BeNago m Wo. im dw Fechateteehrtft Der Jtotirt". 

9er Kineraatograph 

Organ für die gesamte frojektionsknnst. 


Dateoldorf. 7. April. 



l«(tH •ricktoMi fl« Mut« 


Kinematographen 


■ Theatrograph Modell 1909. 

• la. ntamheaer! Das Neeeatel Alle« Shartr« 


Tadellose Wochenprogramme 

aar braachbar« Film«, verleiht aN eher ehae TeahlMer aater cäasttgea Befllacaate« 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden A. I. 

Programme von 50 Mk. an, nur aua zugkräftigen Bildern zusammengesetzt, Indem 
-.i ■ i ■ Ich keine zurflckgeaetzten Sujets einkaufe. —— ' ■ ■■ r 


Messters Projektion t;: 

3JSSP“' Berlin S.W. 48, Friedrldistr. 16. £Stm> 


Neuester Messter - Film! 

„Des Försters Sohn“ 


Synchrophon - Bilder! 

Der Strohwitwer I Zaunkönig-Polka 

Oouplo« mit B^lett^au^Auf in. Metropol“ 1 Humoristische« Flötensolo von Robert Stetei. 
Lange: «7 Meter. Telegr.-Wort: „Strohwitwer“ I LAnge: 64% Meter. Telegr.-Wort: „launkflnig" 

===== Auf fest« Bestellung sofort lieferbar! ■ 

Wir bitten um Besichtigung unserer Neuheiten! 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C° 


Berlin SW. 68 

Frt«4rtch«trMM No 43, Eckt KookotraaM 

Fernsprecher: Amt I, No. 2164. 
Telegramm - Adrwe : Couilnhoo*. B«rillt. 


Wien VI. 


Tatar.-Adr.: 


»Ilferstr. 53 
Cousinhood, Wien. 


Unsere Neuheiten i 

No. 3405 „Der Sohn dos Fischer»“, dramatisch. 128 m. TeL-Wort: Fischersohn. 

Land und Leute in Serbien 


Länge: 140 m 


Tetafr.-Wort: Serbien. 


„ 3409 „Japanische Tänzerinnen“, koloriert 82 m. TeL-Wort: Japantanz. 

Ostern in verschiedenen Ländern 

No. 3414 Länge: 144 m Telegr.-Wort: Ostern. 

N 3410 „Schnell vergessen“, Drama. 148 m. TeL-Wort: Vergessen. 

„ 4113 „Unser armes Kind“, Drama. 188 m. Tel. -Wort: Kind. 

„ 3413 „Ein hartnäckiger Verliebter“, komisch 160 m. Tel.-Wort: Verliebter. 

„ 3383 „Konstantinopel“ 90 m. Tel.-Wort: Konstantinopel. 

„ 3412 „Bilder von der mexikanischen Armee“ 144 m. Tel.-Wort: Mexarmee. 

f„ 4114 „Ein Opfer der Eifersucht“ 178 m. Tel.-Wort: Fischerin. 


Basohraibungon werden jederzeit gratle und franko zugeeandt. 


Jetzt ist es Zeit zum Kauf unserer in jeder Beziehung 
vorzüglichen Aufnahme-Apparate. 


Eingesandte Negative werden sofort entwickelt, die Positive 
gelangen Innerhalb 24 Stunden zur Absendung. 

= Verlangen Sie unseren Inventurkatalog! ■ 

j Die Preise dieser Films sind bedeutend ermässigt 
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Es liegt io Urei Interesse 

unsere Läger in Düsseldorf 
oder Bremen zu besuchen! 

Wir verkaufen bis 15. d. M. weit unter Preis, 
meistens bis zur Hälfte des sonstigen Preises reduziert: 

Selbstspielende Pianos 

mit und ohne Maudolinenbesetzung. 

Orchester Pianos 

elektrisch oder mit Gewichtsaufzug spielend, mit 
den verschiedensten Besetzungen 

Starkton-Maschinen (Pressluft) 

auch solche mit Federaufzug 

Sprechapparate 

kleinere, hervorragend laut spielend, von Mk. 50 an. 

Einige Kinrmatographen-Apparate 

erstklassige Fabrikate so gut als neu. 

Klavier-Vorsatz-Apparate 

ersetzt einen geschulten teuren Klavierspieler. 

Kaloscop Panoramas 

1—Steilige. sehr gewinnbringend f. Theater-Vorhallen. 

A. Werner’s Musikwerke 

DÜSSELDORF BREMEN 

am Hauptbahnhof im Zentrum der Stad; 

Graf Adolfstras-e 106. Hutfilterstrasse 6/8. 

Aelteste und grösste Geschähe mit in dieser Branche. 


Honstmaler B. Krautmann Zwickai i. S. 

fertigt Diapositive für Betrieb 1.20 Mk.. für Reklame 5—6 Mk. 
in solidester Ausführung 

Wirkung: unerreicht. II Jeder Versuch rührt 
Lieferzeit: schnellstens. || zu Nachhestellungen. 

Verlangen Sie sofort Prospekt! 3129 


Kinematographenllcbt 

========= Jv federn Dorfe ======== 

gibt unser Trip/exbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk A l, Lübeck. 


Original Edison - rilms 

sind unvergleichlich inbe/ug auf 
Sujet und technische Ausführung 

Original Edisoo-Films 

werden von uns nur verkauft, 

-- nicht verliehen. — 


INK. per Meter 

■■ 

■■ 

Original Edison-Fite 

werden in unserem Vorführungs- 
. . raum - 

Berlin S.W. 48 

Friedrichstr. No. 10 


- jedem Interessenten'- 


bereitwilligst uorgeführt. 

Edison - Qesellschoft 


m. b. H. 
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Selten günstiges Angebot 
für alle reisenden Schau¬ 
steller u. Verleih-Institute. 

U/ir haben einen grossen Posten älterer Sujets in tadel- 
= losem Zustande äusserst preiswert abzugeben. = 

Verlangen Sie umgehend unsere Liste der Inventur- 
Films, die noch nicht den Bestimmungen, die auf dem 
Kongress der europäischen Film-Fabrikanten zu Paris, 
= getroffen wurden, unterliegen. = 

Versäumen Sie Keine Minute, der 
Vorrat uird schnell erschöpft sein! 


RALEIGH & ROBERT 


BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) 

Telegr.-Adr.: Raleibert. Telephon: Ia 7285. 


für ausserdeutache Länder: 

PARIS 

Rue Salnte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, I’aris Telephon 268—71. 
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«er^emaBeig^ 


^ilus dem Reiche der Töne 

y Fachzeltuni für Kinematographie, Phonographle und lluslk-Automaten. / 

\\ Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille -Zeile 20 Ptg. //A 

Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 m J /yi 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an den „Vertat ä«* Ktnematoeraph", Düsseldorf. Postfach 7t, zu richten 


Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gändrale de Publicity, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 


Düsseldorf, 7. April 1909. 


Erschein! jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboter. 


Amerikana. 

I. 1909. 

Eine Monier Rauch and doch keine Schlecht. — Die ..Motion Pictare Petoit 

r-ompens—. Ein lost «er Krlo* and rin ehrlicher Friede. — Di* Recht* de« 

Tratte irreren.il.cr den Rechten eine« PaU-nt-Inhebcrs. — hisenalerfe Fu¬ 
hr! kanten. — Nichte wird verkauft. — Alle, wird verlieben. — Ein bindende* 
Abkommen. — Entweder D u tust was leb will, oder i c h tue. was ich will. 

Seit meinem letzten Bericht hat im amerikanischen 
Filmgeschäft solche Umwälzung stattgefunden, dass man 
es heute kaum wiedererkennt. Wortschlachten wurden 
Umschlagen, die schwersten Geschütze wurden aufgefahren. 
Bomben schlugen hierher ur.d dorthin, ein Granatfeuer 
von Komplimenten und unparlamentarischen Reden, die — 
wollte ich sie anführen — die Konfiskation der Zeitung zur 
Folge haben würde, Schnellgeschützfeuer und Haubitzen 
und als der Rauch verflogen war. sah man nichts auf der 
Strecke, als Tote. 

Aus der Fabrikanten-Vereinigung war die ..Motion 
Picture Patent Company” hervorgegangen. ..die Gesell¬ 
schaft für Patente Lebender Bilder" und sie beherrscht 
das Film- und Maschinengeschäft ausschliesslich und un- 
umstösslich. 

Seit vielen Jahren, ja seit Bestehen der Lebenden 
Bilder, befehdeten sich die einzelnen Fabrikanten von 
Maschinen und Lebenden Bildern. Films. Prozesse, die 
hierzulande, wie Bandwürmer, sich nie ausrotten lassen, 
wurden angestrengt aber nie ausgetragen. Der eine macht 
Anspruch auf die Zahrv alze (Sprocket), der andere auf die 
•Schleife (loup), die vor der Zahnwalze stehen muss, dieser 
hat die Feuerkästen erfunden, jener den automatischen 
Torverschluss, der hörte das Gras wachsen und der andere 
entdeckte den Nordpol. 

Nun kam ein kluger Kopf auf die Idee: ..wie wär's, 
wenn jeder dem andern Recht gibt; wenn jeder einzelne 
anerkennt, was der andere für sich in Anspruch nimmt; 
wenn wir. statt uns zu bekriegen, wobei gewöhnlich doch 
nichts herauskommt, die Friedenspfeife rauchen und künftig 
alle zusammen an einem Bein ziehen? Lassen wir eine Ge¬ 
sellschaft gründen, welche alle Patente ankauft, die jeder 
einzelne hat oder auch nicht hat; diese Gesellschaft kann 
dann das Geschäft regulieren, denn wer ein Patent hat, bat 


das Recht, damit zu machen, was er will. Wir können Be 
dingungen diktieren, die uns passen und wem es nicht 
passt, nun der braucht ja nicht von uns zu kaufen“. 

Man muss nun zum Verständnis des folgenden zwei 
Punkte nicht vergessen: 1. die Verbindung zur Beschrän¬ 
kung des Handels eines nötigen Artikels ist ein Trust und 
kann gesetzlich unterdrückt werden 

2. Der Inhaber eines Patents kann nicht gezwungen 
werden, solches zu verkaufen: er kann damit machen, was 
er will; er kann den Artikel dem einen verkaufen und ihn 
dem andern verweigern: er kann den Preis dafür festsetzen; 
er kann bestimmen, was mit dem Artikel geschehen soll; 
ist es eine Maschine, so kann er bestimmen, welche Rohware 
in Verbindung mit der Maschine zu gebrauchen ist; er 
kann bestimmte Rohwaren erlauben, andere verbieten: 
kurz, eine Erfindung, zumal eine, die kein Lebensbedürfnis 
in sich birgt, ist voll und unbeschränktes Eigentum des 
Erfinders, der damit nach seinem Gutdünken verfahren 
kann. 

Die Patente aller Fabrikanten sind von diesen und der 
Patent-Company anerkannt. Die Motion Picture Patent 
Company, welche nun die Inhaberin sämtlicher Patente 
auf Lebende Bilder-Maschinen und Films ist, hat Lizenzen 
zur Fabrikation von Maschinen und Films vergeben und zwar 
an folgende Fabrikanten: 

Films: 

American Mutoscope und Biograph Company, 

Edison Manufacturing Company. 

Essanay Film Manufacturing Company, 

Kalem Company, 

George Kleine (als Vertreter ausländischer Films), 
Lubin Manufacturing Company, 

Pathe Freres 

Selig Polyscope Company, 

Vitograph Company, 

Maschinen: 

American Moving Picture Machine Company, 

Armat Moving Picture Machine Company, 

Edengraph Manufacturing Company, 

Edison Manufacturing Company, 

Enterprise Optical Company. 

Lubin Manufacturing Company, 

Pathe Freres, 

Nicholas Power Company, 

Eberhard Schneider, 
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Selig Polvscope Company. 

George K. Spoor Company. 

Vitograph Company of America, 

Gaumont Company. 

Gleichzeitig hat die M. P. P. C. Lizenzen an „Film- 
Exclianges“ vergeben, Grossisten, welche Films verleihen 
dürfen und niemand, der nicht lizenziert ist, kann von den 
vereinigten Fabrikanten Films kaufen. 

Uebrigens ist der Ausdruck „kann Films kaufen“ 
nicht ganz richtig: es werden überhaupt keine Films mehr 
verkauft; sie werden nur verliehen, und zwar trägt jede 
Schachtel, in welcher Films versandt werden, die folgende 
Etikette, welche bei Strafe nicht entfernt werden darf: 

„Lizenziertes Lebendes Bild. Verfertigt, ver¬ 
liehen von und Eigentum des (hier folgt der 
Name des Fabrikanten). Patentiert in den Vereinigten 
Staaten August 31. 1897; erneuert Januar 12. 1904. Das 
einliegende Lebende Bild ist nur verliehen und zwar unter 
den folgenden Bedingungen 1. Dass der Empfänger es nicht 
verkaufen oder anderwärts hergeben darf, sondern es nur 
wiederverleihen kann. 2. Dass der Empfänger das Bild 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung 
w e i terver1eiht . dass es nur aui einer 
von der M. P. P. C. lizenzierten Maschine 
vorgeführt wird, welche gesetzlich geschützt sind. 
3. Dass der Empfänger diesen Film nicht weiterverleihen 
darf, es sei denn, er iiat ein diesbezügliches 
schriftliches Abkommen mit der M. P. P. C. ge¬ 
troffen, in dem die näheren Bedingungen angegeben sind 
und auch dann nur, solange dies Abkommen in Kraft ist 
und der Empfänger sich allen Bedingungen desselben unter¬ 
zieht. 4. Dass der Empfänger oder der Mieter nicht ge¬ 
stattet, dass eine Kopie dieses Films gemacht wird, sie 
auch nicht selbst macht, auch kein anderes Bild, das gegen 
die Patei.te dieser Gesellschaft verstösst. 5. Dass der Em¬ 
pfänger oder Mieter die Schutzmarke nicht entfernt, auch 
nicht den Namen des Fabrikanten noch den Titel des Bildes. 
6. Dass irgend welche Verletzung dieser 
Bedingungen, einschliesslich der Bedingungen dar¬ 
gelegt in No. 3, den Fabrikanten berechtigt, 
dieses Bild an sich zu nehmen, ganz gleich¬ 
gültig, in wessen Besitz es gefunden wird, ohne dafür 
eine Entschädigung zahlen zu müssen, 
unbeschadet des Betrages, den der Empfänger oder Mieter 
dafür bezahlt hat.“ 

Lesen Sie nun mal diese Bedingungen aufmerksam 
durch und Sie werden finden, dass darin dem Empfänger 
des Films keine grosse Wahl gelassen wird. „Entweder 
Du tust, was ich will, oder ich tue, was ich will“, ist 
ungefähr die Quintessenz des Vertrages, auf den ich in 
meinem nächsten Artikel wieder zurückkommen werde. 

Dr. Bert hold A. Baer. 


Ein neuer Weg. 

(Zwei lebende Lichtbilder-Abende in Düsseldorf). 

Es ist eigentlich charakteristisch für unsere Zeit, dass 
sie sich um alles kümmert. Und wenn man dies von unserer 
Zeit sagt, so meint man schliesslich die gebildeten Stände 
unserer Zeit. Man hat nicht nur versucht die soziale Frage 
literarisch, poetisch, dramatisch und künstlerisch zu lösen. 
Jedes Gebiet menschlichen Schaffens und Strebens hat man 
von Grund aus neu beackert und nütten im Flachland, 
in Berlin oder Pommern gehört der Mensch dem Alpenverein 
an und wenn er einen Kreuzer von einem Linienschiff nicht 
unterscheiden kann und die Pillnitz oder der Kittelbach 
das grösste Wasser ist, das er je sah, so ist das für den mo¬ 


dernen Menschen kein Grund das Mützenabzeichen des 
Flotten Vereins nicht zu tragen. 

Berliner Künstler haben im vergangenen Winter, 
um ihre Kräfte an einem recht entfernten Gegenstände zu 
betätigen, Figuren aus schwarzem Papier mit Strippen vor 
oder hinter einer weissen Wand bewegt. Das einzige was uns 
noch fehlte war eine Reform oder eine Renaissance auf dem 
Gebiete der Schattenspiele. Es bedeutete eine klaffende 
Lücke in der sonst so herrlichen Kultur unserer Zeit, dass 
wir die Schattenspiele ganz vergessen hatten. Die Schatten¬ 
spiele . 

Der nächste Winter wird uns wahrscheinlich künstle¬ 
risch geleitete Kasperletheater bringen, und im Jahr darauf 
wird eine Theatermumie aus dem alten Aegypten ihre 
Auferstehung feiern. Man wird ausgraben und entdecken, 
erfinden, reformieren und neugebären, aber die Kinemato¬ 
graphie wird man nicht entdecken, nicht reformieren oder 
neugebären. Goethe hat das Wort Kinematographie nicht 
gekannt und Goethe war doch der grösste auch unsere 
Zeit noch überragende Geist des Volkes der Dichter und 
Denker. Mag also das Volk sich kinematographisch unter¬ 
halten und bilden, der deutschen Bildung geht das volks¬ 
tümlichste und schönste Bildungsmittel nichts an. Es 
liegt zu nahe. 

Wenigstens in Deutschland hat sich das lebende 
Lichtbild, dessen Erfindung in kultureller Beziehung die 
erste Stelle unter den Errungenschaften unserer Zeit ein¬ 
nimmt, noch nicht bis zur absoluten Salonfähigkeit durch¬ 
zuringen vermocht. Das ist eigentlich in einem nicht gerade 
ausgesprochen demokratischen Lande kein Wunder, 
wenn man bedenkt , dass die Kinematographie höhere Auf¬ 
gaben zu lösen hatte und gelöst hat, als Bildung in die 
Bildung, Belehrungen in gelehrte Kreise zu tragen. Kunst¬ 
werke für die Künstler und Genüsse aller Art für diejenigen 
zu schaffen, denen die Welt offen steht. Aber gerade, weil 
die Kinematographie die grosse Frage der Volksbildung 
und Erziehung so praktisch und rationell beantwortete, 
weil sie wirkliche beliebte, besuchte Volksunterhaltungs- und 
Bildungsstätten schuf und damit Probleme löste, die von 
so vielen Gebildeten so gerne behandelt wurden, sollte sie 
schon längst das Interesse der gebildeten Stände erlangt 
haben. 

Jetzt bedeutet die Kinematographie eine kulturelle 
Macht und dazu eine internationale Macht. Das Werk 
eines Künstlers von Name und Ruf wird kulturell gegenüber 
dieser Macht ganz bedeutungslos. Auf den Geschmack des 
Volkes und damit auf das Volk selbst vermögen unsere 
Musiker, unsere Dichter, unsere Maler und unsere Schau¬ 
spieler in immer geringerem Masse einzuwirken. Den 
Beweis liefert die Stellungnahme der Zensur. Die Zeich¬ 
nungen eines Beardsley dürfen ausgestellt, öffentlich aus¬ 
gestellt werden. Man weiss ganz genau, dass sie niemals 
imstande sein werden, die sittlichen Anschauungen unseres 
Volkes auch nur zu tangieren, obgleich sie dieselben völlig 
durchschneiden. Es ist ganz gleichgültig geworden, was in 
Kunstausstellungen zu sehen ist. Das deutsche Volk be¬ 
sucht keine Kunstausstellungen. Die Millionen sehen 
Kinogramme und unser Volk besteht aus Millionen, nicht 
aus „Kreisen“ denen zehntausend erwachsene und in sich 
gefestigte Personen angehören. 

Wenn es also nicht nur das Bestreben unserer Künstler 
ist etwas Künstlerisches her- oder darzustellen und schliess¬ 
lich möglichst viel Geld zu verdienen, mit anderen Worten, 
wenn die Kunst ihre Aufgabe kulturell auffasst und wenig¬ 
stens geschmackbildend wirken und somit nicht nur eine 
gesellschaftliche sondern eine für die Allgemeinheit be¬ 
deutsame Macht werden will, muss sie zur Kinematographie 
irgend eine sehr entschiedene Stellung nehmen. In negativer 
Weise ist das ja auch geschehen. Man hat eine scharfe 
Kritik geübt, die aber das Wesen der Kinematographie 
nicht berührte und daher nicht verhindern konnte, dass 
das Lichtbild immer beliebter wurde. 
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Eine positive Kritik, die ja nur möglich ist. wenn ge¬ 
zeigt wird, wie man eine Sache besser machen kann, ist aber 
auch jetzt noch nicht erfolgt, obgleich die ungeheure Be¬ 
deutung der Lichtbildkunst klar zutage liegt. Einzelfälle 
die eine Ausnahme machen, wollen nicht viel besagen, be¬ 
sonders. wenn wie dies der Reichsverband der Bildungs- 
Vereine tat. die Kirnma ographie in den Dienst einer äusscrst 
schwerfälligen Bewegung gestellt wird. Will man der Be¬ 
deutung der Kinematographie gerecht werden, so muss 
man sie weder als eine technische Neuerung, noch als ein 
Bildungsmittel, noch als ein Kunstmittel auffassen, sondern 
als eine organische lebendige Macht. mit der gerechnet w rden 
muss und die unendliche Möglichkeiten bietet. Um das zu 
können muss man aber et-was mehr als ein gebildeter und 
gutwilliger Mensch sein. So nebenher lässt sich dieses 
unserem ganzen deutschen Milieu widersprechende Kultur¬ 
gebiet nicht in seinem Wesen begreifen. 

Es ist nun sehr interessant von solchen Gesichtspunkten 
aus eine Bewegung zu beobachten, die von der Kunststadt 
Düsseldorf ausgeht. l>er den Lesern des ..Kinematograph" 
schon bekannte Herr F. Paul Liesegang, der Maler Gustav 
Melcher und der Chefredakteur dieser Zeitschrift scheinen 
das grosse Kulturwerk mit Verständnis zu beginnen. Ohne 
jeden Umweg haben sie sich an die Künstierschaft ge¬ 
wendet, an die gebildeten Stände und an alle zur Wahrung 
unserer Kultur Berufenen, um Interesse nicht für den 
Kinematographen sondern für das zurzeit schon bedeut¬ 
samste Kulturgebiet zu erwecken. Es war ein sehr glück¬ 
licher Gedanke, im ..Malkasten" zu debütieren, dem Vereins- 
hause des Künstlerverein Malkasten, das viele Celebritäten 
der letzten 70 Jahre in seinen schönen Räumen sa i und 
in dem die Künstlerschaft einem deutschen Kaiser festliche 
Schauspiele zeigte, die eine internationale Berühmtheit 
erlangt haben. Bevor der Malkasten das Gelände erwarb 
gehörte es einem intimen Freunde Goethes und. der Park 
des Hauses weist heute noch Erinnerungen an die Zeiten 
auf in denen der Dichter des Faust in ihm weilte. 

Man braucht nicht mit unseren modernen Künstlern 
und ihrem besonderen geistigen und ästhetischen Milieu 
vertraut zu sein, um zu begscifen. dass es ein Wagnis be¬ 
deutet vor modernen Malern von der künstlerischen Be¬ 
deutung des Lichtbildes zu sprechen. Ein Kinogr&mm wie 
z. B. das Mädchen von Arles, das gewiss eine grossartige 
Leistung der Kinematographie darstellt, vermag die immer 
rege Witzlust dieser an künstlerische Kritik gewöhnten 
Herren nicht zum Schweigen zu bringen und der Sciireiber 
dieses hat es oft genug erlebt, dass gerade die Tragik auf 
der weissen Wand Lachsalven von Seiten der den Kino 
gelegentlich besuchenden Künstlern erregte. 

Herr Maler Melcher, der es trotzdem wagte, in einer 
Artikelserie der gelesensten Zeitung dieser Kunststadt 
auf die ausserordentliche Bedeutung der Kinematographie 
für die Kunst hinzuweisen, fand, da er seine sehr weit¬ 
gehenden Behauptungen mit den Mitteln der ernstesten 
künstlerischen Kritik unterstützte, keinen Widerspruch. 
Von dieser vorläufig negativen Grundlage ausgehend konnte 
daher bei dem nötigen Geschick ein erster aber bedeutender 
Voretoss gegen die Interesselosigkeit der Künstlerschaft 
gewagt werden. Und wenn dies in so glücklicher Weise 
gelang, so ist das vor allem dem ausserordentlichen Takt und 
dem Geschick der drei Veranstalter zu verdanken, deren 
Talente sich, wie es scheint, in der glücklichsten Weise 
ergänzen. 

* * * 

Die beiden Kino-Veranstaltungen. 

Ich gebe nunmehr einen kurzen Bericht der am 30. März 
in dem berühmten Künstler-Verein „Malkasten“ 
stattgehabten Veranstaltung. 

Schon vor Beginn der Vorführung zeigten die Säle 
das Bild eines grossen Malkastentages. Der Direktor der 
Kgl. Kunstakademie Herr Professor Fritz Roeber und 


viele andere erste Vertreter der Kunst und der Gesellschaft 
waren erschienen und zeigten ein lebhaftes Interesse an 
der Vorführung, das oft durch laute Beifallskundgebungen 
und Applaus seinen Ausdruck fand. 

Herr F. Paul Liesegang gab zunächst einen 
kurzen Ueberbliek über die Entwickelung der Kinemato¬ 
graphie. Er ging aus von der 1825 erfundenen Wunder¬ 
st heibe. dem ersten Instrument, das auf der Dauer des 
Lichteindruckes im Auge beruht. Einen grossen Fortschritt 
bedeutete die Erfindung des Lebensrades im Jahre 1832. 
mit dem eine grosse Anzahl von Bildern kombiniert und der 
Eindruck eines lebenden Bildes erzielt werden konnte. 
Nach vielen Versuchen, geeignete Bilder für das Lebensrad 
auf photographischem Wege herzustellen, gelang es Muy- 
bridge Ende der siebziger Jahre. Reihen von Momentauf¬ 
nahmen laufender Tiere zu machen Er brauchte dazu aller¬ 
dings eine schwerfällige und kostspielige Einrichtung: 
für jedes einzelne der 24 Bilder war eine besondere photo¬ 
graphische Kamera erforderlich. Nach ähnlichem Ver¬ 
fahren arbeitete Anschütz, der indessen weit bessere Resul¬ 
tate erzielte und der zur Demonstration seiner Reihen¬ 
aufnahmen den elektrischen Schnellseher konstruierte. 
Dies interessante Instrument konnte dank dem Entgegen¬ 
kommen der Firma Ansehütz in Berlin 
vorgeführt werden. Inzwischen fand die Bewegungs¬ 
photographie bedeutende Förderung durch Professor Marey 
der 1882 zu Reihenaufnahmen des Vogelflugs seine photo¬ 
graphische Flinte haute und dann systematisch weitere 
Verfahren ausarbeitete, bis er zur Verwendung von Negativ¬ 
panier bändern überging und 1 K8s als erster praktisch ein«n 
Apparat ausfuhrte. der unserer heutigen kinematographi- 
schen Kamera entspricht. Der Vortragende erklärte dann 
die Wirkungsweise des Aufnahmeapparates und zeigte wie 
die lebenden Lichtbilder zur Da-stellung gebracht werden. 

Seine klaren und ausserordentlich anschaulichen Aus¬ 
führungen erbrachten einen spontanen und kaum beab¬ 
sichtigten Beweis für die grossart ge und vielseitige Unter¬ 
stützung, den ein Vortrag durch das Lichtbild erfährt und 
fanden grossen und wolilverdienten Beifall. 

Die Vorführung der Bilder gelang vorzüglich, obwohl 
die Films nicht einfach durchlaufen durften, sondern zum 
Teil eine gewisse Streichung bei Längen erfahren mussten. 
Auch diese schöne Leistung ist vor allem Herrn Liesegang 
zu verdanken. 

Die Zusammenstellung des Programms lag in den Händen 
des Herrn Maler Melcher und muss wohl den Umständen 
entsprechend eine sehr glückliche gewesen sein, denn die 
Mitglieder des Malkasten freuten sich sehr, in ihren Räumen 
ein so vielgestaltiges Leben in Bildern zu sehen. Jedes 
Bild hatte die von den Veranstaltern gewünschte Wirkung, 
jede Szene überzeugte und der ganze Eindruck war ein 
derartiger dass verschiedene Herren, wie sie sich aus¬ 
drückten, mit Vergnügen feststellten, dass man in Künstler¬ 
kreisen bisher noch gar nicht recht daran gedacht hatte 
..dass es auch eine Kinematographie gibt“, nun aber von der 
Gesellschaftsfähigkeit derselben eine sichere Ueberzeugung 
in Düsseldorf, der künstlerischen Zentrale der rührigsten 
Provinzen Deutschlands, Platz greifen wird. 

Soweit dieser Erfolg dem wichtigsten Faktor der Ver¬ 
anstaltung, nämlich dem Filmmaterial zuzuschreiben war. 
muss den beteiligten Filmfabrikanten, die für die gute Sache 
ihre Produkte in liebenswürdigster Weise zur Verfügung 
gestellt hatten, besonderes Lob und Dank ausgesprochen 
werden. Es waren dies die Firmen: Raleigh und Robert 
(Vertreter H. Löser, Berlin), Eclipee (Urban Trading Co.), 
Messter Projektion und Nordische Filmgesellschaft. Für 
die Demonstrationen des Herrn F. Paul Liesegang hatte 
die Firma Anschütz in Berlin kino-historische Instrumente 
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt. 

Die musikalische Leitung lag in den Händen eines 
Mitgliedes des Malkastens. Herr Fritz Hempel. der sich 
als Organist und Pianist einen Namen von bestem Klang 
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erworben hat. begleitete die Bilder auf dem Blüthner- 
Flügel dureh Improvisationen. Der musikalisch gediegene 
Charakter seine« dezenten Spiel«, das im Moment mit dem 
Wechsel der Bilder harmonisch weiterging, erhöhte n wesent¬ 
lichem Masse den Genuss der schönen und interessanten 
Vorführung. 

In der Pause richtete Herr Maler Melcher einige Worte 
an die Düsseldorfer Künstler und Kunstfreunde. Der 
Redner nannte die Kinematographentheater d.e Volks¬ 
bühnen unserer Zeit und wies auf die aussergew Im liehen 
elementaren Kulturaufgaben ^ hin, die solche 'iildungs- 
stätten jetzt schon zu lösen haben und die das grösste Inter¬ 
esse der gebildeten Stände nicht in Form einer negativen 
Kritik sondern durch rege Förderung der Lichtbildkunst 
verdienen. Kr teilte den Anwesenden mit. dass die Veran¬ 
stalter beabsichtigen, eine ..Gesellschaft zur 
Förderung der Lichtbildkunst zu gründen 
und machte die Künstler auf die unbegrenzten Möglich¬ 
keiten aufmerksam, die die Visionen der weissen Wand 
auch der bildenden Kunst bieten. 

Die warmherzige und grosszügige Auffassung eines 
neuen, grossen Kulturgebietes, wie sie die Bestrebungen 
der Herren Veranstalter auszeichnet, kam in den Worten des 
Herrn Melcher gut zum Ausdruck und fand lebhafte Zu 
Stimmung. 

Eine flott geschriebene, ihn ihrer gedrängten Form 
äusserst inhaltsreiche Broschüre des Herrn Chefredakteur 
Perlmann wurde den Anwesenden überreicht. Der Titel 
lautet ..Der Kulturwert des Kinemato- 
graphen“ (Verlag Ed. Lintz, Düsseldorf). Sie scheint 
mir sehr geeignet zu sein von den vielen Verwendungs¬ 
möglichkeiten und der kulturellen Bedeutung der Kine¬ 
matographie ein lebendiges Bild zu geben und w ird sicherlich 
für die Kinematographie und ihre Pflege werbend wirken. 

Der Erfolg des Abends zeigte sich sofort, da namhafte 
Künstler ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt erklärten und 
mit den Veranstaltern noch lange beim Wein rege über die 
tausend künstlerischen und anderen Möglichkeiten des 
lebenden Lichtbildes diskutiert wurde. 

Herr Maler Adolf Lins dankte namens des Künstler¬ 
vereins Malkasten für den schönen, genussreichen Abend 
und sprach den Wunsch aus solche Vorführungen noch recht 
oft im Malkasten zu erleben. 

Am folgenden Montag fand in der Aula der städtischen 
Luisenschule wiederum eine Vorführung kinematographischer 
Lichtbilder statt und zwar vor einem auserlesenen geladeie-n 
Publikum. An dieser Veranstaltung nahmen auch Damen 
teil. Der prächtige Saal war gut besucht. Die Veran¬ 
stalter waren wiederum die Herren F. Paul Liesegang, 
G. Melcher, E. Perlmann und Fritz Hempel. 

Herr Hempel hatte seine Aufgabe diesmal noch mehr 
in freier musikalischer Weise aufgefasst. Die Firma Beeh¬ 
rtem hatte ihm einen besonderen Flügel zur Verfügung ge¬ 
stellt. 

Herr F. Paul Liesegang sprach etwas ausführlicher 
über die Entwickelung der Kinematographie und verstand 
es, selbst technische Details durch seine klaren Darlegungen 
interessant und verständlich zu machen. 

Das Programm hatte diesmal die Aufgabe, die Vertreter 
der verschiedensten Behörden und Berufsstände zu über¬ 
zeugen und sowohl seine geschickte Zusammensetzung als 
auch die Vortrefflichkeit der Aufnahmen fanden grossen 
Beifall. 

Auch dieser Tag brachte, wenn vorläufig auch erst für 
ein örtlich beschränktes Gebiet, einen grossen Gewinn für 
die Kinematographie und ihre Pflege. 

Sicherlich haben unsere Düsseldorfer Kinotheater¬ 
besitzer eine andere Aufgabe, als die Veranstalter sie sich 
stellten. Sie müssen und sollen auf dem Geschmack der 
Massen des Volkes fussen. Dazu zwingt sie ihr Geschäft, 
das Geld einbringen soll, aber auch eine höhere Notwendig¬ 
keit. Man kann einen Geschmack nicht beeinflussen, wenn 


man ihn nicht hat oder nicht zu verstehen imstande ist. 
Daher die kulturelle Bedeutungslosigkeit der Part pour Part 
zu deutsch der Künstlerkunst. Volkstheater sollen vor 
allem immer gut besetzt sein und nicht mit einmal sondern 
langsam aber sicher den Volksgeschmack heben. Bewusst 
oder unbewusst werden unsere Kinotheater dieser Forderung 
vollauf gerecht, mag eine gehässige oder vom hyperästhe¬ 
tischen Standpunkt aus urteilende Kritik auch anders 
denken. Ist aber das Interesse auch der gebildeten Stände 
an der Kinematographie ein regeres, so wird schon die 
Zusammensetzung des Publikums geschmackfördernd 
wirken und den Kinobesitzern ihre kulturellen Aufgaben 
wesentlich erleichtern helfen. Dits ist eiWr der Grund¬ 
gedanken, von dem die Veranstalter der Lichtbildabende 
im Malkasten und in der Luisenschule zu Düsseldorf aus¬ 
gingen und in dieser Hinsicht w ird auch schon ihre bisherige 
Tätigkeit von Erfolg begleitet sein. 

Demnächst wird nun die konstituierende Versamm¬ 
lung der ., Gesellschaft zur Förderung der 
Lichtbildkunst“ stattfinden und es wäre zu 
wünschen, wenn sich auch ausserhalb Düsseldorfs dieser 
Gesellschaft recht viele Personen aller Berufsstände an- 
sdüössen, damit die noch lange nicht genügend gewürdigte 
Kinematographie gerade für die gebildeten .Stände nicht 
länger ein dunkles Etwas ist. 

Aehnliche Gesellschaften sollten sich in Zusammenhang 
mit den so glücklich operierenden Düsseldorfern in allen 
grösseren Städten bilden und keine Reformbestrebungen 
versuchen sondern positive Weiterarbeit leisten, damit über¬ 
all der Kulturwert der Kinematographie in das verdiente 
Tageslicht gerückt wird. Wenn die Düsseldorfer Veran¬ 
staltungen einen gangbaren Weg gezeigt haben, und der 
Kinematographie auch in exklusiven Gesellschaftskreisen 
ihr Recht werden Hessen, so ist dies auch an anderen Orten 
möglich und nützlich. Natürlich muss die Mitwirkung eines 
Wissenschaftlers, eines Künstlers, eines bekannten Musikers 
und eines vorzüglichen Kenners der Kinematographie 
vorher gesichert sein. 

In dieser Weise erweitert und unterstützt verspricht 
dann die „Gesellschaft zur Förderung der Lichtbildkunst“ 
ihrem Namen gerecht werden zu können und für alle an der 
Kinematographie Interessierten Nutzen zu bringen. Möge 
sie recht bald eine umfassende Wirksamkeit aufnehmen 
und auch dann immer zur Stelle sein, wenn von irgend einer 
Seite aus unseren beliebtesten Volksbildungsstätten etwas 
am Zeug geflickt werden soll. Nico. 


Buchführung für Kinos und Filmverleiher. 

Von Albert Lechleder. 

Nachdem wir alle Geschäftsvorgänge bis heute, die 
zu buchen waren, ordnungsmässig untergebracht, bleiben 
uns noch die Films. Wie schon früher gesagt, ist zu jedem 
Film sofort bei Eingang desselben ein Kuvert auszufüllen, 
und bei Zurückgabe eines geliehenen Film oder Verkauf 
oder beim Verleihen eines eigenen Film diese Ausdemhaus- 
gabe desselben nebst allem Wissenswerten sofort auf dem 
Kuvert niederzuschreiben. — Nachdem dies geschehen ist 
folgendes einzutragen: 

1. 4. Juli. Tageseinnahme Mk. 310.—. 

2. Steingräber & Söhne erheben gegen Quittung die 
erste Rate auf das neue Pianino mit Mk. 195.—. 

3. Infolge telegraphischer Bestellung erhalten wir unter 
Nachnahme von Mk. 250.— von der Filmfabrik ,,Eklipse“ 
den Film No. 20, Huldigungsfestzug in Wien, 260 m lang. 

4. Die Firma „Bioscop-Gesellschaft m. b. H„ Berlin“ 
Uefert eine Synchron-Einrichtung, Modell 1908, zu Mk. 1500, 
welche wir zu l /a sofort bar bezahlen, l /a ist am 15. August, 
Vs am 1. November zu zahlen. 
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5. Herr Gladbach fährt nach Berlin, bleibt 8 Tage da. 
um sich mit diesem Apparat vertraut zu machen, und sieht 
sich verschiedene neue Films an. kauft von der Films-Börse 
ein Programm, für welches der Preis von Mk. 800.— verein¬ 
bart wird, zahlbar am 25. Juli. 

6. V. Wolf in Hannover «leicht seine Rechnung (von 
Gladbach übernommen) mit Mk. 26.— aus. 

7. J. Becker in Aachen zahlt ebenfalls Mk. 118.50. 

8. Derselbe leiht die Films No. 6. 10, 12 und 14 zum 
Preise von Mk. —.04 pro Tag und Meter. 

9. 12s wird eine Anzahl Notenhefte für den Pianisten 
angeschafft und mit Mk. 24.— bezahlt. 

10. Die „Urania' 4 in Leipzig liefert uns unter Nach¬ 
nahme eine Anzahl Ankündigungsbilder, für welche der vor¬ 
her vereinbarte Betrag von Mk. 20.— nachgenommen und 
bezahlt wird. 

Diese Posten sind einzutragen. 


BSSflggg) | Aus der Praxis f@SS0gg)j 

Her Verband der Kilinverleiher und Kineinatographen- 

Besitzer versendet folgende Schreiben 

„Sehr geehrter Herr Kollege! Sie werden gesehen und 
in der Fachpresse gelesen haben, welch' ungeheure Erregung 
die Beschlüsse der Pariser Fabrikanten-Konvention hervor¬ 
gerufen haben. Sie werden ferner gesehen haben, welchen 
Erfolg das von uns angeregte vereinigte Vorgehen der 
Filmverleiher gezeitigt hat. Die Fabrikanten haben sich 
endlich dazu bereit gefunden, uns zu betragen, und wir haben 
es vermocht, trotzdem wir doch eigentlich noch nicht über 
grosse Machtmittel verfügten, den Herren des Lckal- 
komitees bestimmte Vorschläge nach Paris mit auf den 
Weg zu geben. 

An Sie, geehrter Herr Kollege, »enden wir ans r.un: 
wenn Ihnen Ihre schwer errungene Existenz lieb ist. wenn 
Ihnen die Gesundung der Branche am Herzen liegt, so 
schliessen Sie sich unserer Bewegung an. 

In der Anlage überreichen wir Ihnen die Grundzüge 
dessen, was wir bezwecken wollen und bitten um Ausfüllung 
der beiliegenden Karte. Das Komitee." 

„An die Filmverleiher und Theaterbesitzer’ Der am 
2. März ds. Ja. stattgehabte Kongress der Filmverleiher 
hat beschlossen, ein Komitee zu wählen. Dieses Komitee 
hat nun in seiner Sitzung beschlossen, mit folgenden Vor¬ 
schlägen an die Film Verleiher heranzutreten und sie auf¬ 
zufordern, eine Organisation zu begründen, die die Ver¬ 
wirklichung zunächst folgender Vorschläge erstrebt. 

Punkt 1 wäre Verständigung zwischen Fabrikanten 
und Film-Interessenten, also den Film Verleihern und 
Kinematographenbesitzern. 

Von Seiten der Fabrikanten ist eine einschneidende 
Massregel beschlossen worden, ohne die Interessenten 
selbst zu befragen. Es hat sich nun als notwendig heraus¬ 
gestellt. dass eine Verständigung auf alle Fälle herbeigeführt 
werden muss, um ein klares Bild der Situation zu erhalten, 

Punkt 2. Gründung von Bezirks verbänden der Kine- 
matographenbesitzer. 

Nicht nur der Filmverleiher ist durch die geplante 
Massregel der Fabrikanten bedroht, sondern auch Theater¬ 
besitzer. Man denke an das Ausland. Frankreich, Belgien 
etc., wo erst die Filmverleiher, dann die Theaterbesitzer 
durch das Fabrikantenmonopol ausgeschaltet wurden. 
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Punkt 3. Festsetzung eines Mindestpreises für den Ein¬ 
tritt in den Theatern und Regelung der Leihgebührenpreise. 

Die Theater unterbieten sich bei ihren Eintrittspreisen 
derartig, dass in erster Linie das Renommee der Branche 
gegenüber der Oeffentlichkeit geschädigt wird und es vielen 
Theaterliesitzem unmöglich wird, eine solide aufgebaute 
Existenz zu führen. Durch die Festsetzung eines Mindest¬ 
preises »iirde eine Regelung eintreten. damit müsste Hand 
in Hand eine Regelung des Leihpreises der Filmverleiher 
gehen, die unter ähnlichen Unterbiet ungserscheinungen 
zu leiden haben. 

Punkt 4. Hebung des Niveaus der Kinematographen- 
theater. 

Es ist erforderlich, die künstlerische Seit« zu betonen 
Jeder Film müsste, bevor er auf den Markt kommt, durch 
fachmännisch und künstlerisch gebildete Kritiker auf 
seinen Wert geprüft werden. 

Punkt 5. Eventl. Gründung einer Film-Auswahl- 
Zentrale. 

Der nach Berlin kommende Einkäufer muss heute 
von *Stelle zu Stelle jagen, um sich seine Programme aus¬ 
zuwühlen. versäumt sehr viel Zeit und hat zum Schlüsse 
doch noch nicht alles erreicht. Wäre eine Zentralstelle 
vorhanden, so wäre er in der Lage alles, was auf dem Markt 
erscheint, sofort zu sehen. Ausserdem würden durch ver¬ 
einigte Einkäufe sehr vorteilhaftere Bedingungen erzielt 
werden können. 

Punkt 6. Verwertung der alten Filmlager. 

Millionen von Metern Films liegen brach und vollständig 
unverwertbar bei Verleihern und Besitzern. Es gibt aber 
Länder, in denen diese Films verwendet werden können: 
hier hätte eine Vermittelung einzusetzen, um Absatz zu 
schaffen. 

Punkt 7 Rechtsschutz. 

Ueber die Wichtigkeit dieses Punktes erübrigt sich 
zu sprechen. Hingewiesen sei nur auf eine Reihe von Fragen 
des unlauteren Wettbewerbes usw. Es ist unbedingt er¬ 
forderlich. gewissen unreellen Machenschaften im Interesse 
der Hebung der Branche entgegen zu treten. 

Punkt 8. Einführung einer schwarzen Liste zum Schutze 
des Kinematographenbesitzers und des Verleihers durch 
ein Ehrengericht. 

Punkt 9. Vierteljährliche Beratungen. 

Es erscheint notwendig, das- sich die Interessenten 
in gewissen Zwischenräumen zu Sitzungen vereinen, um 
Erfahrungen auszutauschen und festzustellen, welche 
Schritte im Interesse der Branche zu unternehmen sind. 
Unser Bestreben ist miteinander und nicht gegeneinander 
zu arbeiten. Es kann nur dadurch in dieser sich jetzt in 
der Krisis liefindlichen Branche eine Gesundung eintreten. 
dass die Fabrikanten sich mit der» Filmkonsumenten auf 
friedlichem Wege verständigen. Also nochmal miteinander 
und nicht gegeneinander. 

Verband der Filmverleiher und Kinematographenbesitzer" 


Kilniverband J. E. F. teilt uns mit. dass die Fabrikanten 
an ihre Kunden in den Ländern, in welchen Rückgabe¬ 
verpflichtung besteht, folgendes .Schreiben versenden: 

„Wir beehren uns. Ihnen mitzuteilen, dass gemäss 
gemeinsamen L’ebereinkommens der kürzlich in Paris 
versammelt gewesenen Internationalen Filmfabrikanten, 
wir Ihnen unsere kinematographischen Films ab 1. Mai nur 
unter gewissen einschränkenden Bedingungen überlassen 
können, welche im Interesse einer gesunden Weiterent¬ 
wicklung unserer Branche getroffen werden mussten. 

Das wesentlichste dieser Bedingungen geht dahin, dass 
wir Ihnen die Films vom genannten Zeitpunkt ab nur auf 
die Zeit von 4 Monaten überlassen können. 
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Wir tuüaseu Sie ergebenst bitten, uns gegenüber die 
V erpflichtung eütgehen zu wollen, uns die Bilder nach Ver¬ 
lauf dieser Zeit zum Zweeke der Zerstörung zurüekzusteilen. 

Es steht Ihnen jedoch frei, die Frist von t Monaten 
auf B Monate zu verlängern, wenn Sie dies bei Bestellung der 
Films sofort erklären und dabei die dupfs lte Meterzahl wie 
die der übernommenen Films in alten Bildern, zi m Zweeke 
der sofortigen Vernichtung, uns übergeben. Es ist dabei 
gleichgültig, von welcher Firma die alten Bilder stammen.” 

Die RückgabcverpfLichtung ist ausser auf c'ie bereits 
bekannt gegebenen Länder auch noch auf Spanien Portugal 
und Italien ausgedehnt worden. 


Metz. Hirdt's Kinetnatograph ist durch Kauf in andere 
Hände übergegangen. Der neue Besitzer. Herr N itz. lässt 
verschiedene Best aurierungsar beiten und Verbesserungen 
ausführen. 


Zidt-Zadt 



Ein Denkmal für den Erfinder der leitenden Photo¬ 
graphien. Dem Erfinder der lebenden Photographien, 
Prof E. J. Marey soll, wie das Patentbureau J. Belt & C’o. 
mitteilt, ein Denkmal gesetzt werden, dessen Kosten durch 
« ine internationale Subskription aufgebracht werden sollen 
Es hat sich in Frankreich zu diesem Zwecke ein Komitee 
gebildet, unter dem Ehrenvorsitz des Kultusministers, 
und M. Chareveau vom Institut de France a's Vorsitzenden. 
Beträge werden an M. Carvallo, Institut Marey Boulogue 
sur Mer oder an die Verlagsfirma Masson & Cie., 120 Boule¬ 
vard Saint-Cermain, Paris erbeten. 


M 1 Berichtssaal |[ 

Ein beachtenswertes Erteil. Eine wichtige Entscheidung 
die vielleicht auch dem Publikum zugute kommt, fällte 
am 23. 3. der Arnsberger Bezirksausschuss in Sachen einer 
Lustbarkeitssteuer. Kläger war der Kaufmann und K i n e - 
matographenbesitzer Peter Mandt zu 
Bochum und Beklagter der Magistrat zu Lüdenscheid. Da¬ 
selbst hat Kläger einen Kinematographen aufgestellt: flugs 
kam aber der Magistrat und verlangte eine Lustbarkeits¬ 
steuer von 20 Mk täglich. Um diesen hohen Satz zu erhalten, 
rechnet« man zunächst den Kinematographen als ein Theater, 
das täglich 4 Vorstellungen gebe und zwar rechnete man 
als ..Vorstellung” immer eine gewisse Serie von Bildern. 
Fachtechnisch wurde dieses noch durch die Worte aus¬ 
gedrückt: wenn ein Film abgelaufen ist, dann beginnt 
eine neue Vorstellung und für eine jede solche sieht der 
Magistrat eine Lustbarkeitssteuer von 5 Mk. vor. Falls 
nun Mandt bedingungslos die Steuer zahlen wollte, so 
müsste er 7200 Mark Lustbarkeitssteuer geben. Das wäre 
aber immer noch nicht gefährlich, denn der Bürgermeistej 
hatte ausgerechnet, (lass ein Kinematograph rund 30 bis 
40 000 Mk. Jahresumsatz habe. Bei einem solchen Umsatz 
müsse man allein die Musik init 10 Mk. pro Tag besteuern, 
denn die Stadt wolle auch ihr Hecht. Der Kläger hatte den 
Antrag gestellt, die Steuer auf 5 Mk. pro Tag herabzusetzen, 
zumal er »eit Juni v. Js. kaum auf »eine täglichen Unkosten 
komme. Der Bezirksausschuss gab dem Kläger aber nicht 
allein recht, sondern er führte in »einem Urteile aus. dass 
nach einer Entscheidung des Ober-Verw.-G. ein Kine¬ 
matograph gar nicht bei der Lustbarkeitssteuerordnung 
vorgesehen und weder eine theatralische noch eine musi¬ 
kalische Veranstaltung sei. Dem Anträge des Klägers 
müsse man infolgedessen entsprechen und wenn der Antrag 


auf Freistellung von der Lustbarkeitssteuer gelautet hats-n 
w ürde, so hätte man auch diesem Anträge entsprechen 
müssen. 


Patent AaiueMungen. 

57 a. B. 47 902. Verschluss für photographische Kamera» mit 
zwei über Walzen laufenden Vorhängen, welche die Belichtungs¬ 
öffnung abwechselnd offnen und sehliessen. F. Besson, Chauibery, 
Frankreich. 

Patent Erteilungen. 

37 a. 208 »22. Verfahren und Vorrichtung photographische 
Films in einer lichtdichten Hülle aus eiiami Filmstapel behufs l eber- 
führung in die Aufiiahmestellung einzeln herauszuzielwn, indem 
durch den einen Hüllenteil hindurch ein lieliebiger Film an einer 
an der einen Kante des Films befindlichen Zunge erfasst wird. 
Magnus Nicll, New York. 

57 a. 208 804. Ei nzelpackung auf Papier. Pappe .Blech oder 
sonstigem dünnen Stoff für Träger lichtempfindlicher Schichten, 
welche von der Seite her eingeschoben werden. Hugo Kobetzkv. 
Frankfurt a. M . Kichwaldstr. 41. 22. 3. 08. 

57 a. 208 805. Vorrichtung zum Verhindern des Einschieben» 
des Objektivträgers photographischer Kameras, bevor das Ob¬ 
jektiv sich genau ln Mittelstellung befindet; Zu», z. Pat. 190 440. 
Fabrik photographischer Apparat« a.tf Aktien, vorm. K. Hüttig A 
Sohn, Dresden. 17. 5. 08. F. 23 300. 

57 a. 208 985. Spreizen-Kamera mit durch Federkraft nach 
vorn geschnelltem Objektivbrett. Voigtländer & Sohn. Akt.-Gen., 
Braunschweig. 4. 9. 08. V. 8038. 

57 d. 208 800. Verfahren zur Herstellung von Rastern durch 
photographische Aufnahme oder Kopie von ein Belief oder Er¬ 
höhungen und Vertiefungen aufweisenden Kasten». Paul Glaser, 
Leipzig, Kreuzstrasse 20. 20. 2. 07. G. 24 435. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

42 g. 309 055. Vorrichtung für den Gleichlauf von Sorech- 
apparat und Kinematograph, bei welcher den Geschwindigkeiten 
beider entsprechend verschiedene Polzahien aufweisende Kollektoren 
den Strom auf die den GieicliUuif sichtlich machenden Zeiger be¬ 
tätigende Elektro mag nete übertragen. Eduard Otto Zechmann, 
Pankow b. Berlin, Görschstr. 9. 30. 1. 09. Z. 5527. 

57 &. 308 004. Kinstellvorrichtung für photographische Appa¬ 

rat«. bestehend aus einer beweglichen Hemmung, die in einer ver¬ 
stellbaren Skala verriegelt wird. Kodak Ges. in. b. H., Berlin. 
10. 2. 09. K. 37 778. 

57 a. 309 303. Belichtungsschieber-Arretierung an photo¬ 
graphischen Kassetten. L. Bode, Braunschweig, Campest r. 7. 
8. 2. 09. B. 41 460. 

57 a. 309 003. Photographische Kamera mit Aufnahmeobjekt- 
Verzeichnis in unmittelbarer Nähe der Blendenei ns tellskala. Eugen 
Edel, Dresden-Neu-Gruna. 17. 2. 09. E. 12 278. 

57 a. 369 004. Photographische Kamera mit Aktinometer 
und mit dessen Bezeichnung Übereinatimmender Verschlusseinstell¬ 
scheibe. Eugen Edel, Dresden-Xeu-Gruna. 17. 2. 0». E. 12 280. 

57 c. 369 005. Spannrahmenständer für über Walzen laufende 
Hintergrundtücher ohne Ende. Alpbona Frieling, Bremen, Weser- 
strasse 4. 17. 2. 09. F. 19 276. 


Englische PatenUlste. 

Mitgeteilt von J. Bett & Co.. Bureau für Patentverwertung und 
Erwirkung, Berlin S.W. 48, Friedrichstr. 224. 
Kinematographische Branche. 

No. 3048. F. E. Butcher u. F. W Baker. Verbesserungen an 
kombinierten Spulen und Kassetten für Films. 

No. 3443. H. W. H Palmer. Verb, an kinemat. App. »um Photo¬ 
graphieren und Darstellen von Bildern. 

No. 3000. K. Fox, Vorrichtung zum Darstellen von kinemat. 
Advertisements und anderen Bildern. 

No. 3722. H. S. Marks, Verb, an kinemat. Apparaten. 

No. 4126. E. A Lauste, Verb, an Apparaten zum Aufnehmen 
und Darstellen von Photographien und zum photographischen Auf 
nehmen des Schalles. 

No. 4534. E. F. Moy u. P. H. Bastie. Verbesserungen an Nach¬ 
schub-Vorrichtungen für Kinematographen und Phonographen. 
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No. 4982. Dusk.es Kinematographen- und Film-Fabriken, 
G. tu. b. H . Kopier-Vorrichtung für Bund Filius. 

No. 5UU4. W. S. Simpson. Verbesserte Konstruktion von Kinc- 
inatographen, Kinetuskopm, etc. Apparaten. 

3528. A. W. Deuraiice. Kombiniert. Kiueinatograpli und Phouo- 
«raph. 

5554. S. O. Cowper-Colea, \ erbesserung in der Erzeugung von 
Bändern für die Projektion von beweglichen Bildern. 

3882. Verbesserungen an Vorrichtungen zur gleichzeitigen 
Aktion von Sprach- und beweglichen Bilderapparaten. 

3943. Otto Pfenniger. Vorrichtung zum Aufnahmen und Dar- 
stellen von lebendeu Bildern. 


Französische Patente. 

Kinematographen. 

No. 397 »26. W. H. ' 'aldwell, Neuerung bei der Herstellung 
sensibilisierter Flächen oder Films für photographische Zwecke. 

No. 39 880. 3. Febiuar 1908. Societe des Etablissements 

Gauinont, Spulenstutze für Kinematographen. 

No. 390 328. Ihiskes Kinematographen- und Filmfabriken, 
angem. 19. Nov. 19«8.Vorrichtung zum Vorbeiführen des Bildbandes 
vor der Oeffnung von Kinematographen. 

No. 39« tt<*2 Angem. 19. Nov. 1908. C. Danger. Maschine zum 
Perforieren kinematographischer Films. 

No. 398 630. Angem. 31. Januar 1908, J. C. S. Houseelot. 
Neuerung an Film» für Kinematographen. 

| CsSflgS) I Vereinsnachrichten | SSQggT} 

Ein Vtnin dar Kinematographen-Angestellten und Berufs¬ 
genossen iiat sich am I April in Basel gebildet. Das Vcroimdokal 
befindet sich im Posthdrnli < irunepfatilgassc I. Sitzung jeden 
Montag abend 11 Uhr. 

|| log^gj |[ Aus dem Leserkreise"! Cä^oj]! 

Kur dtew Rubrik Übernimmt Oie KeiiaJcUua <V-m Lomrfcraäe gegenüber 
keine Verantworten*.) 


Operateure. 

Rix dort, .ton 3. April 1909. 


Wohllobl. Redaktion des Kinematograph 

Düsseldorf. 


Auf Grund § 11 de» Prassgesetzes bitten wir höfl. um Aufnahme 
nachstehender Berichtigung. 

Ln der Nu. 118 Ihres geschätzten Blattes vom 31. 3. 09 bringen 
Sie einen Sitzungsbericht der Freien Vereinigung der K inemato- 
grapheu- Angestellten Deutschlands, ui dem behauptet wird, dass in 
der «•riieralVersammlung vom 24. 3. 09 in Birkes Lokal 43 Mitglieder 
wegen ungenügender Branchcnkcmitnis. säumiger Beitragszahlung 
etc. ausgeschlossen worden sind. 

Al» Mitbegrimdcr und ältesten Mitgliedern des Vereins ist uns 
ein derartiges System der Ausschliessuiig snczicll wegen C nki-nnt tu» 
der Brauche nicht bekannt. Wir sind der festen l'eberzeugung, 
dass die damaligen Mitglieder, die ui dem Vereine Aufnahme fanden, 
durchweg Fachleute waren, die es sich Mühe. Zeit und Arbeit 
kosten Wessen, etwas Tüchtiges für ihre Kollegen und unsere Industrie 
zu leisten, und sonut nichts mit denjenigen gemein haben, die, wie 
durch den letzten Vereinsbericht irregefüiirte Meinung Ihrer geehrten 
doch auch aus Fachleuten bestehenden Leser den richtigen Sach¬ 
verhalt bewusst verschweigen. 

Alle Fachkundigen wissen, dass die Operateure (Vorführer) 
in allen Himmelsrichtungen dt« deutschen Vaterlandes und auch 
im Auslar.de ihr Brot verdienen, und so ist es möglich gewesen, 
dass üi deren Abwesenheit vom heimatlichen Vereinsorte nicht 
nur Stümper und Kinder aufgenonunen wurden, sondern auch 
Beschlüsse gefasst worden sind, die nut den Ideen und dem Zwecke 
des Verein» nicht das mindeste zu tun haben. So war seinerzeit 
i bei lirundung des Vereins) beschlossen worden, dass nur Kollegen 
als Vorführer aufgenonunen werden, die den Nachweis bringen 
kannten, mindestens gelernte Mechaniker. Elektriker oder Schlosse, 
'zu sein. Ausgenommen war davon nur der Geschäftsführer dt« 
Arbeitsnachweises. Sellen wir uns nun den umgezogenen Verein 
etwas näher an. Die übrig gebliebenen Nochmitglied er 
sind meistenteils jüngere Leute, die, falls sie wirklich 
aus einemder oben angegebenen Berufe her 
vorgegangen sind, so wenige Zeit in ihrer Stammbranche 
tätig waren, dass sie gar nicht in der Lage sind, ihre jetzige Branche 


auch nur notdürftig auszuuben, und so eine 


Herren Theaterbesitzer bilden. Es ist ein öffentliches Geheimnis 
dass gelernte Schneider. Kartonnagenarbeibr. Hausdiener etc. 
und sogar ein ehemaliges Mitglied der tnuizosiscli-ii Fremdenlegion 
im Vorstände, den Verein nach aussen hin vertraten. 

Wir sind ferne davon mit unserer Sachkonti.in» zu prallten und 
nehmen auch von jüngeren Kollegen gern und jederzeit Lehre und 
guten Kat an. Nur mochten wir die verehrten Nochnntgiieder 
darauf aufmerksam machen, dass sie keine Fachschule i»—itzeu 
und die darauf bezugnehiuenue Annonce somit nicht stimmt 
Ihre geehrten Leser sollten daher, falls sie einen Vorführer 
ge brauchen, lieber zur Annonce schreiten. 

Hochachtungsvoll 

Karl Freund. Operateur und Elektriker. Berlin. Broinbergerstr. 8 
Paul Wolff. Operateur für Aufnahme und Wiedergabi-. Kixdorf. 
Jon ans tr. 42. 

Paul Abel, Operateur für Aufnahme und Wiedersabe. Berlin 
O. 34. Utthauerstr. 25. TeL-Amt 7. No. «183. 

H. Schwarz. Operateur und i ieschäftsführer. Berlin O. 34. 
Utthauerstr. 23. TeL Amt No. 7, 6183. 

Max l'ebel. Operateur. Berlin-Reinickendorf. Provuustr. l<*7 
Josef Koperski. Operateur, Berlin NW.. Stefanstr. «5. 


Blicken wir einmal hinein in das geschäftliche und gewerbliche 
Leben, so finden wir überall, das» die Beteiligten ein und desselben 
Faches sieh zusammengetan Indien u 11 gemeinschaftlich zu erringen, 
was einem Einzelnen alleiu nicht moghen wäre. ..Einigkeit macht 
stark . dieser 1 «-danke ist als Grundsatz für jedes gewerbliche F'aci; 
gleichviel welchen Charakter es trägt, massgebend gewesen und dass 
er eine Notwendigkeit bildet, sehen w x an den zaiiln ichen Verbänden 
und Vereinen, die sich gebildet haben, l'nd eben dies war auch das 
L iteiule Motiv bei der Gründung unseres Verbandes. Einzeln 
kotmell wir mellt» erreichen, die >V unsche Einzelner werden uber¬ 
sehen. selten beachtet und wenn es .lei ist mit euiem Achselzucken 
beantwortet, geschlossen aber bilden wir eine Macht, mit der zu 
rechnen ist und die auch notigetu'idls Mittel und Wege finden wird, 
ihren Wünschen Nsclulruck zu \ erlernen. Ttn jedoch von vnnihi-n m 
jeglichem Angriff die Spitze abzubra« hen. bemerken wir sofort, dass, 
wenn auch der Verband besonders die Interessen der Kinoangestellten 
wahren will, er durchaus mellt eine Vereinigung gegen die Kuio- 
besitzer bilden soll, wir gedenken vielmehr nut den Herren Chefs 
Hand in Hand zu arbeiten. Diese Herren klagen ja so oft, ifass sie 
trotz allen Suchen» keine geeignet-n Kräfte finden können. Nun — 
diesen L'ebeisläuden, die sich für die Herren Besitzer so oft in un¬ 
angenehmer Weise fühlbar machen, beabsichtigen wir abzuhelfen, 
wir werdet, nur gute und brauchbare Kräfte empfehlen. Es kann 
nur zum Vorteil der Herren Direktoren gereichen, wenn sät wissen, 
wohin sie sich zu wenden haben, wenn gutes Personal gebraucht wird. 
Darum ist es Pflicht eines jeden Kollegen, gleichviel welche Stellung 
er bekleidet, sich dem Verbände baldigst anzuschliesseti. durch 
seinen Beitrag — er ist ja so gering bemessen — den Verein zu fördern 
und durch eifrige Werbearbeit an der Vergrosserung und Ausdehnung 
des V.-rbaiidm mitzuarbeiten. 

Mit kollegiale n Grosse 

..Elektra". Internationaler Verband der Kuiomatograpben-Ange¬ 
stellten Deutschlands. Sitz Dresden. 


Rheinisch - Westfil. 


Films Verleih-ii. 
Tausch-Institut 

Düsseldorf, KlOStOTtT. 59. 


Verlangen Sie 

Tausch- und 
Leihbedingungen. 


Billigste Preise. 




(I und Sie kaufen nirgends 


Betrlfhs- i 


direkte Gefahr für die 
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Aus dem Reiche der Töne 



Das musikhistorische Museum in Köln 

Ita* mu»iUn>lttri*< hr Museum in Köln, das de n 

1 nächst Koaunenieant Heyer in Köln eröffnen »ml 
j stellt eine erstklassige Sehenswürdigkeit dar. Es ist e ne 
j grussartige Sammlung alter Musikinstrumente und wert- 
i voller musikalischer und literarischer Autogramme lie- 
nihmi. i \ < riii tci dar M Imttriidcii und mu hschidtcnd m 
| Kunst. Heyer hat zunächst seine eigene, schon bedeutendc 

! Sammlung mit der Kud. Ihachschcn in Barnten vereinigt, 
die alle Typen von Tastinstrumenten von den primitivsten 
Vorläufern des Klaviers bis zum modernen Piano und Kon 
rjj zertflügel umfasst. Sodann kaufte Heyer die de Wittache 
Sammlung m Leipzig an. Das „K. Tghl." erinnert wei’.er 
daran, wie H. sich auf allen grossen Auktionen von wert¬ 
vollen Instrumenten und Manuskripten vertreten liess und 
lange Jahre hindurch so den Schatz unausgesetzt vermehrte. 
■ Nun hat der Unermüdliche abermals eine Sammlung hinzu 
gekauft, die schönste und wertvollste der noch vorhandenen 
1 Privatmuseen, nämlich die Sammlung Kraus in Florenz. 
Der verstorbene Besitzer galt für einen der grössten Kenner 
alter Instrumente und hatte zu einer Zeit zu sammeln be¬ 
gonnen, wo noch das Beste zu haben war. Die Sammlung 
enthält infolgedessen nur Auserlesenes, und was die ita¬ 
lienische Kollektion betrifft, das Hervorragendste aus der 
Zeit der Medici. Dadurch hat die Heversche Sammlung *o 
ziemlich alles das bekommen, was sie noch nicht besass. 
So das Clavicyterium, fünf Cembalos und Hammerklaviere 
von Christofori, dem Erfinder des Hammerklaviers, (Jamben 
von Caspar da Salb, Lauten von Tieffenbrucker (lt>. Jahr- 
* hundert), fernei Theorben, Gitarren, Mandolinen in unver¬ 
gleichlicher Pracht, alte Geigen, Celli und neun Konter¬ 
bässe aus dem 17. und 18. Jahrhundert, altröuusche Zinken 
und Kriegstrompeten, eme besonders wertvolle Arnati- 
Geige, eine seltene Lyra da Gamba. Die deutsche Kollektion 
enthält etw a zw anzig Spinette und Cembalos aus dem 16. und 
I 17. Jahrhundert. Die Sammlung hat auch eüten reichen 
Schatz exotischer Instrumente: Japan, Korea, China, 
Anam. Siam, Persien, Arabien, Kleinasien, Australien, 
Neu-Guinea, Marse hall-Inseln, Neu- England, Neu-Kalc- 
donien, Aegypten, Nubien, Sudan, Abessinien, Tunis, 
Algier, Marokko, Kongo, Peru, Brasilien. Für seine Samm¬ 
lungen hat Heyer ein eigenes stilvolles und sehr schönes 
Museumsgebäude errichtet, das nach seinem Willen mitsamt 
allen musikhistoriachcu Schätzen dereinst in den Besitz der 
Stadt Köln oder des dortigen Konservatoriums der Musik 
Übergeheu soll. Haiti, Mexiko usw . sind hervorragend ver¬ 
treten, dann noch von europäischen Staaten: Türkei, 
Serbien, Montenegro, Russland, Frankreich, Belgien und 
Holland. Durch diesen Neuerwerb ist das Hey ersehe 
Museum auf ein auch von der Mehrzahl der staatlichen 
Museen nicht erreichtes Niveau gestellt. — 


Notizwi. 

ltie SchallplaUeu-Fabrik „Favorite" und Graf Zeppelin. 

Die bekannte Schallplattenfabrik ,,Favorite“ erhielt vom 
Grafen Zeppelin folgendes Schreiben: 

Friedrichshafen, den 22. März 1909. 
An die Schallplattenfabrik „Favorite“ ti. m. b. H. 

Hannover-Linden 

Durch meinen Bevollmächtigten, Ernst Chland, 
wurde ich davon benachrichtigt, dasss Sie aus dem Rein¬ 
erlös der Platte mit meiner Ansprache an das Deutsche 
Volk den Betrug von 1067,90 Mk. durch die Filiale der 


Dresdner Bank in Hannover an den natumalen Luftschiff¬ 
bau!'< n ulskonto hei der Allgemeinen Rentenanstalt Stutt¬ 
gart überweisen liessen. 

Ich freue mich, dass Sie beim Verkauf dieser Platte 
eüten so guten Erfolg gehabt haben und spreche Ihnen 
für die l eberweisung der reichen Spende an den Luft¬ 
schiffbaufonds meinen verbindlichsten Dank aus. 

Mit Hochachtung 
gez. Graf von Zeppelin. 

Amerika in Japan. Eine amerikanische Firma hat in 
Japan eine Fabrik zwecks Herstellung von Phonographen 
und mechanischen Klangapparatcii errichtet. Da der Kin- 
gangäzoll für derartige Artikel 50 vom Hundert lieträgt, 
so hofft man viel ersparen zu können, wenn im Lande selbst 
fabriziert wird. Ist auch der Absatz in Phonographen im 
Jahre 1908 in Japan zurückgegangen, so bleibt die Nach¬ 
frage immerhin recht beträchtlich, sodass für die ameri¬ 
kanische Gesellschaft kein Risiko erstehen dürfte. -e- 
I.umhin. Die Gläubiger der Edison Bell Consolidated 
Phonograph Co. haben einen Verwalter bestellt. — Für 
die Veranstaltung öffentlieher Musikaufführungen in den 
Londoner Parks hat der Stadtrat 25 OOO Mark ausgeworfen, 
worin 1250 Mark für Grammophon- Vorführungen 
enthalten sind. -o- 


Wie der Feldherr die Sdiladil 

» leitet der Operateur mit unwrw uouvn Klavier 
da> Vertonung der Bilder, ln» Klavier »plelt 
mit llitto eines patentierten Mechanismus auf 
blusscu Fburertlrucit de« Operateure das Musik¬ 
stück. welche« tum vangeführten Bilde passt, 
aus einem Brun ramm vou ca. 13 Bieceii. Km 
Auswechseln der Noten wahrend des Wocheu 
Programms bleibt erspart. 

OrchMtrions, Pr»sslufteinrichtun{«n, 
Kinematographen kauf- u. leihweise. 

Lenzen & Co., Crefeld 

Telephon 831 und * 04 ». 

Grösstes Muster lajir-r tUeser Art Wsstdsutscfilands. 


SYM PH ON ION- 

SC HALL PLATT EN 

mit Saphirstift, also ohne Nadelwechsel, spielbar, 
vom Rande aus anfangend, nach Auswechslung 
der Schalldose für jeden vorhandenen Sprech¬ 
automaten zu verwenden. In jeder einschlägigen 
Handlung zu haben Bezugsquellen weist nach die 

Symphonionfabrik Aktien gesellSchaft 
- Leipzig-Gohlis- 
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Favorite m Rekord 



Der neue 151 Seiten starke illustrierte deutsche 

Haupt-Katalog 

komplett, einschliesslich der März-Neuheiten, ist erschienen und steht 
unseren Kunden kostenlos zur Verfügung. 

ScboIIplotten-Fabrik „FAVORITE“ 0. m. b. H. 
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Bekanntmachung! 


Am 16. April curr. findet in Paris eine 

Venmliinji der vereinigten FiWttnten 

statt. Die organisierten Films - Verleiher 
und Kinematographen- Besitzer Deutschlands 
werden hiermit zwecks Wahrnehmung ihrer 
Interessen aufgefordert, zu dieser Sitzung 
autorisierte Vertreter zu entsenden, die die 
Wunsche der Interessenten zu Gehör bringen 
■ sollen. - 

titt 

Filmverband (J.e.f.) 




Jt.. 't t- r~nt• ivr\ 


Gie. des Ginematographes et Films 

„LE LION“ 

PARIS ii 15 Rue Springe Bateliere 15 n PARIS 


JL 


NEUE FILMS: 

1. Das anäcrc frankreich m n«« 5. I>ie Jtäjen äes Caspischen JUtcercs 

2. Von her Sasel der Schönheit bis ,Rc ” el 

zur phoclischcu Stahl (Rem) . 88 m 16. liebe und pf icht (rührend) .... 

3. Vcn Jagneres he Bigorre bis znr Jas silber „ Je$tttk „ . . „. 

baskischen Küste «He»») . ... m » " 


4. Die Verberge des einsamen Cales 

(dramatisch). 


8. Der kleine JCnndescherer 


(dramatisch). 185 c 


Versand von ausfOhrllchen Beschreibungen gratis. 

Txlfgramni* Adresse: „Clnallo'', Part«. Telegramm-Adr e sse: „Cintllo", Paris. 


1 1 _ 1 1 
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Theater-Bänke 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 

Stühle, Tische 

in jeder Ausführung- it» 

P. Vogler & Co. 

in Weinheim (Baden), 

SltzmoDel i lisdilabnh. Damplsajewerh. 

Ausgeführte Lieferungen: 
Circus Schumann, Frankfurt a. M.. 
Techn. Hochschule, Dar mstadt u. a. 


FILMS 




CRICK8 & MARTIN 

LONDON S. W. (England) 

Speilal Vertr. Itr Deutschland 
Hamburg 

H. A. Müller. Cremon 4 



I gut erhalten zu 20 und 
30 das Meter 

•J. Dimstkneiht 

| München Nymphenburg 


Vornehm eingerichtetes, gut eingeführtes 


Men-later 


in tx'ster Lage in einer gri'vw Stadt Westdeutsch¬ 
lands int wegen anderweitiger Unternehmungen 
sofort, mit oder ohne Apparate-Einrichtung, 

zu verkaufen. 

Oefl. Anfragen unter O V 3148 an die Expe¬ 
dition des „Kinematograph“. 


Elektromotoren, = 
Dynamos,Umformer, 
Hi*"; elektr. Anlagen, 


»n Kinematographen 
= aller Systeme *= 

übernimmt s. d. billigstsn Preisen i 

iiitm-ueiitnr.-UHki 

G. m. b. H. 

Reparatur - Werkstätte: 

Fmllirt i. M.. SCinlirstslr i 


7 Tage gelaufene 


i-Heuheiten 


Suche hierfür mißlichst dauernden Käufer! 


Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 


verleiht zu billigsten Preisen 


ADkail • (lerbiDt ■ Insdi erstkl. Wochen-Programme 


simtllcher Kino - Artikel. 

Stet» Qelegenheitakäufe! 

Film 1008 Mtr 28 Hart in MSe 

A. F. Döring, Hamburg 33. 


Eintrittskorten 

starke« Papier in 10 Farben 
doppelt numeriert, mit belie¬ 
bigem Aufdruck, in Heften 
A 500 Stüek. liefert schnell 

lii Britirti In „liimfHFiir 


mit zweimaligem Wechsel 

Wöchentlicher Eingang 2500 Meter allerletzter Neuheit) 


OOÖOOOOO OO © Öl© ooooooo 
© ...... 


Aoussorst günstig für Klnematogr.phenbesltzer I 

Orohestrlon - Ausverkauf! 

Wrgea R&umane meines I len und weaen enderw. Unter 
nehmungen rerkeafe sämtliche rebrsachte Oraheetrton« atu. 

S üssjsst ä. tuÄÄ zrjEärsi 

bequemere Welse ein Orcheetrtoo zu erwerben, dSrfte eich 


| Film-Oerleih-Anstalt 

!> für gans Deutschland empfiehlt gut eingeteilte Pro- 
r gramme au mäßigen Preisen. *3000 

»THeodor Scüerff sei., Kinenialcor. Institut 

Ceipzift-Cindcnau, Jlngersir. i. 

&©©©©©©©©©©©©€>©©©©©©© 
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Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz > 

Inh.: OTTO KÜHN, Miihlenttr. 1. Eiu-m«« stäml. Biophfotophon-Theator leb <nder. sprechender u. sinnender Photographien L 

verleiht zu den denkbar günstigsten Bedingungen, ohne jegliche Kaution. Programme mit und ohne Tonbildern > n nur k 

den leis ungsfähigsten Firmen. Speziell empfehle ich meine letzten Neuheiten in Edison-Schlagern. 

Fernsprecher 5008. 2810 Bitte verlangen Sie Bedingungen. ^ 


jKinematographen - Apparate 

verschiedene Systeme. Projektionslampe von Liescgang, Feuer 
schutztrommeln, regulierbarer Widerstand, komplette Kalklicht¬ 
einrichtung. 

Günstige* Angebot für Saalgeechäfte und Restaurateure. 
Besichtigung jeder Zeit gern gestattet. 


1K B . 


llMi. 


Tel. »256 Leipzig. Hofmeisterstrasse 1, 

liefert brillante Programme In jeder gewQnschten 
Zusammenstell jng und In allen Preislagen. 

Gute, reelle und prompte Bedienung. 

Verlangen Sie bitte Offerte. 3.o« 


Wime von ca. 1000 mit 


lu 1 


Kaufe u. tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung,Neisse (Oberschi.) 

Xlappsilz-JJänke 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Baller, Zeitz 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: S. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hochstr. 51. Fernruf No. 865. 

Bank-Conto: Banner Bank-Verein, Ufoebers. Dächer ft Oo.. Crefeld. 

BW Verkauf iu den Mlllgtten Preisen. 


Total-Rellex 

Masse zum Selbst präparieren 
der Projektionswi-ni. 

Gibt doppelte Bildliciligk.it. 

Preis 2,50 Mk. Quantum für 1 qm 


Ed. Liesegang 


Film-Verleih u. Taufdi 

Sehr gute Programme u. einzelne Nummern 

zu den billigsten Preisen. 

A. Neuhaus, Düsseldorf, Graf Adotfstr. 84. 

Telephon 3855. 



bl-l-l-1 


C. A. Krflser S Frledeberg 
Berlin n„ Kastanienallee 26 K 

■ ■ 

Spezlallabik elektrischer 
GlQhlampen für Reklame- 
: und Effektheleachtung 

■ ■ 

Preislisten gratis i« 

Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 

-Beleuchtung»-Arrangements- 
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Günstig für Kinematographenbesltzer ! 

Ca. 50 Ontiestrions und elelitr. Klaviere 

stehen zu vermieten. tMT 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgosch rieben. 

Denkbar gfinstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt 'vFä> 

Rheinland u. Westfalens grösstes Musterlager in Orchtltrlom, 
elektr. Pianos und Kunstspiel-Apparaten. 

Hildeihelmerstr. ^ EiSM üDllf 

No. 22« Kettwlcer.tr. M.l. 

Fernsprecher 4374. 

Neuerschienen! Neu erschienen! 
<y\VjVX Mehrere In Qehrauch! 

:: Modell 1909 :: 

Fast gerftuschlos! Ohna Kettenantrleh! Grösste 

Schonung der Films! la. Retarenser ! Solide Preise! 

Filmverleih-Abteilung. 

Sämtliche Neuheiten. Ku'antest« Bedienung. 

4500—5000 Meter wöchentlicher Einkauf. M7# 

Sehr gut erhaltene Films stets billig zu verkaufen ! 

Jeder kann sein Programm 

uGQOU V. uU MK. du ufilDbl ZuSduHDuDulclicD. 

Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

1. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstalt 

A. F. Döring. Hamburg 33. Shwalbenstr. 35. 

f Perlafl Ed. liintz. Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 

r " 4 

1% Soeben erschien die Broschüre: fl 

\ Der Moniert des Kinemalodraphen (/ 

SAUERSTOFF 

chemisch roin. M% Höchst« Leuchtkraft 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff -Werke m. b. H. 

Düsseldorf :: Telepon 4219 

Telegramm-Adreeae : Sauerstoff Düsseldorf. 1279 

von 

I Emil Perlmonn. 1 

1 Preis 50 Pfg., bei Massenbezug Rabatt. \ 

Vorzügliches Propagandamittel zur Werbung von 
Kinofreunden bei Behörden. 

1 Presse und dem Publikum. 1 

Bei KorresnoDdeozeD 2SÄÄi£S\fir 


■ Tea dar lahlralehaa Sud- H 1 '»!« 

1 ? • 

1 BBMWTi i r I BWi ■ 
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6rösste Kinematographen- und Fllmfabrikatlon dar Welt! 

1 1 1 1 Tägliche Fabrikation! 60 Kilometer Filme. .—.. 

PATHE FRERES 

(Oien I, Doiiniüanerbastei B Budapest IV, Ferenczlözsef-niliparti? 


Telegramm-Adresse: Path6Hlms Wien. 
Telephon: Wien No. 13099. 


Telegramm - Adresse : Path6fUms Budapest. 
Telephon: Budapest No. 89-01. 


Neuheiten unserer Films-Leih-Anstait 

KunstWim! Programm für den 10. April 1909. Sensation. Erfolg! 

===== TOSCA ===== 

Drama von Viktor Sardou. Gespielt von M. Le Bargy (Scarpia), Mme. Cecile Sorel (Toeea) 
M. Alexandre (Mario) von der Com6die Franchise und M. Moenier vom Odeon-Theater (Angelotti). 

Der Totschläger (Kunstfilm S.CA.O.L) 

740 Meter. Drama nach dem Roman von Bmile Zola. 


Der betrunkene Pierrot 

100 Mstsr Drama, koisrisrt 

Eine alltägliche Geschichte 

IM Meter Drama 

Schöner Misch-Masch (Kunstfilm S.CA.O.L) 

180 Meter, komisch! 180 Meter, komisch! 

Der Tierfreund II Das Rätsel im Korbe 

70 Mstsr komisch! H IIS Meter komisch! 

Der begrab. Trunkenbold 

106 Meter kemlech! 

Eine Ehrenaffäre 

13S Meter kemlech! 

Faschingsumzug 

140 Meter Natur! 

Chinesische Zerstreuungen 

1«s Meter Natur! 

Verarbeitung von Zigarrenresten 

106 Meter Natur! 

Landwirtschaft in Ungarn 

136 Meter Natur! 


= Die böse Hexe ===== 

125 Meter, koloriert. 125 Meter, koloriert. 


I 
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Beilage zu Wo. 1262 der FachzettBchrtft Der „Art*". 


Der Xinematograph 


Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf. 14. April. 


m 


M 


Tadellose Wochenprogramme 

nur brauchbar# Film#, verleiht mit oder ohn# Tonbilder unter günstige« B#dln(ont#n 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden A. 1. 

Programme von 50 Mk. an, nur aus zugkräftigen Bildern zusammengesetzt, indem 
i- * - — - — ich keine zurflckgesetzten Sujets einkaufe. ========= 


Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz 

Inh.: OTTO KÜHN, Mühlenstr. 1 . Eigenes Stand. Biophiotophon-Thester lebender, sprechender o. singender Photographien 

verleiht au den denkbar günstigsten Bedingungen, ohn# Jegliche Kaution, Programm# mit und ohn# TonbiMern von nur 

den leistungsfähigsten Finnen. Speziell empfehle ich meine letzten Neuheiten in Edison-Schlag#™. 

Fernsprecher 5008. 2810 Bitte verlangen 81# Bedingungen. 



:: Hamburger Film-Industrie- und:: 
Kinematographen Theater Gesellschaft 

mit beschränkter Haftung 

Hamburg 3, Neuer Steinweg 21 *- 

Telegramm - Wort: „Ftlmograph". Bankkonto: Filiale der Dresdener Bank, Berlin 8, 
Telephon. Amt II. Na 4205. An der Jenewitzbrticke t, pt. 

Filiale: Düsseldorf, Brat Adoltstr. 69, voeeibit Interessenten jederzeit mündliche und schrlttMche Auskunft erhalte«. 


Größtes Film-Verleihhaus Deutfdilands 

verleiht zu den kulantesten Bedingungen erstklassige, neuzeitliche, in Schicht u. Perforation 

BHF* tadellose Films *Wl 1927 

sowie Films und Platten für singende und sprechende Photographien. 

- Verlangen Sie Spezial-Offerte. . 

Neueinrichtung von Kinematograph-Theatern 

Lieferung erstklassiger KInematographen - Apparate sowie sämtlicher Zubehörteile, 
Filmtrommeln, Kohlenhalter (50 Pro*. Ersparnis der Kohle), Kondensator etc. etc. 

Vorzüglicher Film - Klebestoff „Kiesolin“ 

pro Flasche 60 Pfg. 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C° 


Berlin SW. 68 

FrladiichitratM No. 43, Eck« Kochttrono 

Fernsprecher: Amt I. No. 21S4. 
Telegramm - Adresse : CoujJnhood, Bwiln. 


Telegr. - Adr 


Wien VI. 

ftarialtilforstr. 53 

kür .: Cousin hood, Wien. 


Eine Perle der Kinematographie! — Fesselnd! 


= In der Oase uon Ziban = 


No. 4117 Länge: 140 m 

No.4115 „Kinderstehen in Gottes Hand“, Drama 168 m. 
„ 56 „Die verhängnisvolle Prise“, komisch 93 m. 

„ 2351 „Die Niagarafälle im Winter“, Natur 117 m. 

„ 2318 „Bilder von der russ. Flotte“, Natur 88 m. 

„ 4114 „Ein Opfer der Eifersucht“, Drama 178 m. 

„ 1995 „Serbien“, Natur 140 m. 


Telegr.-Wort: Ziban. 
Tel.-Wort: Schutzengel. 
Tel.-Wort: Prise. 
Tel.-Wort: Niagara. 
Tel.-Wort: Rotte. 
Tel.-Wort: Fischerin. 
Tel.-Wort: Serbien. 


Beschreibungen werden jederzeit gratis und franko zugesandt. 


Jetzt ist es Zeit zum Kauf unserer in jeder Beziehung 
vorzüglichen Aufnahme-Apparate. 


Eingesandte Negative werden sofort entwickelt, die Positive 
:: gelangen innerhalb 24 8tunden zur Absendung. 


Verlangen Sie unseren Inventurkatalog! 

Die Preise dieser Films sind bedeutend erm&ssigt 


_ 
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Lichtbilder Ober Isis. 

Neueste Aufnahmen! 



Die Serie wird einschliesslich Vortrags textgeliefert: 
in unkolorierter Ausführung: 

leihweise zu Hk. 8.-; käuflich zu Hk. 6850 

in kolorierter Ausführung: 3ow 

leihweise zu Hk. 12.—; käuflich zu Hk. 149.50 

Ed. Liesesons. Düsseldorf. 


Es liegt h Ihrem Interesse 

unsere Läger in Düsseldorf 
oder Bremen zu besuchen! 

Wir verkaufen bis 15. d. M. weit unter Preis, 
meistens bis zur Hälfte des sonstigen Preises reduziert: 

Selbstspielende Pianos 

mit und ohne Mandolinenbesetzung 

Orchester-Pianos 

elektrisch oder mit Gewichtsaufzug spielend, mit 
den verschiedensten Besetzungen. 

Starkton-Maschinen (Pressluft) 

auch solche mit Federaufzug. 

Sprechapparate 

kleinere, hervorragend laut spielend, von Mk. 50 an. 

Einige Kinematographen-Apparate 

erstklassige Fabrikate so gut als neu. 

Klavier-Vorsatz-Apparate 

ersetst einen geschulten teuren Klavierspieler. 

Kaloscop- Panoramas 

1—3teilige, sehr gewinnbringend f. Theater-Vorhallen. 

A. Werner’s Musikwerke 

DÜSSELDORF BREMEN 

am Huuptbahnhof im Zentrum der Stadt 

Graf Adolfstrasse 106. Hutfilteretrasae 6 8. 

Aelteste und grötsts Geschäfte mit In dieser Branche 


LI % _I-"t 


I 1 


Cie. des Cinematographes et Films 

„LE LION“ 

PARIS :: 15 Rue Grange Batellere 15 :: PARIS 


NEUE FILMS: 






1. Das andere f rankt eich (Reise) . . 

2. Von der 3nsel 8er Schönheit bis 

znr phociischen Stadt (Reise) . 
3 Von ])agneres de JJigorre bis zur 

baskischen Küste (Reise) . . . 
4. Die Verberge des einsamen Sales 


5. Die 3(äjen des Caspischen feeres 

(Reise).166 n 

6. Hebe und Pflicht (rührend) .... 156 n 

7. Das silberne Besteck (komisch). . 95 n 

8. Der kleine JCnndescberer 

(dramatisch).185 n 


Versand von ausführlichen Beschreibungen gratis. 

Telegramm-Adresse: „Clnallo“, Paris. Telegramm-Adresse: „Ctnalio", Paris. 


"i \ JT 1 . 1 1 t \ l \LJ 


I I 
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Achtung! Achtung! 

&tT NEUHEITEN! 

Ein Schlager! No. 4414 Ein Schlager! 

Die U/aise von Messina. 

Ein aus dem Leben gegriffenes Sujet mit ganz wunderbarer, ethischer Handlung. — Herrliche 
Photographie. — Ergreifend und zum f i gehend, wie wohl selten zuvor ein Film gesehen 
wurde. Länge ca. 188 m. Telegr.-Wort: Waise. 

Patriotischer Film! No. 4403. 

Das Staatsgeheimnis. 

Aeusserst spannende Handlung! Länge ca. 182 Meter. Telegr.-Wort: Staat. 

% 

Hochkomischer Film! No. 4410. | No. 2257. Sehr lehrreich 1 

Ein Diebstahl im Jahre 2000. im Lande der Hindus. 

Alles lacht! Länge ca. 135 m. k“«® ca ' 93 m - 

No. 4412. Hochdramatisch! 

iSS££ *“■“?St 

Länge ca. 91 m. No 2256. Wundervolle Naturaufnahme I 

Belehrend I No. 8298 Dgf ZOOlOülttlld (30^ 

Kaffee-Kultur ln Costa-Rlca. m Frankfurt a. H. 

Länge ca. 156 m. Länge ca. 130 m. 


Ein Film der Heiterkeit hervorruft! 


für auaserdeuteche Länder: 


BERLIN W. 66 PARIS 

Mauentrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) Rue Sainte C6cile 16 

Telegr.-Adr.: Raleibert. Telephon: I» 7296. || Telegr.-Adr.: Biograph, Paris Telephon 268—71. 


Schon wieder neue HQte? - Niemals!! 

Länge ca. 165 m. 

Verlangen Sie ausführliche Beschreibungen! 


RALEIGH & ROBERT 













j!e35^~Sg3p| 

Aus dem Reiche der Töne 

Fnhzeltung für Kinematographie, Phonosraphle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Honpareille - Zeile 20 Pfg. 
sland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 a 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an den „Verlag des Klnematograph", Düsseldorf, Postfach 71, xu richten 

Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie ginirale de Publicity, 

John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 
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Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Kino-Theater im heiligen Land Palästina. 

(Von einem Palästina bereisenden Mitarbeiter.) 

In Anbetracht des flotten Aufschwungs, den die 
kinernatographische Industrie in Deutschland genommen 
hat. dürfte es alle mit dem Kino-Theater in Verbindung 
stehenden Persönlichkeiten interessieren. Neuheiten iilier 
Länder und Legenden zu halten, wo in „Kinematogmphi- 
schem“ Geschäfte gemacht werden können. Auf meiner 
Reise durch Palästina halte ich einen gründlichen Einblick 
in diese Erwerltsmögliehkeiten erhalten, zum Teil durch 
Anfragen bei Hoteliers usw„ zum grossen Teil aber durch 
die Mithilfe eines englischen Kollegen, der auf der Durclvreise 
nach Indien hier einige Tage Ferien machte. Trotz seines 
KiinstIrrberufes ist er ein guter Katholik, der aus religiösen 
Motiven hierher kam. und folglich auch allerlei Verbindungen 
mit Franziskaner- und Kapuziner - Mönchen hattet; er 
wohnte im Hitspiz der ersteren. Sein und mein Urteil 
dürften daher zusammengenommen von einigem Wert sein. 

Die Kino-Verhältnisse» für Palästina müssen streng in 
zwei verschiedene Gruppen geteilt werden: in die Errieh- 
tung einfacher Kino-Tlieater. die abwechselnd im Land 
Vorstellung gelten, immer wieder an den Standort zurück¬ 
kehrend. und im Vorfiihren religiöser Soireen an Ostern, 
Karfreitag. Pfingsten und Weihnachten, mit Zwischen- 
herücksiehtigung katholischer, wicht iger Festtage. Die 
Unternehmung könnte vielleicht von ein und dem¬ 
selben Theater geführt werden; doch meinten Viele hier, 
dass man die erwähnten religiösen Soireen nicht von 
derselben Gesellschaft ausgeführt sehen würden wollen, 
die das ganze Jahr über frivole oder weltliche Bilder vor¬ 
führt. Betrachten wir aber die Sache vom Standpunkt 
zweier verschiedener Theater aus. Das welt¬ 
liche Theater müsste etwa zwei Wochen in Jerusalem ar¬ 
beiten, zwei Wochen in Jaffa, zwei Wochen in Haifa, immer 
wieder abwechselnd; dazwischen durch Hessen sich Ab¬ 
stecher nach verschiedenen Plätzen machen. jetzt 
doppelt einfach, nachdem die erschwerende türkische 
Passgeschichte abgeschafft worden ist. Nach dem benach¬ 
barten Syrien, nach Beirut. Damaskus, wären Abstecher 
sehr zu empfehlen. Das Unternehmen muss den Eindruck 


eines anständigen Familien-Vergnügens machen, denn eine 
Geld spendende Lebewelt gibt es hiei nicht. Die Internat io- 
nalität der Bevölkerung fordert ein sehr variiertes Programm; 
doch lasse man alles Obszöne, alles Politische und alles, was 
die Juden verletzen konnte, weg. Das Kino-Theater braucht 
nur einfach-gediegen sein, ohne Luxus. Der teuerste Ein¬ 
trittsbetrag darf nicht mehr als UMedjidi sein (etwa 2 Mark), 
der zweite Med. (eine Mark) und der dritte einen Bäschlik 
(45 Pfg.). Mehr als drei Platzarten sind hier überflüssig. 
Es Hessen sich dann noch besondere Kinder -Vorstel¬ 
lungen arrangieren, am Nachmittag gehalten, evth. besondere 
Familien- oder besondere Herren-Abende. Aber auch dann 
darf nichts Otiszönes Vorkommen, weil das philiströse 
Publikum en famillc das Theater nicht mehr besuchen 
würde, wenn sie wissen cs gibt hin und wieder dort ..zwei¬ 
deutiges“. Man ist hier heuchlerisch-prüd im höchsten 
Grad, es geschieht allerlei in den vier Wänden, alter nur nichts 
davon allgemein machen. In der angeführten Weise könnte 
ein durchreisendes Theater hier einige Monate 
arbeiten. 

Nim zu den religiösen Soireen. Dass 
Palästina um Ostern und Weihnachten herum von Fremden 
überlaufen ist. ist bekannt, finden doch die allerverschieden¬ 
sten sehenswerten Kirchenfestüchkeiten. Umzüge. Pro¬ 
zessionen etc. statt. Der internationale Menschen-Zusammen- 
lauf. der Streit zwischen den religiösen'Parteien usw. usw., 
bietet für Viele eine Fülle von ..Vergnügungen“, die nichts 
mit Religiösem zu tun hat. Um diese Zeit also müssten 
religiöse Vorstellungen als Kino-Theater gegeben werden, 
die aber nicht den Namen „Theater“ führen dürften. In 
der Zeit vor Ostern, etwa nur in der Char woche, 
müssten Passions-Szenen der verschiedensten Art vorge¬ 
führt werden. Ab Ostern während etwa 3 Tagen religiöse 
und landschaftliche Osterbilder. Um Weihnachten herum 
Weihnachtssujets, auch harmlose w e l't 1 i c h e Weih¬ 
nachtsbilder, die alter nicht allzu viel vom religiösen Genre 
abweichen, damit die vielen Pilger, alle die, die aus reli¬ 
giösen Gründen hierherkommen, nicht abgestossen 
werden. Da die Römisch-Katholischen zu einer anderen 
Zeit Ostern und Weihnachten als die Griechisch-Katholischen, 
und wiederum anders als die Armenier etc. haben, immer 
aller nur um eine Woche etwa auseinander, so gibt dies eine 
dreiwöchentliche Vorstellung für jedes der religiösen Feste 
der Christen. Grosse Säle sind in den Hotels billig zu haben. 
zu_<len weltlichen Kino-Vorstellungen eventuell 
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kostenlos, wenn während der Vorstellung Getränke 
verabreicht werden können, sodass der Wirt etwas verdient. 
Interessenten können sich wegen Näherem an ihr 
Konsulat in Jerusalem wenden. 


Pinatypie. 

Von Hans Bourquin. 

Das Interesse an Photographien in natürlichen Farl>en 
wächst beständig. Und nicht nur die Aesthetik verfolgt 
hier ihre Zwecke, sondern auch die Wissenschaft rechnet 
darauf, dass es nach und nach immer mehr gelingen möge, 
die Dinge nach ihrem natürlichem Aussehen abzubilden, 
wo jetzt nur der Pinsel des Malers mühsame und unsichere 
Repmduktionsarbeit leistet. Unter den verschiedenen 
Methoden verdient die Pinatypie besondere Aufmerksam¬ 
keit. Es ist eine Art von Dreifarbenphotographie, die sich 
nicht zu teuer stellt, und welche die Möglichkeit ausgiebig¬ 
ster Vervielfältigung gewährt. Sie beruht darauf, dass 
sich alle in der Natur vorkommenden Farben in Rot, Gelb 
und Blau zerlegen lassen. Das Prinzip ist hier dasselbe 
wie bei dem bekannten Dreifarbendruck. Aber wenn dieser 
dem Leser auch bekannt sein sollte, so bietet doch die 
Pinatypie in ihrer praktischen Ausgestaltung so viele 
Eigentümlichkeiten, dass die Aufmerksamkeit in den 
folgenden Zeilen wohl auf dieses interessante Verfahren 
gelenkt werden darf. Eis kann hier nicht Aufgabe sein, 
das System in allen Einzelheiten vorzuführen; wir würden 
dadurch unsere Arbeit sozusagen in einer Reihe von Rezepten 
auflüsen. Vielmehr soll nur das Wesentliche geschildert 
werden, und wo mehrere Möglichkeiten im Verfahren ein¬ 
geschlagen werden können, wird die Darlegung einer ein¬ 
zigen genügen müssen. Die Pinatypie ist ein Verfahren, 
welches nach Namen, Art und Material der Firma Farb¬ 
werke vormals Meister, Lucius & Brüning, Höchst a. M. 
angehört. Hier findet der Fachmann, der dasselbe praktisch 
durchführen oder theoretisch tiefer ergründen will, alles, 
was er des Näheren braucht. 

Geben wir zuerst einen Ueberblick über die Vorgänge 
bei der Pinatypie. Eis wird durch ein Rotfilter eine Auf¬ 
nahme gemacht. Das Rotglas lässt nun jedenfalls die 
blauen Strahlen, also die der Komplementärfarbe, nicht 
hindurch. l>ie andern Strahlen wenden um so mehr ab¬ 
gehalten, je mehr Blau in ihnen steckt, das heisst, je näher 
sie im Spektrum dem Blau liegen. Auf dem entstehenden 
Negativ bleiben also diejenigen Stellen des Bildes, die in 
Wirklichkeit blau sind, hell, weil das Licht mehr oder 
weniger von ihnen fern gehalten wird, sodass hier eine 
Zersetzung nicht eintreten kann. Wird nach dem Negativ 
ein Positiv hergestellt, so kehren sich die Verhältnisse 
um, und das Blau erseneint dunkel. Das Diapositiv wird 
darauf mit der Bildseite auf die „Druckplatte“ gelegt, 
welche eine mit Bichromat versehene Gelatineschicht trägt. 
Die l>ruckplatte wird unter dem Diapositiv eine Weile 
lang dem Licht ausgesetzt, und das Bichromat auf derselben 
zersetzt sich in dem Masse, d. h. die Gelatine wird in dem 
Masse gehärtet und in Chromoxyd-Gelatine verwandelt, 
als sie vom Licht getroffen wird. Da nun diejenigen Stellen 
des Bildes, denen eine blaue Farbe zukommt, im Diapositiv 
dunkel und lichtundurchlässig sind, wird unter ihnen eine 
Zersetzung mehr oder weniger verhindert werden. Nachdem 
das unzersetzte Bichromat von der I>ruckplatte abgewaschen 
ist, zeigt sie. gegen das Licht gehalten, ein sehr mattes 
Bild. Jetzt wird sie blau angefärbt. Die Gelatine hat nun die 
Eigentümlichkeit, Farbstoffe um so besser aufzunehmen. 
je weniger sie gehärtet ist. Da gerade an den «Stellen, welche 
blau sein sollen, dieser Prozess nicht stattgefunden hat, 
so werden natürlich sie am intensivsten blaue Farbe an¬ 
nehmen, und man besitzt jetzt eine Druckplatte, welche 


den blauen Anteil des Bildes enthält. Der Abdruck wird 
am einfachsten auf dem käuflichen „Uebertragungspapier“, 
welches besonders präpariert ist, ausgeführt. Hier tritt 
also das in Wirklichkeit Blaue als solches auf, und alle Farb¬ 
töne, in denen ein gewisser Betrag von Blau enthalten ist, 
werden ebenfalls eine entsprechende mehr oder weniger 
hervortretende Blaufärbung an der betreffenden Stelle 
hervotrufen. 

Eis folgt dann eine zweite Aufnahme mit einem Grün¬ 
filter. Die Komplementärfarbe zu Grün ist bekanntlich 
Rot, und es ergibt sich daraus, dass die Druckplatte rot 
einzufärben ist. und dass sie also das rote Teilbild zu geben 
hat. Der Rotdruck wird nun auf das Uebertragungspapier 
gebracht, welches unsere Darstellung vorhin bereit« mit dem 
Blaudruck versehen hatte. 

Die dritte Aufnahme endlich erfolgt durch ein Blau¬ 
filter, wodurch man im Verlaufe des Verfahrens die gellte 
Druckplatte erhält, die nun für den dritten Aufdruck 
auf dem schon zweimal bearbeiteten Papier dient. 

Die drei übereinander gedruckten Teilbilder mischen 
sich mit ihren Farben, sodass das Auge wieder zusammen¬ 
gesetzt sieht, was durch die drei Filteraufnahmen künstlich 
getrennt war. 

Gehen wir nun etwas näher auf Einzelheiten ein. 
Die Filter müssen aus gut geschliffenem blasenfreiem 
Spiegelglas bestehen. Man nimmt hier nicht etwa farbiges 
Glas, sondern man bedient sich des farblosen, und bringt 
die nötigen Farbstoffe in Form bestimmter Flüssigkeiten 
auf. Man stellt nämlich Farogelatinen her, und trägt auf 
je 100 qcm 7 ccm davon auf. Die Gelatinelösung als solche 
ist 6%ig, und es werden 100 ccm davon mit 20 ccm der 
Farblösung versetzt und filtriert. Für das Rotfilter werden 
5 g Rapid-Filter-Rot I in 200 ccm Wasserwarm gelöst; 
beim Grünfilter nimmt mar. 4 g Rapid-Filter-Grün I in 
300 ccm heissem Wasser; das Blaufilter verlangt 4 g Kristall- 
violett. welche unter Zusatz von 5—6 Tropfen Essigsäure 
in 350 ccm Wasser elienfalls in der Wärme aufgelöst werden 
müssen. Je zwei getrocknete gleiche Farbfilter werden mit 
der Schichtseite aufeinander gelegt, und mit Kanadabalsam 
zusammengekittet. Man braucht also zu den drei Filtern 
sechs Glasscheiben, und es liegen die Farbschichten dann 
so. dass sie nach aussen geschützt sind. Die Lichtfilter werden 
am besten unmittelbar vor der lichtempfindlichen Platte 
angebracht, oder aber direkt hinter dem Objektiv. Vor dem 
Objektiv können nur äusserst exakt planparallel geschliffene 
Filter Verwendung finden, wenn die Schärfe des Bildes 
nicht stark Not leiden soll. 

Sehr wichtig ist die Frage der Lichtempfindlichkeit 
der Platten. Die aktinischen Strahlen, das heisst diejenigen, 
welche besonders intensiv auf die phonographische Platte 
wirken, sind bekanntlich diejenigen, die am violetten 
Ende des Spektrums liegen. Rot wirkt ja sehr wenig. Es 
ist daher unbedingt nötig, für diese Dreifarbenaufnahmen 
die Platten besonders zu sensibilisieren, da sonst die Ex¬ 
positionszeiten beim Rot- und Grünfilter viel zu lang 
ausfallen würden. Am besten verwendet man die käuflichen 
mit Pinachrom sensibilisierten panchromatischen Bade- 
Platten der genannten Farbwerke. Die Expositionszeichen 
sind dann folgende: beim Blaufilter 1, beim Grün- und Rot¬ 
filter 2—3. Das Blaufilter verlängert die Elxpositionszeit 
gegen eine Aufnahme ohne Filter auf das Vierfache. Die 
Ort hochromplatten verleihen geringere Rotempfindlichkeit, 
während die Pinacyanol-Platten nicht für Grün sensibi¬ 
lisieren. 

Für die Entwickelung des Negativs empfiehlt sich der 
Amidol-Entwickler. In 200 g Wasser werden 1 g Amidol 
und 4 g wasserfreies Natriumsulfit gelöst. Dazu kommen 
zweckmässig noch 2 ccm Bisulfitlauge. 

Für den Druck kauft man die Druckplatten für „Pina¬ 
typie“. Eis ist selbstverständlich auch hier möglich, sich 
dieselben selbst herzustellen und nur die Rohmaterialien 
dazu anzuschaffen, doch würde es sich jedenfalls für den 
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Anfang empfehlen, die bereits fertig zurecht gemachten 
Platten zu kaufen. Dieselben erscheinen int Handel schon 
mit einer Gelatineschieht versehen und sind in diesem 
Zustande natürlich nicht lichtempfindlich. Der Photograph 
wird sie vielmehr erst vor dem Gebrauch mit einem licht¬ 
empfindlichen Salz sensibilisieren. Kr nimmt dazu zweck¬ 
mässig 5 g Chromsalz in 2<Ht ccm Wasser. Die l>ruckplatte 
besitzt dann die oben erwähnte „mit Bichromat versehene 
Gelatineschieht“. welche natürlich lichtempfindlich ist 
und unter dem Diapositiv den geschilderten Zersctzungs- 
prozessen ausgesetzt wird. 

Wir haben gezeigt, dass von den drei zu einem Bilde 
gehörigen Druckplatten die erste blau, die zweite rot und 
die dritte gelb angefärbt werden muss. Wir sind dem Leser 
noch die Rezepte dafür schuldig. 

Blaubild: 2—3 g Pinatypie-Blau F in 100 ccm Wasser. 
Das Bad wird einige Zeit vor dem Gebrauch angesetzt 
und die Lösung durch Umrührung liefördert. 

Rotbild: man verrührt 3—4 g Piuatypie-Rot F mit 
etwas Wasser zu einem Brei und fügt 3—5 ccm 
konzentriertes Ammoniak hinzu. 

Gelbbild: man iiliergiesst 3 g Pinatypie-Gelb F mit 
100 ccm hefssen Wassers und befördert die Auflösung 
Schütteln oder Rühren. 

Jede Druckplatte kann natürlich mehrfach benutzt 
werden. Hat sie soviel Farbe abgegeben, dass sie nicht 
mehr stark genug auf das Uehertragungspapier wirken kann, 
so muss sie eben neu eingefärbt werden, wie das ja bei allen 
Druckverfahren der Fall ist. Zweckmässig färbt man sie 
überhaupt gleich nach jedem Drucke neu ein. Ma i er¬ 
hält bei der Pinatypie also wirkliche Drucke auf Papier, 
während das Vesfahren von Lumiere nur farbige Dia¬ 
positive gibt, welche man gegen das Licht halten muss, 
oder die mit Hilfe eines Projektionsapparates an die 
Wand geworfen werden müssen. 


Aus der modernen Lichttechnik. 

Von Krnst Harter, Frankfurt a. M. 

Auf dem Gebiete der künstlichen Beleuchtung hat das 
letzte Jahrhundert, das man auch das Jahrhundert des 
Lichtes genannt hat, eine gigantische Wegstrecke zu-iick- 
gelegt. Von der flackernden Kerze, dem fettigen Gel, dem 
stinkenden Petroleum, dem surrenden giftigen Gas, ülier die 
elektrische Glühbirne zum Bogenlicht, ein unvergleichlicher 
Pfad zur Höhe. Und dieses wird keinem so bewusst als 
mit dem kaufenden Publikum dem modernen Kaufmann, 
der einem Detailgeschäftsbetrieb vorsteht. Denn wie un¬ 
endlich gerade der heutige Geschäftsmann und da wieder 
hauptsächlich der Detaillist auf die bestmöglicliste Er¬ 
leuchtung seiner Geschäftsräume angewiesen ist und oft 
gerade jetzt von ihr abhängt, das weiss er so gut wie der 
Käufer; und weil er nun damit als mit einer feststehenden 
Voraussetzung für das Wohlergehen seines Geschäftes zu 
rechnen hat ,damit ist nicht zu viel gesagt), hegt es in seinem 
eigensten Interesse, für eine zeitgemässe, das ist die beste 
tagähnlichste Erhellung seiner Räumlichkeiten zu sorgen. 
Wie sehr aber von den Geschäftsleuten oder den Laden- 
l>esitzern hierin gesündigt wird, sehen wir täglich alle 
Abende, wenn wir Einkäufe zu besorgen haben. Nicht, 
dass die Geschäftsräume ungenügend erhellt sind, soll 
gesagt werden, sondern dass dies in einer meist unverstän¬ 
digen Weise geschieht. Es ist liier wieder die alte Geschichte 
von dem Ueber-einen-Kamm-scheren. 

Gehen wir doch einmal abends durch ein modernes 
Warenhaus, wie wir es in allen Städten antreffen; überall, 
in allen Räumen und Abteilungen und in den Auslagen, 
überall strahlt uns ein Ueberfluss von Licht entgegen. Aber 
überall troffen wir das gleiche Licht, gleich in Farbe und 


Wirkung, an. ohne Rücksicht auf das. was dieses Licht zu 
beleuchten hat. Denn dass verschiedene Gegenstände, 
hauptsächlich solche, bei denen die Farin- und ihre Nuancen 
eine Rolle spielen, ein differenziertes, d. h. ein verschiedenes 
Licht beanspruchen, um d i e Wirkung zu erzielen, die es 
im Tageslicht hat. also seine natürliche Wirkung, das weiss 
doch selbst der Laie und deshalb ist es im höchsten Masse 
z.i verwundern, dassder Kaufmann dieses Moment eigentlich 
fast immer ausser acht gelassen hat. Und wie leicht gerade 
durch unser elektrisches Bogenlicht (das für die Erleuchtung 
von Geschäftslokalen mit Auslagen weit, weit günstiger 
ist wie das Birnenlicht, schon seiner weit grösseren Leucht¬ 
kraft wegen) die verschiedenen und taglichtersetZ'-nden 
\\ irkungen erzielt werden können, will ich in den kurzen 
folgenden Ausführungen sagen und auch, welche Waren 
durch ihre Beschaffenheit vor allem dieses differenzierte 
Licht unbedingt erfordern. Waren, die ohne dieses in Farbe 
und Wirkung ein ganz anderes Gesicht hallen als in der 
Tagesst linde. 

Zuerst, durch verschiedenartige Zusammensetzung der 
Kohlenstifte, über deren Spitze sich das elektrische Licht 
in Form eines Bogens entwickelt, daher der Name Bogen¬ 
licht, ist es möglich, weisses, blauwe sses. blaurotes und gelb- 
goldenes Licht zu erzielen, also die einzelnen Nuancen her¬ 
zustellen, die auch die Sonne in ihrem Leuchten auf weist. 
Und nun weiter die Nutzanwendung hier heraus, erscheinen 
Gegenstände, bei denen die Farl-e. und nur die Farbe als 
solche zu wirken hat. am klarsten, tagähnlichsten im Strahle 
des weissen Lichtes. Somit ist weisses Bogenlicht anzu¬ 
wenden dort, wo z. B. Farben, gefärbte Stoffe, Manufaktur¬ 
waren und ähnliches zum Verkaufe aufliegen. Dort, wo 
die Art, die Form hauptsächlich an den feilliegenden Gegen¬ 
ständen zu wirken hat. kommt das scharfe blauwcisso 
Bogenlicht in Frage, so bei Stickereien, Gardinen, Möbeln, 
Glaswaren. Schuhen. Für Lebensmittel, Obst. Gemüse, 
Blumen, Fleisch, dagegen darf nur gelbweisses, d. h. hell¬ 
sonniges Bogenlicht angewandt werden, da durch jede 
andere Farbmischung des Lichtes z. B. Fleisch und Fleisch¬ 
waren fahl und blutleer ausschauen. 

Dass die praktische Anwendung dieser Lelire gerade und 
nur durch das Bogeulicht erdenklich einfach und überall 
durchführbar ist (ich erinnere nur bei Warenhäusern an die 
einzelnen von einander abgeschlossenen Räumlichkeiten mit 
ihren verschiedenen Warenauslagen), dürfte durch das 
Gesagte jedem begreiflich geworden sein. Dass es aber 
am besten (abgesehen von der am intensivsten durch das 
Bogenlicht erzeugten Wirkung) durch das Bogenlicht ge¬ 
schieht. dazu kommt noch ein anderes ökonomisches, 
ästhetisches und hygienisches Moment. 

L Das Glühbimenlicht, der einzige aber unebenbürtige 
Konkurrent des Bogenlichtes, ermöglicht nur durch An¬ 
bringung einer grossen Zahl von Birnen nebeneinander 
eine helle Erleuchtung, hat aber durch sein Hängen an 
l>rahtpendeln (und jede Birne muss ja einen eigenen Draht¬ 
pendel halten) einen so grossen Raum von der Decke herab 
oder an der Wand, an der es hängt, nötig, dass bei den teueren 
Ladenmioten, die heutzutage zu zahlen sind, dies eine un¬ 
nötige RaumverschWendung für den Ladenbesitzer bedeutet. 
Dio Bogenlampe dagegen hat eine ungleich grössere Leucht¬ 
kraft als ein ganzes Bündel von Glühbirnen zusammen¬ 
genommen, und überstrahlt einen weit grösseren Raum in 
grösserer, gleichmässigerer Helle als es die verschiedenen 
Rimenhiindel in Lüsterform, oder wie sie gerade angebracht 
sind, können. Dann kommt noch, dass durch die zahl¬ 
reichen Birnen viele Staubfänger geschaffen werden, die 
durch Anbringung von Bogenlampen auf ein Mindestmass zu- 
sammcnschrumpfen. Dann aber, was nun die Hauptsache 
ist, kann die Glühbirne eigentlich nur zwei Lichtfarb¬ 
wirkungen hervorbringen, d. i. nämlich die krassweisse 
oder scharfgelbe. (Es ist hier nur die Rede von der Farbe 
des Lichtes durch ungefärbtes Glas.) Alle anderen 
Nuancen, die das Bogenlicht, wie gesagt, zu erzeugen 
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imstande ist. fallen l»ei der Birne fort. Nun könnte gewiss 
eingewendet worden, alle diese Vorzüge des Bogenlichtw 
werden durch den Uinstand von der Birne auigewogen, 
dass diese zu ihrer Bedienung weiter nichts nötig hat. 
als eine Drehung am Kontakt, das Bogenlicht nler in ge¬ 
wissen Zeitabständen für die ahgehrannte Kohle einen 
Ersatz gebraucht. Und dieses Einsetzen von der Kohlen¬ 
stiften war bei dem bisher existierenden Bogeulanipen- 
svstem ein schwieriges, und zwar so sehr, dass zur Auswechs¬ 
lung der Kohle ein Fachmann hinzugezogen werden musste, 
weil dies durch die Kompliziertheit des Apparates, in den 
die Kohle hineingezwängt werden muss, für den I-aien 
nicht möglich war Dieser Vorteil für die Birne, der der 
stärkste Vorwurf für die Bogenlam|>e war, ist fortgefallen 
durch eine patentamtlich geschützte Konstruktion, durch 
die jedes Kind imstande ist. die ausgebrannten Kohlenstifte 







Figur 1 








Figur 4 


der Lampe durch neue zu ersetzen. Hier sollen noch einige 
Worte über die Bogenlampe und das Bogenlicht gesagt sein. 
Woher der Name Bogenlicht kommt, ist bereits oben er¬ 
wähnt Der elektrische Strom wird durch den Draht in 
zwei Kohlenstifte hineingeleitet, der sich an den Kohlen¬ 
spitzen trifft und sich zu dem Lichtbogen vereinigt. Durch 
die Hitze des Lichtes verbrennen natürlich nach und nach 
die beiden Kohlenstifte, deren äusserste Spitzen, über die 
sich der Lichtbogen entwickelt, aber in der ursprünglichen 
Entfernung voneinander bleiben müssen. Da die Kohlen¬ 
stifte in einem spitzen Winkel stehen, dessen Spitze, wie 
Figur 1 zeigt, unten liegt, würde der Abstand durch das 
Verbrennen der unteren Kohlenstiftenden allmählich ein 
immer grösserer, der Licht Isigen würde natürlich schwächer 
werden im ewigen Schwanken seiner sich vermindernden 
Stärke und schliesslich bei allzu grossem Abstand der 
Kohlenenden zueinander ganz erlöschen. Damit nun die 


beiden Kohlenstiftenden in dem ursprünglichen Abstand, 
wie sie von Anfang an eingestellt worden sind, bleiben, 
müssen sie allmählich von oben nach unten gleichmässig 
iiachgeschoben werden. Dieses geschah bisher durch einen 
umständlichen Regulier- und l'hrwerkapparat, der in den 
Kopf der Bogenlampe hineingebaut wurde und dessen 
Kompliziertheit es nur einem geübten Monteur erlaubte, 
mit dem Apparat umzugehen, um letzten Endes die Kohlen¬ 
stifte erneuern zu können. Diese Lampen führen den Namen 
..Regulier- und Uhrwerkslam;»en“ zum Unterschiede von 
der Isimpe. die vor drei Jahren ein deutscher Ingenieur 
Beck erfunden hat, nämlich einer Lampe ohne Re¬ 
gulier- und Uhrwerk, auch sonst in einer Kon¬ 
struktion. deren leichtes Erfassen und Handhal>cn es jedem 
Laien, selbst einem Kinde, möglich macht, die Lampe zu 
bedienen und namentlich die Auswechslung der Kohlen¬ 
stifte vorzunehmen. Fig. 2 und 3, von denen die unten¬ 
stehende die bisher gebaute Lampe mit ihrem umständlichen 
Regulier- und Uhrwerk und die obestehende die so unver¬ 
gleichlich einfachere Bauart der Flammenbogenlampe ohne 
Regulier- und Uhrwerk darstellt, geljen ein klares Bild 
zu meinen Worten. Fig. 4 zeigt das äussere Gesicht einer 
solchen Lampe, in der Ausführung, wie sie meist l»ei Strassen- 
licleucht ung angewandt wird und Fig. 5 das gleiche System 
für Erhellung von geschlossenen Räumen, Läden, Schau¬ 
fenstern usw. Die Stadt F-ankxurt a. M. hat kurz nach 
Erfindung dieser Lampe ihren Wert und \brzug vor allen 
anderen sonst noch existierenden Systemen praktisch fest- 
gestellt, und erleuchtet seit langem mit dieser Bogenlampe 
und ihrem gelbgoldenen ruhigen Lichte u. a. die Haupt¬ 
strassen der Stadt, wie die Kaiserstrasse, Zeil, Haupt¬ 
wache usw. 

Mit dieser Lampenkonstruktion als Eideshelfer 
kann von der Bogenlampe jetzt behauptet werden, dass sie 
nach dem heutigen Stande unserer Beleuchtungstechnik 
den höchsten Grad der Vollendung im Ersätze der Tages¬ 
helle durch künstliches Licht darstellt, einmal, alle Momente 
zusammengefasst. durch die Intensität ihrer Leuchtkraft, 
dann durch die Möglichkeit der Nuancierung, Differenzie¬ 
rung ihrer Lichtwirkung in Farbe und endlich wegen ihrer 
jetzt so einfachen Bedienung. 


|| (gS0ggT|| Aus der Praxis || (sSflgSeTI 

.Neue Kino-Theater. Bremerhaven, Edentheater, 
Bürgermeister Smidstr. 105. — Itzehoe. Kuno Lau 
eröffnete hier Breitestrasse ein ständiges Theater lebender 
Photographien unter dem Namen Itzehoer Biographen- 
Theater. — Mülheim-Ruhr. Jak. I>edy eröffnete 
hier Baclistrasse 13 ein eigenes Kineinatophon-Theater 
lebender Photographien. — Göttingen. Neu eröffnet 
wurde d s Central-Theater, Göttingen. Markt 5 (Kine- 
matograph). — Leipzig-Stötteritz. Christian 
Weissestrasse IM wurde das Zentral-Theater für lebende 
Photographien eröffnet. 

-a- Berlin. I3er einziehende Frühling macht sich auch 
auf die Belebung der Kinematographentheater bemerkbar, 
wie ein neues im grossartigsten Stile in Berlin W.-Schöneberg, 
Hauptstrasse, errichtetes beweist. Die Coelia tritt hier mit 
einer Musterbühne hervor, die am Sonnabend den 3. er. 
vor einem geladenen Publikum die Weihe erhielt. Schon 
die äussere Ausstattung mit ihrem Vorraum, in welchem 
eine vornehme Eleganz zutage tritt, deutet an, dass das 
Unternehmen bestrebt ist, den Besuchern des Theaters 
jede Bequemlichkeit, die auch im Innern, durch die eleganten 
106 Sitzplätze geboten wird, angedeihen zu lassen. Hell 
und freundlich eingerichtet, ist es auch dadurch erwähnens¬ 
wert, dass der Projektionsraum sich hinter der Leinweind 
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liefindet. die in einem Theater als Hinterwand angebracht 
ist und von Kulissen an den Seiten flankiert wird. Ein 
Vorhang vervollständigt das Ganze. so dass man sich in 
einem veritablen Theater zu I «»finden glaubt. Die Beleuch¬ 
tung, die sich sogar bis auf die Logen ausdehnt, in welchen 
rot beschirmte kleine l«ampi»n aufgestellt sind, ist effekt¬ 
voll, so dass man ein gewisses Behagen empfindet, wenn man 
den Theatersaal Itetritt. Das Programm bietet eine neue 
Etap|ie von Projektionsbildern dar. die nicht nur kinemato- 
graphische, sowie singend-sprechende, sondern auch Licht¬ 
effektbilder, wie der feuerspeiende Vesuv, dargestellt werden. 
Weitere stehende Lichtbilder hervorragender Kunstdenk¬ 
mäler der Welt und ein Auxetophon, durch das allererste 
Künstler ihre Vorträge halten, vereinigen sich zu einem 
Programm, das den verwöhntesten Ansprüchen genügen 
muss. Ks konnte demnach nicht überraschen, dass das 
Publikum hierüber mit Beifall quittierte und auch die 
gebotenet Gelegenheit sich nicht entgehen liess, die technischen 
Einrichtungen hinter der Bühne in Augenschein 
zu nehmen. Die von der Firma Leon Gaumont gestellten 
Apparate sind zu bekannt, um ihre Vorzüge hier hervor¬ 
heben zu brauchen, ebenso die Films, die neben denen der 
Eclipse von der erstgenannten Firma gestellt waren. Trotz¬ 
dem ein Haus weiter sich ebenfalls ein Kinematograph 
befindet, war am Sonntag hier wie dort ein so enormer 
Menschenandrang zu den Vorstellungen, dass jeder der das 
kinematographische Lelien verfolgt .hieran seine Freude 
halten konnte. Wünschen wir dem neuen Unternehmen 
Glück, es wird zweifellos dazu dienen, die Freunde kine- 
matographischer Vorführungen zu vermehren. 


Reklame und Leihprogramme. Eine gute Reklame 
ist die Seele eines jeden Geschäfts. Auch der kine nato- 
graphisehe Betrieb ist ohne eine solche gar nicht denkbar, 
wie das reiche Bilder material, das von den Fabrikanten 
zu den Films geliefert wird, schon schlagend beweist. 
Soll eine Reklame alter auch durchschlagen, so muss Hand 
in Hand mit ihr das Gebotene gehen, was bei den un¬ 
geheuren Material, das die Kinemutographie heute bietet, 
bei einigermassen geschickter Handhabung nicht schwer 
fallen kann. Der Besucher muss, wie liei jeder Schau¬ 
stellung angelockt werden, ein Ziel, das durch Plakate, 
Verteilzettel und Inserate auch zu erreichen ist. wenn deren 
Verbreitung sich mit dem Angepriesenen auch deckt. Das 
grosse Publikum ist jedoch gerade infolge der Reklame 
in seinen Ansprüchen ausserordentlich überreizt, und ver¬ 
langt, dass die Versprechungen, die dieselbe macht, auch 
gehalten werden. Wer sich in der Kinematographie einen 
freien Blick bewahrt, findet gerade in Deutschland auf diesem 
Gebiet so reiche Hilfsmittel, dass er ohne besondere Mühe 
seine Reklame auch betätigen kann. Zu diesen Hilfsmitteln 
zählen die Film-Verleihgeschäfte, die geschickt benutzt, 
einen Erfolg gewährleisten, wenn der Unternehmer mit einer 
Firma arbeitet die durch ihren Ruf und ihr Material jede 
Garantie für zugkräftige und gute Bilder bietet. Wie oft 
verursachen Verfahrenheit und Zeitmangel nicht wieder 
gutzumachende Misserfolge, die jeder vermeiden kann, 
wenn er mit einem erstklassigen, vertrauenerweckenden 
Filmverleihgeschäft Verbindungen unterhält. Er ist in 
diesem Fall sicher, der weitgehendsten Reklame gerecht 
zu werden und sein Publikum dauernd an sein Unter¬ 
nehmen zu fesseln. Alles dies kann er selbst mit beschränkten 
Mitteln erreichen, wenn er die Gewissheit hat, dass er von 
einem solchen Leihgeschäft gute und zugkräftige Bilder 
erhält, wie solche die „Deutsche Filmleiher- 
Vereinigung“ Berlin, Markgrafenstr. 92-93 ihren 
Mitgliedern bietet. 


Die Edison-Gesellschaft m. h. II. hat seit dem 1. April 
ihre Bureaus nach Berlin S. W. 48, Friedrichstr. 10 verlegt. 


|| tsSQBSe) 11 Firmennachrichten ||"(SaBeg) 1 

Wien. III, Linke Bahngasse 5, Universal Films et 
Kinematograph Company. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Prokura des Max Urbach gelöscht. 

* * * 

Leipzig 2. Film-Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 18. März 1909 abgeschlossen 
worden. Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung, 
der Ankauf, der Verkauf, der Vertrieb, die Verleihung von 
Films, sowie der Vertrieb und die Verwertung aller ähnlichen 
Artikel. Zur Erreichung diesi-s Zweckes ist die Gesellschaft 
befugt, gleichartige oder ähnliche Unternehmungen zu 
erwerben, sich an solchen zu beteiligen oder deren Vertretung 
zu üliernehmen. Das Stammkapital lieträgt sechsund- 
dreissigtausend Mark. Zu Geschäftsführern sind bestellt 
die Fabrikbesitzer Wilhelm Herbert Beyrieh in Dresden, 
Eugen Stulz in Radel>erg und der Kaufmann Paul Eduard 
Gelbcrt in Leipzig. Die Vertretung der Gesellschaft steht 
jedem der Geschäftsführer selbständig zu. 

* * * 

Königsberg (üstpr.). Erste Ostdeutsche Kinemato- 
graphen-Gesellschaft mit lieschränkter Haftung. Walter 
Tiemer ist als Geschäftsführer ausgeschieden. Der bis¬ 
herig«» stellvertretende Geschäftsführer Alfred Weigt ist 
zum ordentlichen Geschäftsführer l>estellt. 


O. K. Köln. Ein Neger, der l*»i einem Kincmatographen- 
besitzer angestellt war, missliandelte in brutaler Weise 
Kinder, die ihm lästig wurden i.nd schritt auch tätlich 
gegen Erwachsene ein. Des Publikums bemächtigte sich 
eine grosse Aufregung und der Besitzer hatte viel Mühe, 
die Menge zu beruhigen. I>er Kinematographrninltul>er 
entliess schliesslich den Neger und dieser klagte auf Kündi¬ 
gungsentschädigung. Iter Beklagte wandte ein: ..Ich 
wusste nicht. was ich anfangen sollte, da das Volk drohte, 
das Theater zu stürmen". Dann hatte der Kläger bei seinem 
Austritt unterschrieben, dass er keine Forderungen mehr 
an den Beklagten hals-. Der Kläger machte geltend, dass 
er kein Deutsch lesen könne, wisse also auch nicht, was 
er unterschrieben habe Der Neger erhielt vergleichsweise 
5 Mark. 


|| BCgg^ETfl Geschäftliches fllHgSSSel f 

t'onz, Elektrizitäts-Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Hamburg 23. Dem Kaufmann, Herrn Carl Hemkhaus, wurde Handels¬ 
vollmacht erteilt, derart, dass selbiger in Verbindung mit einem 
Prokuristen die Firma zeichnet. Gleichzeitig hören wir, dass die 
Finna wahrend des ganzen Jahres recht gut Itcschäftigt war und 
demzufolge ein befriedigender Allschluss zu erwarten steht. Da¬ 
durch. dass die C. E. G. im vorigen Jahre die Installations-Abteilung 
auflöste. hat sich die Finna mehr und mehr konsolidiert und trotz 
der schweren Depression einen lebhaften Geschäftsgang aufzu¬ 
weisen. Heut«» noch wird in den Werkstätten teilweise» mit Ueber- 
sehichten gearbeitet. 


I»r. R. Krügener. Frankfurt a. M. Die Hauptpreisliste No. 23 
über Delta-Camera»« und Photo-Cliemikalien ist soeben erschienen 
und wird Interessenten auf Wunsch kostenlos zugestellt. 


Aktuelle Diapositive! An di«»ser Stelle ist schon mehrfach 
darauf hingewiesen worden, dass di«» Kinobesitzer sich mehr «len Zeit¬ 
ereignissen an passen und neben den leitenden Bildern auch einig«» 
Diapositive bringe'i müssen, in welchen «lie Zeitereignisse wieder- 
g«*gels»n werden. Diesen Forderungen des Tages kommt die neue 
Kunstanstalt für IVojektion nach, die der als Vortragsredner 
überall bestens bekannte Rezitator A. Schacht, Berlin W. 30, 
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Bambergerstr. 19. atn 1. April eröffnet hat. Die Kunstanstalt gibt 

wöchentlich 6—1» aktuelle Diapositive heraus, «lie sie ständigen 

Abnehmern zu einem staunend billigen Preise zur Verfügung stellt. 

Durch Abonnement auf diese in hervorragender Weise aus geführten 

aktuellen Bilder wird jeder Kinobesitzer sein Programm wesentlich 

liereichem und sich «len Forderungen, die man heute s«h«4i an «lie 
Kinematographie stellt. an|«assen. (Siehe Ins«-rat). 




Neue Patente 


11 C^3BR^i 


Mitgeteilt vom Patentbureau .1. Bett & Co.. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 2-24. 
Abonnenten unserer Zeitung ortialten dort koateidos 
Auskunft über alle Patent-, Gebrauchsmuster- und 
Warenzeichen - Angelegenheiten «>tc. 


P a t e n t - A n in e I d u n g e n. 

Gegen die Erteilung kann während der zweimonatlichen 
Auslage Einspruch erhoben werden. 

4'2g. S. 26 100. Spreehmaschine mit hohlem schwingendem 
Schallarm und einer für sogenannte Berliner Schrift und Edis«>n- 
Schrift zugleich geeigneten SchaUdoae. Symphonionfabrik Akt.- 
Gea., Leipzig-Gohlis. 13. 2. 08. 

55f. K. 37 237. Verfahren zur Herstellung eines im durch¬ 
fallenden Lichte strukturlos erscheinenden Papier.-s. Henry Kuhn, 
Ktx-hester. N. Y., V. St. A. 

07a. V. 3228. Verfahren zur Herstellung kinematisclier Bilder 
in mikroskopischem Masstabe. Charles Crlian. London. 

57c. H. 45 032. Aus zwei flach aneinanderschliessei den Be¬ 
hältern bestehender Tageslichtontwicklungaapparat. Alf-ed Ham¬ 
burger und Heinrich Imhof, Wien. 

Patent-Erteilungen. 

57a. 209 139. Rildbandführungs- und Antriebsvorrichtung für 
Sericnapiiarate mit endlosem Bildband. Iwi welcher .las aufgewickelti- 
Bildband hochkant ruht und von der Mitte der Bolle aus schritt¬ 
weise an « on B«*lichtungslinsen vorbeigeführt wird. Herls*rt 
Stephen Müls. Chicago. 

57a. 209 140. Aus einem Stück Blech durch Cmbiegen seiner 
Bänder liergestelltea Gehaus«* für photograi>his«*he Kameras mit 
ang«-lenktein Deckel. Arndt A Löwengard. Wantlsbek. 7. 12. 07. 

L. 25 258. 

57a. 20# 141. Feuerschutzvorrichtung für Kinematographen 
mit einer mittels eines k-ieht entzündbaren Bandes in «1er Offen 
Stellung gehaltenen Absclilussvorrichtung zum Ersticken ent¬ 
stehender Brand«*. Is-onliard Jansen. Bocholt i. W. 8. 3. 08. 
J. 10 582. 

57b. 2*»9 251. Eisenblauuapier von erhöhter Etnpfindlii-iiki»it 
und Verfahren zu seiner Herstellung. Zus. z. Pat. 206 320. Richartl 
Schwickert. G. m. b. H., Freiburg i. Br 7. 4. 08. X. 9757. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

42g. 370 179. Zusammengesetzter Schallarm für Spr *.*h- 

maschinen. hei welchem die Einstellungen de« Rohrgelenkes mittels 
Schlitzlochführung und Knebel begrenzt sind. Polvphon-Musik- 
werke. Akt -G«*., Wahren b.» Leipzig 23.2.09. P. 15 038 

4*2g. 369 571. Elektrisehe Ein- itnd Auslösevorrichtung für 

S|ir<*cbmascliinen. Edtiard (Rto Zeohinanr.. Pankow b. Berlin. 
(Sörschstr. 9. 30. 1. 09. Z. 5534. 

42g. 369 600. Beutel für Sprechmascbinenplntten mit aus¬ 

wechselbarer Karte für «len Platten-Text. Otto Mietber, Braun¬ 
schweig, Husarenstr. 9. 6. 2. 09. M. 29 378. 

57a. 367 072. Vorrichtung an photographischen Ap|»araten zur 
Verhinderung des Liehteintritts in die Kassette. G. Haude, Elber¬ 
feld, Sadowastr. 12. 30. 1. 09. H. 40 133. 

V 57a. 370 074. ExptiaitinnsmeHser für photographische Apiiarate. 
Jakob Morlock. Dresden. Schandanerstr. 22c. 2. 1. 09. M. 29 006 

57a. 369 506. Luft- und lichtdicht vcrschlicwsliare 1 >osc für 

pliotographische Papiere un«l Platten. Otto R. Schäfer. Bielefeld, 
Detmolderstr. 124c. 24. 2. 09 Sch. 31 303. 

57a. 369 504 Objektiv-Gelbseheiben-Halter. Carl Wagus. 

Münclien, Damenstiftatr. 16. 22. 2. 09. W. 26 871. 

57a. 369 924. Mittels Kette angetritdwne Anzeigevorrichtung 
zur Regelung «l«w Gleichlaufs hei Einrichtungen zur Vorfülirung 
spixx-liender, lebender Bilder. Deutsche Mutoskop- und Biograph- 
Gesellschaft m. b. H-, Berlin. 30. 11. 08. D. 15 255. 


[ (sSBgg) || Vereinsnachrichten | (sSSQgg)]] 

Freie Vereinigung «1er Kineniatographen-Angestellten Deutsck- 
lunds, Sitz Kerlin. (Geschäftsst«-Il«-- Berlin SW. Schützcnstr. 78. 
Fernsprecher: Amt 1, N'o. 5181.) l'rtitokoll der Versammlung vom 
31. März 1909 in Schelils Lokal. Friedriol ist r. 203. King. Sclnitzcn- 
strasse. Tagesonlnung: 1. Verlesung des l*rot«ikolls. 2. Verk-sung 
emgeg. Schreiben. 3. Vereinsangelegenheiten. 4. Vorschieden«-». 
5. Beantwortung bezw. Besprechung ev. eilig, techn. Fragen. 

IVr I. Voraitaende, Kollege Max Lutz«*, eröffnet« tun 1 l'hr 25 Min. 

nachts die Versammlung und bi-grüsste die Kollegen im Namen der 

Freien Vereinigung. Sodann trat man in die Tagesordnung und er 

klärte gleichzeitig Kolleg«- Lutze, dass in dem I*rotokollhucb n«K*h 

kein Bericht «1er letzt«>n Versammlung geführt ist wegen «1er Füll«« 

«ler zu erk-digenden anderen Arbeit«*n. Da k«-ine Schrei Ik»ii von 
Belang eingelaufen warrn, ging man gl--ich zu Punkt 3, Vereins- 
angi-legenheiten, über. Verschulden« interne An gelog en Iw iten zum 
W«ihle d«-s Vereins wurden von den verschioib-nen Kollegen fae- 
sprochen. Nach d«»r Paus«- ging man zu Punkt 4. Verschiedenes, iilier. 
Hierzu «-rgriff Kolleg«- Schmidt das Wort, indem er anregte, Kar¬ 
freitag eine Herrenjiart«e zu unternehmen. Jener Vorschlag wurde 
angenommen und Iwschlossen, nach Grünau zu fahren. Zeit und 

Treffpunkt wurde früh 8 l'hr, Bahnhof Ak-xanderplatz (Waiteaaal- 

Kestaurant) auserselien. Dann wurde noeh eine längere Debatte 

über ev. Aufnahme von Geschäftsführern in die Frt-ie Vnn-inigung 

gefülirt; jedoch selbig« Angelegenheit nochmals für s|iät«-ro Zeit 
vertagt. Da in Punkt 5 nichts mehr zu erkxligcn war, wurde von 
seiten des I. Vorsitzenden die nächste Versanmilung zu Mittwoch, 

«len 7. d. Mts. angesetzt. Schluss der S tzung 4 l’hr 10 Min/nacht« 

Es sei noeh zu erwähnen, «lass nach «ler Versammlung ein'geniiit- 
lielu-s ZusanuiK-nsein stattfand. 

Wilhelm Schmidt. 1. Scliriftfülire«. 

Max l.iltzr, I. Vorsitzemler. 


1. Sitzung des Fach- Vereins «ler Kino-Operateure, Zentrale 
Berlin. Kollege Koperski «-röffn«-t die Sitzung um 12 Clir 15. Min. 
und begriisst «lie anw<-s«-n«li-n Kollegen. l'nt«-r Hinweis auf «li« kon¬ 
kret«- Lage ir. unserem V«»reinsk-b*-n wird zunächst l>es«-hloss«-ii 
den Vorstand zu w-älilen. Es wird gewählt Kollege ur d Alterspräsi¬ 
dent Koperski zum 1. V«irsitzen«len. Kollege Sturm zum 2. Vor¬ 
sitzenden; «las Amt des Schriftführers wird Kollege Wulff übergeben, 
den Kassierer|>osten übernimmt Kollege l'ebel. Zu B«-isitz«-rn 
werd«-n Kollege Bukow und Abel ge wählt. Fast durch weg ein- 
stimmige Wahl aller angeführten Kollegen b»*weist wi«-der. welches 
Vertrauen ihnen von Seiten der Kollegen entgegengebraeht wird 
und nahmen alle im Interesse «ler guten Sache an. Kolk*ge Sturm 
Is-richtet nun über «lie vor 8 Tagi-n Mtattg«-fun<l«-ne vertrauliche 
B«>sprechung. in der hauptaäclilicli die Neuregelung <i«-s Arbeits¬ 
nachweises einer eingehenden Ik-traehtung mit Erfolg unterzogen 
wurde; auch soll allen anderen Angestellten «ler Arbeitsnachweis 
zugute kommen. Besonders darauf aufmerksam wurde gemacht, 
• lass Arbeitslose sich täglich von 1- 3 mittags im Bureau einzu¬ 
finden haben. Ik-antragt und angenommen wurde die Anstellung 
eines Vereins-Syndikus, der nicht nur den Mitgliedern mit Rat zur 
Seit« stehen soll, sondern auch in «len von uns anzusetzenden Ver¬ 
sammlungen Aufklärung ül«er alle Rechtsfragen, die ins Kinofach 
schlagen. Vortrag halten soll. Der Arls-itsnaehweis bleibt im Lokale 
von Fl. Birke. Lebuaerstr. 1. d«x-l> wird beschWsen N.-t«enansclilus.s 
für das Bureau zu nehmen. Nachdem noch Kollegen l’ebel ein Ho«*h 
anlässlich seiner kürzlich stattgefundenen Hochzeit au-gel-rach! wird. 
M-hli«<sst Ki>ll«»ge Kr>|s-r»ki 2 l'lir lü Min. die von 15 Mitgliedern 
Iwsuchtc Versammlung. Nächst«- Sitzung Dienstag den 13. 4. 09.) 
abends 11 Uhr im alten Lokale! 

J. Koperski. J. Wolff 

I. Vorsitzender. Schriftführer. 


,. Klektrs* * Internationaler Wrhand der Kin<>angestellt«-n 
(Sitz Dn-sden). Gesehäftsstelh- von j«-tzt ah: Anton-Graffstras«- 16 p. 
Die Aufd«-ekung einer ganzen Reihe von Unzulässigkeiten und viel 
zu selbständiger Handlungen de« bisherigen 1. Vorsitz«-nd«'n Jo- 
hannes Alexander Moe«-k<* veranlasst«- die gesamte Dresdner Mit- 
gli«-ds«-liaft des Vereins, eine ausn-rordentlielie Generalversammlung 
im Vereinslokal, „Caf(- Sachs«-. Wettinerstrasse 14. einzuberufen. 
H«-rrn Mis-eke hatte man per Einschreiben eine ordnungsgemäss«- 
Einladung zu di«-s««r Versammlung zukommen lassen, welche dit-ser 
j«»d«>oh in vers<-hi«>den«-n Brief«-n an die Herren Meissner, Heinz«' 
und P«*s<-h«*l als einen schlechten Aprilscherz Vw-zeichttete. Selbst- 
v«-rständlich und zu seinem eig«-n«-n W«ihle war er nicht erschienen. 
Das K«-f«-rat hat!«- freundlicher Weis«' H«-rr Kollege Meissner vom 
Reformkino übernommen. Im Laufe «ler Versammlung stellte sieh 
zum allgemeinen Erstaunen heraus, dass die Herren Vorsitzenden 













































Willkomm.- 


l)»-r erste Schriftführer: I. A. Sch 
I. Vorsitzender: J. Schneiderin 


Neuester, extra starker Kinerimt >graph, unter Berück¬ 
sichtigung aller Verbesserungen der Letxtzeit konstruiert. 


der präoiaen. zweckentsprechenden Konstruktion und 
sicheren, ruhigen Gang. — Der Apparat ist völlig 
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Moecke 1. Mnocke -J, Kckardt mul der Kassie rerJSeyfort gar nicht 
Kollegen seien sondern der Beruf d.-s ersten staatl. Ingenieur, d.-s 
zweiten Kaufmann, des dritten Privatdetektiv und des letzten 
Grünwarenhändler sei. Und diese Leute hatten <-s verstanden, 
indem sie beständig das Wort „Kollege" im Munde führten, sich 
da» Vertrauen sämtlicher Dresdener Kinoangestellten zu er w e r ben . 
Unter einem Sturm von Kntrüstung wurden die Genannten ein¬ 
stimmig sofort ihres Amtes enthoben und gleich anschliessend 
zu einer Neuwahl ges-hritten. Die Generalversammlung wählt.-: 
Kollegen Iteinhold Meissner. Rezitator. zum 1. Vorsitzenden, 
Kollegen Peschei zum Schriftführer und stellvertretenden Vor- 
, Kollegen Arnold zum Kassierer. Auch Herr Her- 


Versammlung wurden folgende Mitglieder als Vorstand gewählt: 
I. Vorsitzender J. Schneidermann: II. Vorsitzender O. Ackermann; 
I. Schriftführer E. Schaller: II. Schriftführer H. Schulz»-: Kassierer 
H. r'inger. Die Versammlung war selir gut besucht und wurde 
beschlossen, die in letzter Zeit in Berlin infolge Unkenntnis aus¬ 
geschlossenen ()|s-rateure nicht in unseren Verein aufzunehmen. 
Nächste Versammlung findet am Dienstag, den -JO. April 1909. in 
obigem Vercinslokal. vormittags II Uhr. statt. Kollegen, »he 


Orcnestrions, Presslutteinrichtungen, 
Kinematographen kauf- u. leihweise. 


Lenzen & Co., Crefeld 

Telephon 851 uni «04». 

(Jrwwtes MuHt«*rlag«‘r dietwr Art Westdeutschlands. 


Ernemann - Kino - Pro jector 

_ Modell II 


Jeder Fachmann ist entzückt 


kettenlos 

sodass Betriebestörungen so gut wie ausgeschlossen sind. 
Grösste Schonung der Films, kein Gleiten! Auch mit Ein¬ 
richtung für singende und sprechende Bilder lieferbar. 

Aot Wuna erleiditerte Zühi|:Mii|iiiti. 

Verlangen Sie Preisliste und Kostenanschläge! 
Grösste Fabrik des Kontinents für den Bau kinemato- 
graphischer Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 


Heinrich Ernemann a.-g., Dresden ise 
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Aus dem Reiche der Töne 

Hü 


Des Meisterspielklaviers „Dea“ Künstler 
notenrollen für den Kinokonzertsaal. 

Von Max Olitxki. 


Kinokonzertsaal! Das dürfte wohl die zukünftige neueste 
Erscheinung auf kinematographischem Gebiete sein, die 
sich aus dem Kinotheater heraus entwickelt hat. So gäbe 
es dann das Kinotheater, den Zeitungskinosalon und den 
Kinokonzertsaal. Es muss demnach zugegeben werden, 
dass die Kinematographie in künstlerischer Beziehung 
ständig fortschreitet und mithin das diesen Dingen bisher 
skeptisch gegenüberetehende Publikum in Kürze davon 
überzeugt sein dürfte, diese Projektionskunst als wichtigen 
kulturellen Faktor anerkennen zu müssen. Ist diese Men¬ 
schenklasse erst wirklich vom ethischen Emst der Kino- 
untemehmer durchdrungen, dann werden diese wiederum 
beobachten, dass ihre Lokale von einem weit vornehmeren 
Publikum frequentiert werden als es bisher der Fall gewesen. 
Und soweit muss es kommen! Auch die Zensur wird ihnen 
nichts mehr anhaben. denn die schlüpfrigen, mordgierigen, 
mitunter unnatürlich widrigen Projektionen werden in 
Wegfall kommen schliesslich dürfte es der Menge der Bühnen¬ 
leiter weit angenehmer sein sich mit reinen Kunstthemen 
zu beschäftigen und infolgedessen ihr Theater vom besten 
Auditorium gefüllt zu sehen, als Mob und trunkene Arbeiter 
aus dem »Saale weisen zu müssen, wie es des Oefteren zu 
geschehen p ’legt. 

Habe ich in meiner letzten Besprechung die Leser 
mit dem ersten Konzertprogramm und mit den dieses aus- 
fülirenden Künstlern bekannt gemacht, so gehe ich heute 
zur kurzen Analyse der einzelnen Programmnummern 
über. 

Um das Originalspiel der berühmten Klavinisten 
wiedergeben zu können, bedierit man sich entweder der 
..Phonola“ oder der ,,Dea“. Erstere habe ich bereits kurz 
beleuchtet und. wie erinnerlich sein wird, gesagt, dass mar 
die von Künstierhand gespielten Noten nach Einstellen 
des vorgeschriebenen Tempos durch selbsttätiges Treten 
der Bälge hervorbringen kann. Es macht sich also hierbei 
die Notwendigkeit erforderlich, einen geübten Phonolaspieler 
zu engagieren, um eben das minutiös gestanzte Spiel 
des betreffenden Pianisten ebenso minutiös zu reproduzieren. 
Will aber hierzu gleich bemerken, dass dieser Phonola¬ 
spieler erspart werden kann, wenn man das Meisterspiel¬ 
klavier ,,Dea“ (Ludwig Hupfeid, A.-G., Leipzig) in An¬ 
wendung bringt, denn dieser Apparat ist eine in ein Klavier 
eingebaute Phonola, die nicht selbsttätig gespielt werden 
kann, sondern, durch Elektrizität angetrieben, selbständig 
spielt mit dem Vorteil, dass eine vollständige Klaviatur 
4 vorhanden ist, somit also der ganze Apparat nochmal als 
Klavier Verwendung findet. Der Kinotheaterbesitzer 
schlägt dadurch zwei Fliegen mit einer Klappe. Er hat ein 
Klavier und gleichzeitig den Reproduktionsapparat der 
Künstlemotenrollen, und zwar ein Klavier allererstklassig¬ 
sten Fabrikats, das er sich würde wegen des hohen Preises 
niemals beschaffen. Die Notenrollen der „Dea“ unter¬ 
scheiden sich von denen der „Phonola“ dadurch, dass die 
ersteren breiteres Format haben, somit also „Phonola- 
rollen“ für die „Dea“ nicht verwendet werden können. 
Jedoch ist das Dea-Notenmaterial ebeno umfangreich 
wie das der Phonola. Der zukünftige Kombinationsapparat 


von Film-Phonola wird es abhängig machen, welche von 
beiden Notenrollen in Anwendung kommen 

No. 26001 des Dea-Kataloges vermittelt das Spiel 
des genialen Ferruccio Busoni, das die Liszt- 
Verdi Rigoletto-Paraphrase wiedergibt. Diese Lisztsche 
Bearbeitung ist eine der schwierigsten und bedeutendsten 
in der Klavierliteratur und wird von Busoni in seiner 
unnachahmlichen Spielweise reproduziert, die das Publikum 
in bewunderungswürdigem Bann hält. Liszt dachte 
dabei an das Quartett im vierten Akt des „Rigoletto“, 
in dem Gilda, die Tochter des Hofnarren Rigoletto, mit dem 
Herzog, der mit der »Schwester des Sparafucile flirtet, 
zusammentrifft; jene klagt in rührenden Tönen über den 
ungetreuen Kavalier, während dieser mit Sparafuciles 
»Schwester sich in tändelnder Musik bewegt. Wiederum 
kommt der Herzog Gilda in girrendem Liebeswerben, und 
diese äussert sich in unglücklichen Seufzern. Im Präludio- 
Andante gibt sich der Gesang des Herzogs in ganz natür¬ 
lichen Andeutungen; das Ensemble der Quartettler folgt; 
schliesslich hat Liszt den herzoglichen Kantus mit passagen- 
haften Schnörkeln versehen. Im con somma passionc 
kommen alle Gemütsbewegungen der handelnden Personen 
itkeins zusammen; von weitem vernimmt man den herzog¬ 
lichen Gesang und das Ganze schliesst mit einer gewaltigen 
Klavierapotheose, die von Liszt aufs wirksamste gearbeitet 
und von Busoni in des Meisters Absicht grandios ausge¬ 
führt ist. 

No. 25324 lässt die Beethovensche »Sonate, op. 53 
(Waldstein in C-Dur) hören, wie sie Eugen d’A I b e r t 
gespielt hat. Beethoven, der 1770—1827 gelebt, hat sie 
seinem Gönner, dem Grafen Waldstein gewidmet und in 
zwei Teilen herausgegeben. Der erste ist ein Allegro con 
brio, der zweite ein Adagio mit einem Rondo prestissimo- 
Schiuss. Mir behagt die d’Albertsche l)arste»lung nicht 
sonderlich, weil sie dozierend wirkt und auch seine An- 
schlagsnüance von harter Wirkung ist, sowohl in der rechten 
wie linken Hand. d’Albert lässt den Schlussakkord nicht 
ausklingen, wie wir es von anderen gewohnt sind, sondern 
bricht ihn eckig ab. Vielleicht war er am Aufnahmetage 
nicht disponiert; seine ganze Art zeugt von Hast, lässt die 
sonst d’Albertsche Geistestiefe vermissen. Was tuts! Der 
Hörer vernimmt aber Eugen d’Alberts Spiel und sagt sich, 
der wird’s wohl wissen, w i e man Beethoven zu spielen 
hat. — Wie anders imponiert er in der Chopinschen As-Dur- 
Ballade, op. 47 (No. 25079 d. Kat.), die er mit jenem ihm 
eigenen grossen Wurf „hinlegt“. Frederic Chopin (1809 
bis 1849) gibt in den Balladen das eigene „Ich“ bezüglich 
seiner Seelenstimmungen, die sich in sämtlichen (vier) 
Balladen wiederepiegeln, von denen die in As-Dur am 
meisten gespielt wird und vom Publikum stark begehrt ist. 
Das Hauptmotiv im kreszendierenden Teile wird von 
d’Albert in orchestraler Breite ausgebaut, in einer Tonfülle 
hervorgezaubert, die hinreissend wirkt. — Eine berühmte 
Leistung d’Alberts ist das Rondo Capriccio, op. 129, von 
Beethoven. 

No. 25202 enthält das Beethovensche Werk von 
„der Wut über den verlorenen Groschen“, in einer Caprice 
ausgetobt. Diese Note ist eine in jeder Hinsicht glanzvolle 
von höchster technischer Diktion und war es klug von 
der Ludwig A. G. grade diese Piece aufzunehmen, da sie 
für die musikausübende Welt für ewige Zeiten vorbildlich 
sein wird. 
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Notizen. 

Der „Fachausschuss für die Musikiiistriimcnten-lndu- 
strie** der Berliner Handelskammer wurde kürzlich neu¬ 
gewählt. Das Ergebnis hat vielfach überrascht. indem aus 
<ier Sprechmaschinenbranche fünf Herren, aus der Piano¬ 
fortefabrikation ai>er nur e i n Herr gewählt worden ist. 
Zur Erklärung dieser befremdlichen Tatsache weisen wir 
darauf hin. dass die Vertreter der Berliner Sprechmaschinen¬ 
branche l>ei der Handelskammer den Antrag auf Errichtung 
eines eigenen Fachausschusses gestellt hatten. Nach 
Ablehnen des Antrages seitens der Handelskammer wurde 
von den Herren der Sprechmaschinenbranche eine liesondere 
Wahlagitation in Szene gesetzt, um möglichst viele Sitze 
im Fachausschuss der Musikinstrumentcnindustrie zu er¬ 
langen. Die Herren Klavierfabrikanten hatten hiervon 
keine Kenntnis erhalten, vielmehr angenommen, die bis¬ 
herigen bewahrten Mitglieder des Ausschusses würden 
einfach wiedergewählt werden. So geschah es. dass nur ein 
einziger Vertreter der Berliner Pianofortefabrikation in 
den Fachausschuss kam. Eine Anfechtung der Wahl war 
aussichtslos: es blieb daher nur übrig die Zahl tler Mit¬ 
glieder des Ausschusses zu vermehren und die weiteren 
Mitglieder durch Kooptation hinzuzuwühlen. In dieser Rich¬ 
tung unternommene Schritte des Vorsitzenden des Fach¬ 
ausschusses, Herrn Petermann, hatten Erfolg, und 
es wurden noch drei Herren aus der Klavierbranche hinzu¬ 
genommen. die dann auch — im Interesse der gesamten 
Branche — diese luichträgliche Wahl in dankenswerter 
Weise anuahmen. Der Fachausschuss setzt sich nunmehr 
zusammen aus den Herren Czarnikow, Heine¬ 
mann. E i s n e r . W a 11 e i s e r , Nathan (Sprech¬ 
maschinen) : Bcclistein. Rose n e r . G ö rs.Man- 
tlie v (Pianoindustrie), und für die Nebenbranchen aus 
den Herren: Peter m a n n . B u c h holt z , M ö c k e 1, 
Moritz. Schmithals, Koppen. -O.- 



Neu! 

Neu! 

Neu! 



Kino GerBuuhpIdtten 


Fabrikat der Deutschen Orammophon-A.-G. 

Beste musikalische Illustration für Films! 

Die Platten passen aut jede Sprechmaschine und 


:: beleben das Theatergeschäft ausserordentlich. :: 


Prospekte gratis. 

Lager von über 20 000 Grammophon- und 
Zonophon-Platten :: Apparate aller Art. 

$. GrQnwald, Frankfurt i M„ Zeil 56 

General - Vertreter der Deutschen Grammophon-A.-Q. 

Lieferant der Iwkannt bist »geführten Tonbildtheater in 
Braunschweig, Dresden. Frankfurt c.. Main, Magdeburg. 

_ 3069 


m - 


*W r April-Neuheiten: “üs 


1-12203 Iin Lande d -r Liebe, Walzer von Holzmann 
Kapelle Peuppus 

1-12204 Scliönbrunner Walzer, von Lanner „ 

1-15673 Auf Flügeln des Gesanges, von Mendelssohn 
1-15675 Der Frühling naht mit Brausen ., 

Kammersänger Carl Rost 

1-15579 l.eb wohl, liebes Gretchen. von Niels W. Gade 
1-15561 Das Stelldichein, von R. Schumacher 

Kammersänger Carl Rost 

1-19318 O Täler weit, o Höhen, von Mendelssohn 
1-19319 Wo blühen die Blumen, von H. Pfeil 

Nebe-Quartett 

1-19325 Mondnacht am Rhein, von We.welcr 
1-19326 Am Rhein, von J. B. Zerlett 

Hoftheater-Quartett Hannover 


19276 Engel und Lilien, von Wesse'.er 
19289 Freiheit, die ich meine, von Gross 

Rost'schee Quartett 

15682 Ich bin du. aus ..Die Revolution in Krähwinkel“ 
Ludwig Arno 

16167 Kusslied, aus „Das Herbstmanöver“ 

Marg. Wiedeke 

17 Lied vom Schlafcaupä, a. .Die geschiedene Frau' 

18 DieChrist’l a. d.WienerWald, a. .Förster-Christi* 
Marg. Wiedeke 

17433 Wein-Walzer, von Stridl «ross 
. 17435 Wenn die Butterblumen blühn, von Jurisch 
Horm. Wehling 

1-17434 Was'n echter Deutscher ist, aus „Einer von 
unsere Leut“ 

1-17436 Hausscldüssel-Polka, von Frey-Böhme 

Herrn. Wokfing 


Schallplntten-FfllrlK „FAVORITE“ c.m.iu. 


Hannover- Linden. 
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Selbsthilfe-Uerstel$eruns 

Düsseldorf, Kaisersaal, Kasernenstrasse 29. 

Am Donnerstag, 22. April, vormittags II Uhr beginnend sollen 

50000 Meter Films 

neueren Datums meistbietend gegen bar versteigert werden Besichtigung 2 Stunden vor dem Termin. Die Films 
sind gebraucht- und noch tadellos erhalten. Gottfried Bollig, Düsseldorf, Steinstr. 78. Telephon 1736. 


SAUERSTOFF 

chemisch rein. M% Höchste Leuchtkraft 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 

Düsseldorf :: Telepon 4219 
Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 1279 


f. 


Perlag Ed. üinfz, Düsseldorf, Wehrhahn 28 a. 


Soeben erschien die Broschüre: 


Jeder kann sein Programm 

schon y. 30 Hk. an selbst znsammenstellen. 

fgp“ Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 


Der Kulturwert des Kinematodraphen 

I Emil Perlmann. 1 

I Preis 50 Pfg., bei Massenbezug Rabatt. 1 

I Vorzügliches Propagandainittel zur Werbung von 1 

I Kinofreunden bei Behörden. I 

I Presse und dem Publikum. I 


I. Film-Tausch-Centrale 


Film-Leih-Anstalt | 


A. F. Döring, Hamburg 33, Shwilhenstr. 35. 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: S. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hochstr. 51. Fernruf No. 885. 

Banner Bank-Verein. Ulnabers. Fischer & Co.. Crefeld. 

Verkauf au den billigsten Preisen. 



e. A. Kroger & Friedeberg 

Berlin N„ Kastonlenollee 26 k 

■ ■ 

SpezialfaMk elektrischer 
GlOblampen (ür Reklame- 
:und Effektbeleuchtmg: 

■ ■ 

Preislisten gratis i« 
Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 
-Beleuchtung*-Arrangements- 


1' Sl I 

1 sldier i 


Ein Versuch genügt und Sie kaufen nirgends 
anders mehr 3033 

Betriebs- and Reklame-Diapositive 

als vom Institut „Urania“, LelpxtgTF.lixstr 3 

3 ff. koloriertfe Bilder mit gewünschtem 
: Text für 4 Mk. franko Nachnahme. 


Film-Verleih 
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Projektion! 


iTheater - Bänkeil 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 

I Stühle, Tische 

1 ln jeder Ausführung. itm 

|P. Vogler & Co. 

■ in Weinheim (Baden), 

I Sitzmo&ei i lismiatnH DampfsaM. 

Ausgetuhrte Lieferungen: 

I Circus Schumann, Frankfurt a. M., 

I Techn. Hochschule,Darmstadt u.a. 


Jeder intelligente Kinobesitzer 


aktueller Diapositive. 

•ntlich 6—1 ' haarscharfe, glasklare I Imposit ive n< 


erle 



CRICKS & MARTIN 

LONDON 8. W. (England) 

Sperial Vertr. für Deutschland 

Hamburg 

H. A. Müller, Cremon 4 



Rheinisch - Westfäl. 

Films Verleih-u. 
Tausch-Institut 

Düsseldorf, Riosterstr. 59. 


Verlangen 8ie 

Tausch- und 
Leihbedingungen. 

Billigste Preis«. 
Prompte Bedienung. 

Tolsphon 4840. 


Oesterreich Schweiz 


Russland Holland 


^ für obige Urnler Jt* 

Vertreter 


Diapositive 


GOnstis für Klnemotosraphenbesitzer! 

Ca. 50 Ordiestrions und elehtr. Klaviere 

stehen zu vermieten. s«r 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgesch rieben. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt 

Rheinland u. Westfalens grösstes Musterlager in Orchestrions, 
elektr. Pianos und Kunstspial-Apparaten. 




M 2887 

5 Ungelaufene 

; Films 

■ (nur Neuheiten) 

S Films, 8 läse ieiaBien 


| gul erhalten zu 20 und 

304 das Meter 

r *J. DienstKnechl 

| München Nymphenburg 


Elektromotoren, | 
Dynamos,Umformer, 
platte elektr. Anlagen, 

neu. gebraucht, kauft und verkauft 

Eduard Martin, Berlin, Uadenatr. S. 

inM ■ Maut • laosdi 

sämtlicher Kino - Artikel. 

Stets Gelegenheitskäufe! 

film im Hir a NA m tute 

A. F. Döring, Hamburg 33. 


I Apollo-Theater «ofla (Bulgarien größtes " vente Theater Islhwrl»- abge- 
I Kincmatograpben Theater Bulgariens. ■ geben. Tadellose Zusammen- 
sucht fortwährend gut* *31*8 „ Stellung Offerten unter L. A. 

_ . MS 8887 an den Kinematograph. 


gebrauchte Films. 


Bei Horrespondenzen 

. , . ziehen. BesterFilmkittp.Flasche 

bitten wir, sich stets auf den Mlt j_ stets „(„(ge i Ä . gebr. 

^«"T* , uT aph “ klnemntojr. Apparate 

, ,___ ,_, __ ___ zu Gelegenheitspreieen vorrätig. 

[ ■■■ MH HM MM Adolf Deutsch,Leipzig I.Dörrienstr. 3. 


Filmt zu ZO Pfj. 
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Tel. 9256 Leipzig, Hofmeisterstrasse 1, 

liefert brillante Programme in Jeder gewünschten 
Zusammenstellung und in allen Preislagen. 

Oute, reelle und prompte Bedienung. 

Verlangen Sic bitte Offerte. suhj 


hochvollendet, von Fachleuten rückhaltelos als das Beste 
anerkannt, was auf diesem Gebiete erreicht wurde. 

Unübertrefflich in Dauerhaftigkeit, Präzision und Betriebs¬ 
sicherheit. Denkbar grösste Filmschonung. Absolut fest- 
== stehende Bilder. Vollständig flimmerfrei —- 

baut als ausschliessliche Spezialität: 

Eugen Bauer :s Stuttgart 

Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. sou 

Prima Referenzen. OO Kataloge gratis und franko. 


Gefällig - solid - billig 

sind unsere bostoingeführten 

mehrsitzig. Bänke 

mit selbsttätigen- Klappsitzen. -J65I I 
Langjährige Spezialität unserer Fabrik. , 

Leipziger Fournir-Industrie 

Tel. 0X3 Leipzig, Xaundärfehen 12. Tel. 9H3 1 


Aeusserst günstig für Klnematographenbcsitzer! 

Orchestrion - Ausverkauf! 


| ©©©©©©©©©©©©:©©©©©©©© 

1 EfStlSS® 

i Film-Uerliih-Aistalt 

© für ganz Deutschland empfiehlt gut ungeteilte Pro- 
© gramme zu mäßigen Preisen. *3060 

§ Töeoüor Scterff sei., Kiimlogr. Iistilot 

q Ccipzifl-Cindcnau. Jlngersfr. i. 

ö©©ö©©©©©©©©©©©©©©©© 


Messters Projektion t «: 

":X -2ST' Berlin S.W. 48, Friedrithstr. 16. ÄfSi 


Neuester Messter - Film! 

Der Spion a Ein rettender Traum 

Eine Episode aus dem Leben eines jungen Offiziers. 

Im Spielsaal. — Verlust über Verlust. — Leben-müdc. — Rettung durch einen schreeklicben Traum. 


Zuflucht zu den 
I’reis: per Meter I Mark. 


Telegramm-Wort: ..SPION- 


Synchrophon - Bilder! 

Duett aus Zauberte II Gassenbubenliefla. Mnstlerblut 


Papageno: Fred Carlo. Papagena: Hedwig Voltz. 

Länge: 50 Meter. Telegr. - Wort: Carlogeno. 


Ida Perry. Albert Paulig. 

Länge: 54'; Meter. Toi.-Wort: Gassenbube. 


Auf feste Bestellung sofort lieferbar ? 
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Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 

Telephon 2732 Schw«rtstra*se 137. Telephon 2732 

verleiht zu billigsten Preisen 2368 

erstkl. Wochen-Programme 

mit zweimaligem Wechsel 

Wöchentlicher Eingang 2500 Meter allerletzter Neuheiten. 

3000 Kerzen 
Kinematographenlichi 

rTTiraa — 1 :-r /a federn Borte ===== 
gibt unser Trip/exbrenner 

Unabhängig von jeder das- oder elektrischen l ritung 
Anerkannter Konkurrent de* Bogenlampe. 

Katalog K gratis uni franko. 

DrSgerwerk 4 t, Lübeck. 

Soeben erschienen die neuen 

= Kinematographen —. - 

TheutroM 

Modell 1909. 

Flimmerlose, la. Filmschoner. 

Das neueste! Das beste 1 

Habe Wocheiprobrane von ca. 1000 Mir. 
— von ao Mb. an zu verleihen. — 

Kaufe u. tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung,Neisse (Oberschi.) 


Alles (ibertreffend! 


A. Schimmel 

letzt Berlin II. i*- Chousseestr. 25. 

Eingang Zinnowitierstr., direkt a. Stattinerbahnhof. 


Grosses Lager von Films und sämtl. 
Zubehör. Filmverleihung, nur ein¬ 
wandfreie, zugkräftige Programme. 



von Terpitz & Wachsmuth 

Berlin W., Bülowstrasse 58 
Sämtliche Materialien für 
Schwachstrom <676 Starkstrom 

Telephonstation, Isolier-Rohr-Drähte 
Glocken, Fassungen - Lampen 

Elemente etc. Schalter-Sicherungen 

“-ipt-kstsloj: Stark- u. Sohwnchstr, kestaaloi. 


Xlappsitz-Jänkc 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Malier, Zeitz 


Adressen-Liste 


Bezugsquellen. 

Acetyleo-Breaaer. 

Charles Roes,. Mülhausen i. Eis 

Th* Hcpwortb Mf*. Co, Ltd , Brrhn W 8 

Acetylen-Ges-Aperste and -Lampen. 


Austopheu 

"TSESJÄ Lrnl " * ®*" Cre, * w 

Bau tob Einematographei-Tbeatern. 

A. Leber ft Co., Basal. 

Bildwerfer. 


The Hepworth Mfg. Co, Ltd., Berlin w. t. 


BtUmen-AussUttimgen ete. 

•>tul Oollert. Neti-Ruppln, Thestarmaleral. 
«Uly Hagedorn, Berlin C M, Rosenthsler- 


Linden, Hur.. Deisters». I. 


Hie Hepworth Mig. Co., Ud.. Berlin W S 
Charles Roes*. MSlhansen 1. Elt. 

Deckgläser für Dlapoiiüve. 

•’tetor Avril, Zähem SS (Elsas.) 

Diapositive 

a. Latembilder. 
Elektrische Bogenlampen. 

üemens-Scbocktrt-Wefk*, 0. m b. H, Berlin 
SW.. Askanltther PUtz 3. 

D>* Mepsfortto Mtg. Co, Ltd, Berlin W. *. 


Charles Sewdiug CT, Paris, »mcd’Hantevflle. 


nunegwkmhOea 


Lanzen ft Co, Crefeld, 


Adolfo Croce k Co.. Mttano, Via Giuseppe 
Rarere, 15. 

The Hepsroith Mfe. Co„ Ltd., Berlin W. 8. 
Helfer k Segrd, 23, Ru* St Marc, Paris. 

A. Schuhs*. Turin. Via Pietro Mlcca SO. 


Film - Colorier - Anstalten 


h. Hepworth Mfj^ 

dolfo Croce ft Co, 

Revere. iS. 

**^1 !ai‘iTtlli W n‘!ri i*ii fjanf* 


Co, Ltd, Berlin W. 


„Eclipte“, Klnematographen- und Film.. 

Fabrik. Berlin S.W.. 6S. Friedrichs» 43. 
Meaalert Projection, O. m. b. H. Berlin 
SW. «a. rrtadflihatmai 1». 

‘ L Gotdmann. Rcprls. der BudFrus- 


Ralelgh k Robert, The Continental Warwi. k 
TradineCo. Ltd, Ktnemntagraphen- und 

Film - Fabriken, 18 nie Stinte - Cdcil* 


Moving Picture Wo.ld, Newyork City ISS 

East ss rd. SL 

Weh-l0ncniato(Tapk,O.m.b.H,Freiburg i.B. 

Itals-Fibn, Berlin SW. 48, Friedrichs». >38.1. 

































Leipzig. Kristallpalast. 
Ororg Hairann. Dresden 
Westdeutsche Film.Börte 


imopbone und Phonographen 
s. Sprechmaschinen. 

Kaiserpanoramas 


Kalklichtbrenner. 

„Aar*-Kioematograpäco-Werk Leo Stack» 
Berlin C 64, Roeentbalerstr. 61. 

A. Schimmel, Berlin N.. CbauMeestr. ti 
Sauerstoff - Fabrik Berlin, O. m. b. 

Berlin N. Marke „Triumph**. 
The Hepworth Mfg. Co., Ltd. ( Berlin W 
Qjbr. MitUlsUaas, Magdeburg. 


Hie Hepworth Mfg. 

Uchtbllder-Leihliutltnte. 

E . Ucaegang. Düsseldorf. 

Lichtbild-Dhr 

lean Ott ft Co . Fabrikant der Licbtbilduhi, 
Mainz. Ludwlgatr. lt. 

Nebelbilder-Apparale. 

Willy Hagedorn.BarUnCS4.Roaentlialei.Lar. 
The Hepworth Mtg. Co.. Ltd., Berlin W. 8. 

Objektive. 

Cd. Ucaegang, Dflaaaldorf. 

Rathenower Optiacbe Industrie - Anstalt 
vorm. Emil Busch. A.-O , Kathen..w. 

, A. Schimmel, Berlin N„ Chauaaecstr. 2*. 

A. WernermMualkwerke.Bremen u. P ü e e eM o r t 
,.Aar“-Klnematographen-Werk Leo Stachow, 


Drigerwerk, He in t. u. Bernh. DrSger, Lübeck. 
Deutsche Ozhydrtc-Oeacllachalt m. b. H., 
Elter b. Düsseldorf, KlrchsU. SO 
^aueratoit- Fabrik Berlin, Q. m. b. H., Bei 


Zivil-Iagenieur Edmund Libaaski. Lembe- 
Klootrester „U-aola 1 *, Phtlbarmc me hui 

Kino-Photographen. 


Deutsche Sauer.tofl - OeseUachalt m. b. H. 

Crefeld, Düaaeldort Hneiburg 
The Hepworth Mfg. Co., Ltd., BcrUn W 8. 


Berlin C M, Roacnthalerstr. $1. 

The Hepworth Mfg. Co., UtL, Berlin W. 8. 
C Weanlgk. Berlin S.O., Scbmtdatr. ta. 

Scheinwerfer für Reklame. 


AUgemeroe Kinematographeo Theater Oe. 

t'. H.. Zentrale Frankfurt a. V 
A. Anklam, Photoshop-Theat.,1 andsberg U 
Richtatr. 56. Prie.-Wohn Mohke.tr, »5. II 
Apollo • Kinematograph Tonbild ■ Thcale 
Müliausen i. t. 


Grass A Worft. Berlin. Markgralcnstr. 18. 
Friedrich Nicolaus. Klingenberg I S. 
Ouatav Kühn, Spez.-Oesch. I. Photographie 
Augsburg. Schlzlentr. 8. 


Skioptiken. 

Ed. Ueaegang, Düsseldorf. 

Berlin C. 54?Rc»enthalerstr. 81. 

The Hepworth Mlg. Co., Lid, BcrUn W. 8. 


E. Braun. UnFma, Adr. Kinema.ograph. 

L. Brochmanu, Dortmund, Brückstr. 34. 
Central Theater. Slrassburg i. E. 

Central-Kinematograph, Meisten, Oerber- 


Kinematagraphiiche Apparate. 

„Aar“- Kinematographenwerk Las Stachow 
Berlin C. A4, RosenIhalerstr. No. »1. 
A. Noeggerath, Amsterdam. 

„Eclipac-, K inematographen- und FUms- 
Fabrik, Berlin S.W. 44, Priadrichatr. «8. 
Ed Uaaogang, Dfiaaeldorf. 
J.Tnmad,HMDtiiu|| | «t.^Hambuiyrabiaa. 

Joa Ad Ooldmann. Reprta. dar BadAras- 
Klnamatographeowerka Q. «n. b. H 
Frankfurt a. M, Schamboratatr T. 

«RI» JiCÜSS«* 

ProjocHoo. O m. b. H, Berlin 
. SW. «ft Friedrichstrsasc IS. 

ÄÄSnr«., 


Sprecbmaschinen. 

A.WerneraMutikwerke.Bremen u.Düaseldori. 
Phonographen - OeseUachalt Lenzen A Co., 
Crefeld-Könlgahol. 


« A Neithold, Pnuikfurta. Main, 
er A Hoftmann. Dresden-A. Striesen er- 


el.traea, Magdeburg. 
Piojectlon, O. m.Y H 
ft Frtadridistr. ia 


The Hepworth »ifg. Co, Ltd, Berlin W. 8. 


Tbeater-Einrtcbtongen. 

A. WeroersMuslkwerke, Bremen u. Düsseldorf. 

L “ ,CT * 

..A«^‘-KmcTn«togruphe n-W crkLcoSUchow 
The Hepworth kdfg. Co, Ltd, Berlin W. s. 


J. Diensiknecbt, München-Nymphenb' rg. 
Fr. Drescher, Köln a. Rh, Ehrenatr. R. 
Georg Drogla, Biograph ■ Theater Union. 

Emil Eckert, Zentral - Kinematograph, 
Bucarest, Strada lt, Innie 7*. 
Edlson-Theater Nieiing. Wesel. 

Gustav Eglinsdörfer, Colmar i. Ela., Korn 
laubgassc 1. 

Erstes StraBburger Kinematogranhen-7bes¬ 
ter A. Hilber, StraBburg i. t 
Rudolf ^Etholer.^Wieo X , Keplerplatt ta 

Jul. Ftnyes, Biotcope-Th. u. FUmverteih- 
Untainebmung,Budapest, Hermina ul »7. 
. H. J. Fey, Cireus-Klnematograpb. Adresse 

Kinematograph. 

Eduard Flacher, Prag, Zettnerg. 88. Crand- 
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Grösste Kinematographen- und Filmfabrikation der Welt! 

. Tägliche Fabrikation: 60 Kilometer Films. = 

pathE Mm 

(Oien 1, Doiianertti 8 Budapest IV, FerentzW-rakpini? 


Telegramm - Adresse: Pathtfilrn? Wien. 
Telephon: Wien Ne. 12099. 


Telegramm - Adresse: Path6fllms Budapest 
Telephon: Budapest Ne. 89-01. 


Neuheiten unserer Films-Leih-Anstalt 

Kumtffim»! Programm für den 16. April 1909. smation. Erfolg! 

===== TOSCA ========== 

Drama von Viktor Sardou. Gespielt von M. Le Bargv (Soarpia), Mma. Ceciie Sorel (Tosoa), 
M. Alexandre (Mario) von der Com6die Fran^aise und M. Mosnier vom Odeon-Theater (Angelotti). 

Liebesgeschichten (Kunstfiim s.c.ao. l.) 

240 Meter Drama kolorier 


Die kleinen Pifferari U Das Goldstück 

130 Meier _Drama | 100 Meter Drama 



Eine Musikstunde 


Trlckezene koloriert! 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING Ci 


Berlin SW. 68 

FiiUrtchstruse No 43. Eck« Koohttr.no 

Femaprecher: Amt I, No. 2164. 

Telegramm - Adreaee : Couslnhood. Bortln. 


Wien VI. 

Marlahlüerstr. 53 

Telegr. - Adr.: Couslnhood, Wien. 


Hochsensationell! 


Hochinteressant! 


Eine Pantherjagd auf Java. 


No. 3416, Länge: 140 m, Telegr.-Wort: Panther. 


l 56 „Die verhängnisvolle Prise“, komisch 
2351 „Die Niagarafälle Im Winter“, Natur 
2318 „Bilder von der russ. Flotte“, Natur 
4114 „Ein Opfer der Eifersucht“, Drama 
1995 „Serbien“. Natur 
4116 „Rita, das Zigeunerkind“ 

3421 „Leben und Treiben auf einem 
französischen Kriegsschiffe“ 


Erscheint am 29. April. 
Tel.-Wort: Prise. 

Tel.-Wort: Niagara. 
Tel.-Wort: Flotte. 
Tel.-Wort: Fischerin. 


Tel.-Wort: 8erbien. 


Telegr.-Wort: Rita. 


Telegr.-Wort: Kriegsschiff. 


Beschreibungen werden jederzeit gratis und fran 


Jetzt ist es Zeit zum Kauf unserer in jeder Beziehung 
vorzüglichen Aufnahme-Apparate. 


Eingesandts Negative werden sofort entwickelt, die Positive 
gelangen innerhalb 24 Stunden zur Absendung. 


Verlangen Sie unseren Inventurkatalog! 


Die Preise dieser Films sind bedeutend ertnAssigt 
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werden in unserem Vorführung«- 
- raum - 

Berlin S.W. 48 

Friedrichstr. No. 10 

-jedem Interessenten - 

bereitwilligst vorgeführt. 

Edison - Gesellschaft 


Es liegt ii Ita Interesse 

unsere Läger in Düsseldorf 
oder Bremen zu besuchen! 

Wir verkaufen bis 15. d. M. weit unter Preis, 
meistens bis zur Hälfte des sonstigen Preises reduziert: 

Selbstspielende Pianos 

mit und ohne Mandolinenbe»etzung. 

Orchester-Pianos 

elektrisch oder mit Gewichtsaulzug spielend, mit 
den verschiedensten Besetzungen 

Starkton-Maschinen (Pressluft) 

auch solche mit Fed.-raufzug 

Sprechapparate 

kleinem, hervorragend laut spielend, von Mk. 50 an. 

Einige Kinematographen-Apparate 

erstklassige Fabrikate so gut als reu. 

Klavier-Vorsatz-Apparate 

ersetzt einen geschulten teuren Klavierspieler. 

Kaloscop Panoramas 

1—Steilige, sehr gewinnbringend f.Theater-Vorhallen. 

A. Werner’s Musikwerke 

DÜSSELDORF BREMEN 

am llnuptbahnhof im Zentrum der Stadt 

Graf Adolfstraase lOO. Hutfilterstrasse «,'8. 

Art teste und grösste Geschäfte mit in dieser Branche. 


Hannover o 

Hildes hei merstr. ^ 

No. 226 


\ Filiale: 

Essen-hum 

Kettwigerstr. 38,1. 

emsprechcr 4374. 


Modell 1909 :: 

Fast geräuschlos! Ohne Kettenantrieb! Grösste 
Schonung der Films! la. Referenzen! Solide Preise! 
Film verleih-Abteilung. 

Sämtliche Neuheiten. Kulanteste Bedienung 

4500—5000 Meter wöchentlicher Einkauf. 

Sehr gut erhaltene Filmt stets billig zu verkaufen! 


PS 


Ca. 50 OnbestrioRS uni! Blei. Klaviere 

stehen zu vermieten. wr, 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgeaehriebcn. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt Ä.SÄ» 
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NEUHEITEN! 


Ein Schlager! 


Ein Schlager! 


Die Waise von Messina. 

Ein au» drin Leben gegriffenes Sujet^mit ganz wunderbarer,'ethi«cher’Handlung. — Herrliche 
Photographie. — Ergreifend und zum { i gehend, wie wohl »eiten zuvor ein Film gesehen 
wurde. Länge ca. 188 m. Telegr.-Wort: Waise. 


Patriotischer Film! 


Das Staatsgeheimnis. 

Aeusserst spannende Handlung! Länge ca. 182 Meter. Telegr.-Wort: Staat. 


Hochkomischer Film! No. 4410. | No 2257. Sehr lehrreich! 

Ein Diebstahl im Jahre 2000. im Lande der Hindus. 

Alk» tanht! Läng. c. IS.', in. Un K‘' c » 93 ”• 

No. 4412. Hochdramatisch! 

mSmSmt mSL ***"“?“ mm 

Länge ca. 91 m. No 2 256. Wundervolle Naturaufnahme! 

Belehrend! No 8298 Df! ZOOlOülSCllE GdltEn 

Kaffee-Kultur in Costa-Rica. m Frankfurt a. H. 

Länge ca. 156 m. Länge ca. 130 m. 

Ein Film der Heiterkeit hervorruft! 

II Schon nieder neue Hüte? - Niemals!! 


O 

o 

o 

o 

o 

o 


Länge ca. 165 m. 

Verlangen Sie ausführliche Beschreibungen! 


RALEIGH & ROBERT 


für aiiMerdeutache Länder: 


BERLIN W. 66 PARIS 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Raleibert. Telephon: Ia 7296. || Telegr.-Adr.: Biograph. Paria Telephon 268—71. 
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^Ausüem Reiche der Töne 

Fochzeltuns für Kinematographie, Phonosraphle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: uierteliihrlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg 

Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 » 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme : Montag Abend. 

Zuschriften sind an den „Verlag des Klnemetograph", Passeidorf. Postfach 7t, zu richte 

Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie generale de Publicity, 

John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, *-ue du Faubourg-Montmartre. 


No. 121. 


Düsseldorf, 21. April 1909. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Amerikana. 

lflOf». TI. 

I>a» Endo der Freibeuterei. — Uterarlarher Söhnt*. — Und gehet na nicht 
«•IM*. er» l>nnch‘ Ich Orurslt. — nie Mot Ion - Plot nrr - Petent Compsnr und 
die ,.I7nabhAnartrt>n'‘. — Papierenen Kapitol. — Aohtxeheitmaaend Eue« new 
Sulet« per Woche. — Totgeboren. — Ein feiner Schnrhzue. 

Die Patent-Motion-Pieture Company tritt für ihre 
Teilhaber ein und nimmt deren Interesse wahr, wo immer 
es sei. 

Die Kalem Company brachte einen Flim auf den Markt, 
betitelt ,.Ben Hur“, wogegen die Herren Harper & Brothers, 
als Eigentümer dos von (Tenoral Lew Wallaoe vcr’assten 
Romans und Klaw & Erlanger, als die Besitzer der Drama¬ 
tisierung des Romans. Beschwerde einlogten und auf 
Schadenersatz klagten. Tn der ersten Tnstanz verlor 
die Kalem Company und legte daher Berufuni: ein. Nun¬ 
mehr hat das Bundes-Kreis-Apellgericht eine Entscheidung 
dahin erlassen, dass die Vorführung von lebenden Bildern 
einer Bühnen Vorstellung gleichzuachteii ist. sodass dadurch 
die Rechte des Autors eines durch das Copyright - ( Jesetz 
geschützten Buches verletzt werden. 

Die Beklagten machten zwar geltend, dass in der 
Wiedergabe lebender Bilder keine Verletzung der Urheber¬ 
rechte gefunden werden könnte, welcher Ansicht der 
Gerichtshof sich indes nicht anschloss. In der Urteils¬ 
begründung wurde ausgeführt, dass der Darstellung einer 
Geschichte durch leitende Bilder eine Dramatisierung der 
Geschichte vorangehen müsse, und diese verletze die Rechte 
des Autors der Geschichte. 

Und die Moral aus der Geschichte ? Jedes Original¬ 
manuskript, das von Fabrikanten lebender Bilder angekauft 
wird, ist ebenso geschützt* wie"ein dramatisches Werk und 
darf von Konkurrenten nicht mehr nachgemacht oder 
gestohlen werden. Theaterstücke sind gesetzlich unantastbar; 
die Dramatisierung einer Geschichte ist verboten ohne 
ausdrückliche Erlaubnis des Verfassers; der Autor erhält 
jetzt, was ihm längst zugestanden — — — das hc.sst: 
wenn er es ausfindig macht, dass man seine Geschichte 
benutzte, was allerdings etwas schwer sein dürfte. 

Die Patent-Motion-Pieture Company beginnt, von 
ihren Rechten Gebrauch zu machen. 


Wie ich in meinem letzter Artikel dargetan, worden 
Films nicht mehr verkauft, sondern „unter gewissen 
Bedingungen 1 ' verliehen. Eine dieser Bedingungen 
bestimmt, dass lizenzierte Films nur auf lizenzierten Ma- 
sehinen vorgeführt werden dürfen. Eine andere Bedingung 
verbietet das Verleihen von lizenzierten Films an nicht- 
lizenzierte Theater unter Strafe der Wegnahme der im 
Besitze von unlizenzierten Theatern gefundenen Bilder. 

Die Stärke der „Unabhängigen“, wie sich die nieht- 
lizenzierten Filmverleiher gerne nennen, bestand darin, 
dass sie lizenzierte Films lxtkamen. ohne einen Kontrakt 
zu unterzeichnen. Manche lizenzierte Verleiher trugen 
Wasser auf beiden Schultern und führten eine lizenzierte 
und (unter falscher Flagge) eine unabhängige Verleih- 
anstalt. Dein kam die M. P. F. Go. auf die Spur und das 
Resultat war. dass lizenzierte Films aus nichtlizenzierten 
Theatern einfach weggenommen wurden und den betreffen¬ 
den Verleihern ihre Konzession entzogen ward. 

Darob ist grosses Geheul in Jericho. Man bat. mit 
einer Strafe entlassen zu werden: „wir wollen’« aber auch 
ganz gewiss nicht wieder tun“. Manchen armen Sündern 
wurde vergeben, andere wurden unbarmherzig an die Luft 
gesetzt. Dass diese jetzt „Unabhängigkeit“ predigen, liegt 
auf der Hand. 

Diesen Augenblick hielten fremde Fabrikanten für 
geeignet, eine Gegenbewegung in Szene zu setzen und viel 
leicht so einen Absatz für ihre Ware zu finden, die sonst 
kein erstklassiges Haus kaufen würde. 

Englische, französische, italienische und amerikanisch« 
Fabrikanten traten zusammen und gründeten die „Inter 
national Projecting & Producing Company“. Die Gesell¬ 
schaft hat zwei Millionen Dollars Kapital .... auf dem 
Papier und umfasst die folgenden Mitglieder- 
Clarendon Film Company, 

Cricks & Martin, 

Hepworth Manufacturing Company. Ltd., 

R. W. Paul. 

Walturdaw Ltd., 

Warwick Trading Company, Ltd., 

Williamson Kine Company. 

Wrench Film Company, alle in England; 

Comerio, 

Ambrosio, 

Aquila, 

Pineschi, 
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Itala. italienische Fabrikanten; 

Eclair, 

SteUa, 

Lux, französische Firmen; 

I Putsche Bioscop- (Gesellschaft, 

Messter, deutsche Fabrikanten; • 

Hispato. ein stolzer .Spanier und 

I »rank off, ein russischer Fabrikant. 

Liest man die Liste unparteiisch durch, so xann man 
sich eines Lächelns nicht entwehren. Von den meisten 
Namen hat man in Amerika nie etwas gehört und von 
dreiviertel der Liste nie einen Film in Amerika gesehen. 

Die Motion-Patent - Picture Company bringt jede Woche 
achtzehn (IS) neue Filmrollen auf den Markt, oder mit 
anderen Worten etwa achtzehntausend Fuss neue Films 
(etwa sechstausend Meter neue Sujets) und jedes ^ujet ist 
gut! Wie können die Mitglieder der „Intematioial Pro- 
jecting and Produeing Company“ gegen solche Konkurrenz 
ankämpfen ? 

Vorerst halten die ..Unabhängigen“ keine Ware anzu¬ 
bieten; sie versprechen indes, in wenigen Wochen liandels- 
fähig zu sein. 

Wie ich die Lage kenne, wird die neue Gesellschaft 
am Anfänge manchen ..freien Amerikaner” kapern, denn 
das Wort ..Freiheit“ oder „Unabhängigkeit“ ist hierzu¬ 
lande ein billiges Schlagwort. Die Gesellschaft wird indes 
eines langsamen Todes sterben, ehe sie noch recht am 
Lebern ist und zwar teils an Schwindsucht neuer brauch¬ 
barer Sujets, teils an Mangel von Abnehmern. Kin Theater, 
das bestehen will, muss konkurrieren können, dazu gehören 
vor alhm zugkräftige Films. 

Die amerikanischen Fabrikanten benutzen ausschliess¬ 
lich Eastman Kodak Company Zelluloid, l>ckann:lich die 
Itcsti Rohware. Die M. P. P. Co. hat nun die ganze Jalires- 
produktion dieser Firma sich auf Jahre hinaus gesichert, 
ein überaus kluger Zug. Denn woher wollten neue Fabri¬ 
kanten Knhfilms beziehen? Von französischen Fabrikanten ? 
Diese Fiims sind hier nicht beliebt und werden nicht ge¬ 
kauft. weil die Emulsion sich vom Zelluloid ablöst und den 
Film in kurzer Zeit unbrauchbar macht. 

Dr. Berthold A. Baer. 


Das deutsche Patentgesetz. 

Mitgeteilt vom Patentbureau H. u. W. Pataky, 
Berlin SW, Leipzigerstrasse 112. 

Während der Besitz und das Eigentum körpeilicher 
Gegenstände schon vor dem Recht der im Naturzustände 
lebenden Völker geschützt wurde, erlangte der Schutz der 
Leistungen geistiger Arbeit erst spät Anerkennung in der 
Gesetzgebung. Wer nicht durch teuer erkaufte Privilegien 
der Herrscher seines Landes geschützt war, musste Zusehen, 
wie andere die Früchte seines geistigen Schaffens mühelos 
pflückten. 

ln Deutschland ist diesem unbefriedigenden Zustande 
seit (Gründung des Deutschen Reiches durch den Schutz des 
Urhebers auf allen Gebieten geistigen Schaffens ein Ende be¬ 
reitet worden. Die zum Schutz des Urhebers ergangenen 
Gesetze zerfallen in zwei Hauptgruppen, von denen die eine 
das literarische und artistische Urheberrecht, die andere 
das gewerbliche Urheberrecht bilden. Zu der letzteren 
Gruppe zählen das Patentrecht, das Gebrauchsmusterrecht 
und das (Geschmacksmusterrecht sowie das Warenzeichen- 
recht. 

Das Werk des literarischen und artistischen Urhebers 
tritt als ein in sich abgeschlossenes klar begrenztes Produkt 
in die Erscheinung. Das Interesse des Schriftstellers und 
Künstlers selbst ist, das Produkt seines Geistes der All¬ 
gemeinheit bekannt zu geben.„ Dies ermöglicht es, seinen 


Schutz mit der Tatsache der Erscheinung selbst eintreten 
zu lassen, ohne formelle Voraussetzungen für den Schutz 
aufzustellen. Die G setzgobung der meisten Länder ver¬ 
leiht denn auch dem literarischen und artistischen Urheber 
das an keine formellen Voraussetzungen geknüpfte aus¬ 
schliessliche vererbliche und veräusserliche Recht der Ver- 
\ iclfältigung seines Produkts, das auch seine Erben noch 
> 30 Jahre nach dem Tode des Urhebers gemessen. Kürzer 
ist allgemein die Schutzfrist für den Verfertiger eines photo¬ 
graphischen Werkes bemessen. 

Weit schwieriger ist die Regelung des gewerblichen 
Urheberrechts. Die Erzeugnisse des gewerblichen Urhebers 
sind nicht so scharf von denen seiner Konkurrenten abge¬ 
sondert. sie sind auf den Leistungen anderer aufgebaut und 
unterliegen selbst der Fortbildung und weiteren Ausgestal¬ 
tung. Es kämpfen hier das Interesse der Allgemeinheit, 
das (Geistesprodukt des gewerblichen Urhebers weiten Kreisen 
zur Kenntnis zu bringen und es der gewerblichen Ausbeutung 
durch andere zugänglich zu machen, mit dem Interesse des 
Urhebers, seine Erfindung geheim zu halten und die Kon¬ 
kurrenz. von der Ausbeutung seiner Geistesschöpfung aus- 
zuschliessen. 

In der Tat wird man dem Interesse des gewerblichen 
Urhelters in letzterer Beziehung weit ent gegenkommen 
müssen, um zu verhüten, dass andere die Süchte seiner 
Arbeit gemessen, am weitesten dem Erfinder. 

Während in England, Frankreich, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und anderen Ländern das Be¬ 
dürfnis, den gewerblichen Erfinder zu schützen, schon früh 
erkannt worden ist, dauerte es in Deutschland lange, bis 
diese Erkenntnis aufdämmerte. Sie kam erst nach einer 
schweren industriellen Krisis. Wenn heute die deutsche 
Industrie in hoher Blüte steht und sich auch im Ausland 
eines grossen Ansehens erfreut, haben wir dies nicht zum 
wenigsten unserem Patentgesetz und seinem unermüdlichen 
Vorkämpfer, dem Verein Deutscher Ingenieure zu ver¬ 
danken. 

Zwar bestand in einzelnen Bundesstaaten schon zur 
Zeit des Deutschen Bundes ein Erfinderschutz. Allein, 
dieser war an sich ungenügend und bei der politischen Zer¬ 
splitterung Deutschlands in kleine und kleinste Länder ohne 
praktischen Wert. Zudem l>estaiid eine einflussreiche 
Strömung, den Erfinderschutz ganz zu beseitigen, wo er 
überhaupt bestand. 

Noch im/Jahre 1868 teilte der Kanzler des Nord¬ 
deutschen Bundes dem Bundesrat als Ansicht der preussi- 
schen Regierung mit, „dass anstatt weiterer voraussichtlich 
doch unbefriedigender Versuche, das Patentwesen zu re¬ 
formieren, zur völligen Beseitigung desselben für den Bereich 
der Bundesgewalt zu schreiten sei.“ 

Da traf anfangs der 70er Jahre die deutsche Industrie 
eine gewaltige Krisis. Der Mangel des Erfinderschutzes 
hatte eine geistige Verarmung auf dem Gebiete des deutschen 
gewerblichen Lebens herbeigeführt, die von vielen Industri¬ 
ellen bitter beklagt und vom Professor Reuleaux von Phila¬ 
delphia aus öffentlich zugestanden wurde. Man hütete sich, 
Geld \ind Zeit für Erfindungen zu opfern, die sich ein jeder 
mühelos aneignen konnte. Die hierdurch entstandene 
laxe Moral bei der Benutzung fremder, einheimischer und 
ausländischer Erfindungen hatte die deutsche Industrie 
im Auslande in Misskredit gebracht. Nur mit Misstrauen 
wurde der Ideutsche im Auslande zu den Fabriken zuge- 
lassen, weil man eine Ausspionierung der Betriebsein¬ 
richtungen fürchtete, ja es wurden Bestellungen nach 
Deutschland nicht ausgeführt, weil man annahm, dass 
sie nur zum Zwecke der Imitation erfolgten. Diese Nach¬ 
teile hoben die Vorteile einer billigeren nachahmenden 
Fabrikation mehr als auf. 

Inzwischen waren der Verein Deutscher Ingenieure und 
der Deutsche Patentschutz-Verein unter dem Vorsitz von 
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Dr. Werner Siemens unermüdlich tätig gewesen, um die dem 
Patentschutz entgegenstehenden Vorurteile zu besiegen. 

Wesentlich unterstützt wurden sie in ihren Bemühungen 
durch die Beschlüsse des Internationalen Patentkongresses. 
welcher unter Beteiligung hervorragender Vertreter wissen¬ 
schaftlicher und industrieller Kreise aus allen grösseren 
Industriestaaten im Jahre 1873 bei Gelegenheit der Wiener 
Weltausstellung zusammentrat. Seine Resolutionen geben 
noch heute eine vortreffliche Richtschnur für die Patent¬ 
gesetzgebung aller Länder. Sie fassen die Gründe, aus denen 
der Schutz der Erfindungen in den Gesetzgebungen allen 
zivilisierten Nationen zu gewährleisten ist, in einigen 
Sätzen zusammen, die der reichen Erfahrung eines Kreises 
hervorragender Männer der Industrie und Technik ent¬ 
stammen und heute noch wie damals gelten. Diese Gründe 
sind die folgenden: 

Das Rechtsbewusstsein aller zivilisierten Nationen 
fordert den Schutz der geistigen Arbeit. 

Der Schutz der Erfindungen ist unter den Voraus¬ 
setzungen vollständiger Veröffentlichung der Spezifikation 
der Erfindungen das einzige praktisch wirksame Mittel, neue 
technische Gedanken ohne Zeitverlust und in glaubwürdiger 
Art zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. 

Der Patentschutz macht die Arbeit des Erfinders zu 
einer lohnenden und veranlasst dadurch berufene Kräfte, 
Zeit und Mittel an die Durch- und Einführung neuer nütz¬ 
licher technischer Methoden und Einrichtungen selbst zu 
wenden, und führt ihm auch fremde Kapitalien zu, die ohne 
den Patentschutz eine sicherere Anlage suchen und finden. 

Durch die obligatorische vollständige Publikation der 
den Gegenstand des Patents bildenden Erfindung werden 
grosse Opfer an Zeit und Geld, welche die technische Durch¬ 
führung anderenfalls der Industrie aller Länder kostet, be¬ 
deutend vermindert. 

Durch den Patentschutz verliert das Fabrikgeheimnis, 
das den grössten Feind des technischen Fortschritts bildet, 
den Boden. 

Den Ländern, welche kein rationelles Patentwesen 
haben, erwächst dadurch ein grosser Nachteil, dass ihre 
talentvollen Kräfte sich Ländern zuwenden, in denen ihre 
Arbeit gesetzlichen Schutz geniesst. 

Erfahrungsgemäss sorgt der Patentinhaber am wirk¬ 
samsten für schnelle Einführung seiner Erfindungen. 

Diesen Sätzen könnte man noch hinzufügen, dass ein 
wirksamer Patentschutz die heimische Industrie auch mit 
Erfindungen von Angehörigen fremder Länder bereichert, 
und dass das Ansehen der heimischen Industrie im Auslande 
und deren Solidität durch den jedem Erfinder zuteil wer¬ 
denden Schutz erheblich gewinnen. Der gute Ruf und die 
Solidität der Fabrikation eines Landes vermehren aber auch 
den Absatz und den Kredit. 

So wurde denn das erste deutsche Patentgesetz vom 
25. Mai 1877 in den Kreisen der Industriellen mit grosser 
Freude begrüsst. Einige ihm anhaftende Mängel wurden 
durch das neue Patentgesetz vom 7. April 1891 beseitigt. 
Wenn heute hier und da noch Anstände erhoben werden, 
so richten sie sich weniger gegen das Gesetz selbst, als gegen 
seine Anwendung. 

Welch reiche Befruchtung die Erfindertätigkeit durch 
den Patentschutz in Deutschland erhalten hat, zeigt die 
grosse Anzahl der seit dem Jahre 1877 erfolgten Anmeldungen 
und Patenterteilungen. 

Im Jahre 1877 wurden 3312 Patente angomeldet und 
190 ertedt, 1878 6949 angemeldet und 4200 erteilt. 1885 
wurden 9408 angemeldet und 4018 erteilt, 1893 14 265 an¬ 
gemeldet und 6430 erteilt, 1901 25 165 angemeldet und 
10 508 erteilt, 1905 30 085 angemeldet und 9600 erteilt. 
Insgesamt wurden in den Jahren 1877—1905 424 860 
Patente angemeldet und 167 845 erteilt. Von den erteilten 
Patenten waren 154 130 Haupt- und 13 715 Zusatzpatente. 
In Kraft waren 1883 10 536 Patente, 1893 17 299 Patente, 
1903 31 466 Patente und 1905 32 430 Patente. inner¬ 


halb der letzten 20 Jahre hat sich daher die Zahl der 
Patentanmeldungen mehr als ' verdreifacht. die Zahl 
der Erteilungen mehrmals verdoppelt. Das Verhältnis der 
.Anmeldungen zu den Erteilungen stellt sich noch erheblich 
günstiger, wenn man von den erledigten Anmeldungen zu¬ 
nächst die Zahl derjenigen abzieht, bei welchen nicht das 
Patentamt entschieden, sondern der Anmelder die An¬ 
meldung aus eigenem Antrieb zurückgezogen hat. Von den 
auf Beschluss des Patentamts erledigten Anmeldungen 
führten 1903 51,3 %, 1904 48,8 % und 1905 54,7 ° 0 zur Er 
teilung. Das Verhältnis der Patenterteilungen zu der Zahl 
der Anmeldungen ist hinsichtlich der aus dem Auslande 
stammenden ein günstigeres als hinsichtlich der deutschen 
Von den deutschen Anmeldungen haben nach den Fest¬ 
stellungen in Dammes Lehrbuch über das deutsche Patent¬ 
recht (S. 108) in den Jahren 1902—1904 31 %. von den 
ausländischen 46,9% zur Patenterteilung geführt. Mag 
dies auch daran liegen, dass die ausländischen Anmeldungen 
vom Anmelder sorgfältiger durchgearbeitet und schon von 
ihm mehr gesichtet werden, so ergibt sich doch aus diesem 
Prozentsatz, dass das deutsche Patentamt in strenger 
Unparteilichkeit dem deutschen und ausländischen Erfinder 
gegenübersteht. 

Es sei nun auf die grundlegenden Bestimmungen des 
deutschen Patentgesetzes im Vergleich zu denen anderer 
Länder eingegangen. In allen Ländern, die Erfindungen 
schützen, gemessen diese nicht schon kraft ihres Vorhanden¬ 
seins. sondern erst kraft eines staatlichen Aktes, der Patent¬ 
erteilung, Schutz. 

Nach § 1 des deutschen Gesetzes werden Patente erteilt 
für neue Erfindungen, welche eine gewerbliche Verwertung 
gestatten. Es muss also einmal eine Erfindung vorliegen, 
diese Erfindung muss neu sein und die Erfindung muss eine 
gewerbliche Verwertung gestatten. Diese Erfordernisse 
werden im allgemeinen von den Patentgesetzen aller Länder 
aufgestellt. Das österreichische Patentgesetz bringt sie mit 
den gleichen Worten. Nach dem englischen Patentrecht 
werden Patente erteilt auf neue gewerbliche Arbeitsverfahren 
oder Erzeugnisse im Sinne des sog. Monopolstatuts, nach 
dem französischen auf jede neue Entdeckung oder Erfindung 
in allen Zweigen der Industrie, nach dem russischen auf Er¬ 
findungen und Vervollkommnungen auf gewerblichem Ge¬ 
biet, nach dem belgischen für alle Entdeckungen und Ver¬ 
vollkommnungen, welche geeignet sind, als tiegenstände 
der Industrie und des Handels ausgenutzt zu werden. 

Der Begriff der Erfindung ist schwer zu definieren. 
Das deutsche Gesetz sieht daher auch von einer Definition 
des Begriffs Erfindung ab und überlässt es der Praxis, fest¬ 
zustellen, ob in jedem einzelnen Falle eine Erfindung vor¬ 
liegt, oder ob bloss die Aufstellung eines Problems ohne 
Lösung, die Mitteilung einer nicht schöpferischen Ent¬ 
deckung oder einer Aenderung, die sich ohne Erfindungs¬ 
gedanken leicht ergibt. 

Den Begriff der Neuheit kann man von zwei Stand¬ 
punkten aus betrachten, vom subjektiven des Erfinders 
aus und vom objektiven der Allgemeinheit. Das deutsche 
Patentrecht nimmt den letzteren ein. 

Neu ist hiernach eine Erfindung dann, wenn sie der All¬ 
gemeinheit nach nicht bekannt war. Die Neuheit kann 
darin liegen, dass ein bekannter Erfolg mit neuen Mitteln, 
oder ein neuer Erfolg mit bekannten Mitteln oder endlich 
ein neuer Erfolg mit neuen Mitteln erzielt wird. Ist das als 
neu beanspruchte bisher sowohl dem Vorgänge als dem Er¬ 
folge nach vorhanden gewesen, aber nur als äussere Er¬ 
scheinung, nicht aber als Lösung eines Problems, so steht 
das der Neuheit nicht entgegen. 

Daher war z. B. der Otto’sche Gasmotor, der einen 
stossfreien Gang durch dio Mischung der explosiblen Gase 
mit indifferenten herbeizuführen suchte, neu, obwohl diese 
Mischung bei früheren Motoren, trotzdem man sie möglichst 
verhinderte, tatsächlich schon eingetreten war. 
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Die Neuheit wird vom Gesetz als stetes dann nicht vor¬ 
liegend bezeichnet, wenn die Erfindung zur Zeit der An¬ 
meldung in öffentlichen Druckschriften aus d**n letzten 
KM) Jahren so beschrieben oder im Inlande so o fenkundig 
benutzt worden ist. dass danach die Benutzung durch einen 
anderen Sachverständigen als möglich erscheint. Von diesem 
Prinzip wird durch die Internat ionale Union zu Gunsten der 
Patentanmelder, welche den Unionstaaten angehören, eine 
Ausnahme dahin gemacht, dass sie hinsichtlic! eines in 
einem Unionstaate angemeldeten Patents 12 Mo iate nach 
der Anmeldung in Deutschland das Recht der Priorität 
haben, sodass ihnen die inzwischen erfolgte Veröffent¬ 
lichung ihrer Patentschrift im Auslande oder die in der 
Zwischenzeit geschehene Benutzung oder Anmeldung ihrer 
Erfindung im Inlande nicht entgegensteht. Die Rüek- 
beziehung der Anmeldung nach dem Unions vertrage setz* 
natürlich die Identität der in Deutschland angerueldeten 
mit der vorher im anderen Unionstaate angemeldeten Er¬ 
findung voraus. Unwesentliche Aenderungen. Einfügung 
von Aequivalenten hindern die Indentität nach der Praxis 
des Patentamts nicht. Ebensowenig sind Aenderungen in 
den Patentansprüchen von Belang, daher kann z. B. in 
England ein Verfahrenspatent erteilt sein, während das 
deutsche Patentamt zu der Ansicht gelangt, es müsse ein 
Erzeugnispatent erteilt werden. Die Rückbeziehung der 
deutschen Anmeldung auf den Tag der früheren Anmeldung 
im anderen Unionstaate gilt aber nur hinsichtlich der 
Priorität und der Neuheit, dagegen nicht für die Vorbenut¬ 
zung und den Beginn des Inlandsschutzes. Hinsichtlich der 
Vorbenutzung ist diese Frage streitig. Für die hier vertretene 
Auffassung sprechen sich fast alle deutschen Schriftsteller 
aus. die ausländischen dagegen. Die Besorgnis der letzteren, 
dass auf Grund der Veröffentlichung der älteren Anmeldung 
eine begrenzte Zahl den Vorbenutzem entstehen könnte, 
welche die Wirkung der Prioritätsfrist vereiteln würden, 
ist unbegründet. Denn eine Vorbenutzung ist nur an Er¬ 
findungen möglich, also nicht an Massnahmen, die zur Kennt¬ 
nis de-r Allgemeinheit gelangt sind. Ist aber die Anmeldung 
veröffentlicht worden, so ist die ihr zugrunde liegende Er 
findung zur Kenntnis der Allgemeinheit gelangt, somit die 
Begründung eines Vorbenutzungsrechts an ihn begrifflich 
ausgeschlossen. 

Die Beantwortung der Frage, ob die Erfindung bereits 
vor der Anmeldung in einerDruckschrift in neuheitshindemder 
Weise beschrieben ist. wird in rechtlicher Hinsicht selten 
Schwierigkeiten bereiten. Wenn der Anmeldung eine Druck¬ 
schrift. zu denen Vervielfältigungen durch die Schreib¬ 
maschine nicht zu zählen sind, entgegengehalten wird, so ist 
es eine reine Tatfrage, ob darin die Erfindung bereits so be¬ 
schrieben ist, dass sie Sachverständige ohne weitere er¬ 
finderische Tätigkeit unmittelbar benutzen können. 

Mehr Schwierigkeiten bereitet die Frage, ob eine offen¬ 
kundige Vorbenutzung der Erfindung vorliegt. Die Offen¬ 
kundigkeit der Vorbenutzung steht der Neuheit entgegen, 
mag die Benutzung nun durch den Anmelder selbst oder 
durch andere geschehen sein. 

Die Erfindung ist dann nicht benutzt, wenn nur 
Versuche, Proben vorgenommen sind, durch die sich der 
Veranstalter selbst von der Brauchbarkeit seiner Idee über¬ 
zeugen will, der Veranstalter aber mit Rücksicht auf das 
Ergebnis der Versuche von der weiteren Verfolgung seiner 
Idee Abstand nahm. 

Benutzt worden ist die Erfindung dann, wenn ihr 
Gegenstand hergestellt, feilgehalten, in Verkehr gebracht oder 
gebraucht worden ist. Ein Verfahren ist auch dann benutzt, 
wenn ein durch das Verfahren unmittelbar hergestelltes 
Erzeugnis benutzt worden ist. 

Die Benutzung muss im Inlande und offenkundig er¬ 
folgt sein. Offenkundig ist nicht dasselbe wie öffentlich. 
Oeffentlichkeit bedeutet die Wahrnehmbarkeit für unbe¬ 
stimmte und unbegrenzte viele Personen, für die Offenkun¬ 
digkeit genügt die Wahrnehmbarkeit für unbestimmte 


Personen. Die Benutzung in einer Fabrik, zu der alle 
Interessenten auf Wunsch Zutritt habe i, ist offenkundig, 
auch wenn die Zahl dieser Interessenten begrenzt Ist 
Nicht offenkundig ist nach d« r stehenden Rechtsprechung 
des Reichsgerichts die Benutzung, wenn sie bloss für 
Angestellte des Benutzers wahrnehmbar war und die¬ 
sen Angestellten die Pflicht zur Geheimhaltung auf¬ 
erlegt war. oder wenn die Erfindung nur für Techniker. 
Handwerker, Arbeiter usw. wahrnehmbar war, die zu Aen¬ 
derungen und Reparaturen herangezogen wurden. Auch ein 
Verkauf eines nach der Erfindung hergestellten Gegenstandes 
reicht nicht zur Begründung der Offenkundigkeit aus, wenn 
dem Verkäufer die Geheimhaltung zur Pflicht gemacht 
wurde. Gleichgültig ist dagegen, zu welchem Zweck und mit 
welchem Willen die Benutzung geschah. Sollte sie auch 
nach dem Willen des Benutzenden nicht offenkundig sein, 
war sie aber tatsächlich offenkundig, so ist die Neuheit aus¬ 
geschlossen. 

Das Reichsgericht und das Patentamt haben als offen¬ 
kundige Vorbenutzung z. B. erklärt die Vorführung und Er¬ 
läuterung eines Apparates im Kreise von Fachgenossen, 
ebenso die öffentliche Ausstellung eines Apparats, auch wenn 
er nur im Stillstand zu sehen war. Das Patentamt hat 
sogar einen Vortrag über die Erfindung schon als deren Be¬ 
nutzung angesehen und das Reichsgericht hat jede Mit¬ 
teilung eines Verfahrens für “ine Benutzung erklärt. 

Wie vorsichtig man mit Mitteilungen über noch nicht 
patentierte Verfahren an Aussenstehende sein muss, zeigt 
ein vom Reichsgericht behandelter lehrreicher Fall: 

Eine Gold- und Silberscheideanstalt hatte ein später 
patentiertes Verfahren zur Cyankaligewinnung jahn-lang 
streng geheim benutzt. Ein früherer Angestellter 
teilte nach seinem Ausscheiden das Geheimnis einzelnen 
Konkurrenzfirmen mit, die cs nun ihrerseits streng geheim 
hielten. Nachdem das Verfahren der Anstalt patentiert 
war. wurde Nichtigkeitsklage erhoben. Das Patentamt 
wies sie ab, blosse schriftlich« oder mündliche Mitteilungen 
seien nicht neuheitshindernd, auch wenn das Verfahren 
darnach allgemein aber geheim benutzt werde. Das Reichs¬ 
gericht gab aber der Klage statt: da die Zahl der Firmen in 
der Cyankali-lndust ne beschränkt sei und der Mehrzahl von 
ihnen das Verfahren bekannt gewesen sei, sei es in Wahrheit 
zur Zeit der Anmeldung nicht mehr neu gewesen. 

Neben dem Begriff der Erfindung und der Neuheit ist 
nicht noch zu erfordern, dass ein wesentlicher technischer 
Fortschritt durch die Erfindung erzielt werde. Eine grosse 
Reihe von Entscheidungen des höchsten deutschen Gerichts¬ 
hofs, des Reichsgerichts, lässt erkennen, dass die Praxis in 
Fällen, in denen zweifellos ein Ergebnis schöpferischer 
Tätigkeit vorliegt, welche menschliche Bedürfnisse in bis dahin 
unbekannter Weise befriedigt, nicht noch weiter verlangt 
wird, dass dieses Befriedigungsmittel die schon vorhandenen 
an Wert übersteige. Schon die Tatsachen einer besseren 
Funktionierung einer grösseren Sicherheit (Reichsgericht 
im Patentblatt 1891, S. 373. im Patentbiatt 1890. !S. 243) 
der wesentlichen Vereinfachung (Reichsgericht bei Bolze. 
Bd. 17, No. 113), der grösseren Einfachheit, bisher nicht 
erreichten Festigkeit und Geschmeidigkeit (Reichsgericht 
Bolze. Bd. 17 S. No. 140), der Vermeidung von Zeit¬ 
verlust (Reichsgericht bei Bolze Bd. 4, S. No. 200), der 
grösseren Kraft Wirkung und geringeren Abnutzung (Reichs¬ 
gericht bei Bolze Bd. 2 S. 313). der Verbilligung und 
geringeren Empfindlichkeit (ebenda Bd. 10, No. 101) u. a 
mehr sind als patentbegründend angesehen worden. 

Eine patentfähige Erfindung kann auch liegen in der 
Kombination verschiedener Elemente, wenn diese auch zum 
Teil oder alle bereits bekannt sind. Die Kombination dieser 
Elemente muss dann freilich eine neue technische Wirkung 
liaben, welche nicht bloss in der Summe der Wirkungen der 
Einzelelemente besteht, sondern entweder grösser als diese 
Sunime^oder^vonjhr verschieden ist. Sonst liegt eine blosse 
nicht patentfähige Aggregation vor. Eine mit Oeffnungen 
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versehene Röhre, ein Ventil, ein Sieb sind z.JB. längst be¬ 
kannt gewesen. Gibt aber jemand an. dass man eine solche 
Röhre in ein zur Beförderung explosibler Flüssigkeiten 
dienendes Gefäss stellen, oben mitjeinem Ventil versehen 
und rings mit einem Siebe umgeben soll, um das Gefäss 
explosionssicher zu machen, so liegt ein Fall vor. in dem 
die drei bekannten Elemente, sich gegenseitig bedingend, 
einem bis dahin unbekannten Zwecke dienen und die Kombi 
nation ist schutzfähig, ln der Tat hat der Anmelder der 
gekennzeichneten Erfindung hierauf das Patent No. 1(>8 477 
erhalten. Fortsetzung folgt. 


[ CsSBgSE) | Aus de r Praxis fisSQgg) || 

Neue Kinotheater. Oppeln, Malapanerstr 4 wurde 
ein Theater für Kultur und Wissenschaft unter der Firma 
. Weisse Wand" eröffnet. — Riesa. Neu eröffnet Edison- 
Theater. — M i t t w e i d a unter neuer Direktion Winter¬ 
garten-Kino. — Erfurt. Das Apollotheater Anger No. 27 
— Riga Theater-Kinematograph, (Jr. Pferdestr. 28. — 
B e u t h e n. Grand Kinematograph Boulevard — Bern- 
bürg. Unter dem Titel Weltspiegel eröffnete O. Tschakert- 
seine Filiale am Markt 16 für Lichtbilder Vorführungen. — 
Offenburg. Dahier wurde ein Zentral-Kinematograph 
eröffnet. Institut für wissenschaftliche, belehrende und 
unterhaltende Projektionsvorführungen. — Pirna Die 
Direktion der ..Weissen Wand“ eröffnete neben Löwen- 
Apotheke am Markt ein ständiges Theater lebender '’hoto- 
graphien vornehmster Art-. 

-t Viersen. In der letzten Stadtverordnetensitzung 
ist nach eingehender Beratung auch hier die Einführung 
einer Karten- oder Billetsteuer genehmigt worden, da 
die alte Lustbarkeitssteuerordnung von 1894 zu mannig¬ 
fachen Beschwerden Anlass gegeben hat. Bürgermeister 
Stern führte zur Einleitung aus Man habe liier bekanntlich 
die Steuer nach dem starren System, alle Lustbarkeiten 
gleich hoch zur Steuer heranzuziehen, ohne Rücksicht darauf, 
ob sie stark oder weniger stark besucht seien. Für ihn sei 
ein Vorfall aus der letzten Zeit massgeliend gewesen, diesen 
Punkt auf die Tagesordnung zu setzen, dass nämlich für 
die Kinematographen die Festsetzung der Steuer dem Bürger¬ 
meister überlassen sei. Und zwar heisst es in der Steuer¬ 
ordnung: Die Steuer beträgt für jeden Tag 3 bis 30 Mk. 
Das sei eine ausserordentlich grosse Grenze: in den einzelnen 
Fällen sei es schwer, das Richtige zu treffen. Er habe gesagt, 
an Wochentagen beträgt die Steuer soviel, an Sonn- und 
Feiertagen soviel. Ob er das Richtige getroffen habe, wisse 
er nicht. So könne es nicht weitergehen Es müsse eine 
feste Norm geschaffen werden. Dass die Steuer viel ein¬ 
bringe. gehe aus den Mitteilungen der Zentrale des deutschen 
Städtetages hervor. Danach habe Bonn für 1908 an Ein¬ 
nahmen aus der Billetsteuer 100 000 Mk. vorgesehen. Köln 
455 OtM) Mk.. Dortmund 115 (MM) Mk.. Düsseldorf 330 (MM) Mk 
Die Steuer sei insofern gerechtfertigt, als dann hier die 
ausserordentlich ungleichmässige Belastung fortfalle. Nach 
längerer Erörterung wurde schliesslich folgendes beschlossen: 
Die Kartensteuer beträgt für jede angefangene halbe Mark 
des Eintrittsgeldes, des Preises der Karte oder des sie 
vertretenden Ausweises 5 Pfg.. massgebend für die Höhe der 
Kartensteuer ist der jeweils geltende Kasseneintrittspreis. 
Der Unternehmer hat über die täglich ausgegebenen Ein¬ 
trittskarten nach einem vom Bürgermeister vorzuschreiben¬ 
den Muster eine fortlaufende Nachweisung zu führen, die er 
in Abschrift, auf Erfordern in Urschrift. dem Bürgermeister 
einsenden muss. Vorbehaltlich eines anderweiten Ab¬ 
kommens ist die Kartensteuer längstens an dem auf die 
Ausgabe der Karten folgenden'’Werktage nachmittags an 
die .Stadtkasse abzuliefem. Zur Prüfung der richtigen 
Berechnung und Abführung der Steuer ist der Bürgermeister 


berechtigt, jederzeit die Bücher des Unternehmers einzu¬ 
sehen. Wenn die für die Höhe des Steueranspruchs mass¬ 
gebende Anzahl der ausgegebenen steuerpflichtigen Ein¬ 
trittskarten nicht nachgewiesen wird, setzt der Bürger¬ 
meister die Steuer innerhalb der Grenzen von 20 Mk. bis 
300 Mk. fest. Erreicht also der Betrag nicht den Pausch- 
satz des § 1 der Lustbarkeitssteuerordnung, so ist dieser 
zu entrichten. 

-g- Dortmund. Zu den bereits bestehenden drei Kine¬ 
matographen in hiesiger Stadt haben sich seit Anfang dieses 
Monats nicht weniger als drei weitere zugesellt. Zunächst 
im Zentralautomat, dessen Konzertsaal am 1 April in 
ein Kinematographen - Etablissement verwandelt wurde 
Sodann wurden am Ostersonnabend eröffnet auf der Brück¬ 
strasse der Union - Kino und auf dem Ostenhellweg der 
Metropol-Kino Beide Kinos sind auf das eleganteste ein¬ 
gerichtet und dürften sich gar bald eines ebenfalls lebhaften 
Zuspruches erfreuen. 

ha- In Burg h. Magdeburg besuchte ich kürzlich das 
ständige ..Walhallatheater“ des Zivilingenieurs 
Wolfahrt. welches sich lebhaftesten Interesses erfreut, 
indem es fortwährend besetzt ist. Das geschickt zusammen- 
gestellte Programm, dessen Clou das Drama „Oliver Oon- 
well“ bildete, fand regen Beifall. Wie mir der Besitzer 
mitteilte, beabsichtigt er. das Theater durch Hinzunahme 
eines Nel>enlokales zu erweitern, da der jetzige Theaterraum 
— obgleich er geräumig ist — häufig das Publikum nicht 
fassen kann. Die Garnison bildet * inen grossen Teil der 
ständigen Besuther. Die technische Einrichtung des „Wal¬ 
halla-Theaters". welches mit eigener elektrischer Licht¬ 
anlage arbeitet, ist in jeder Weise mustergültig. Eine 
weitere Sehenswürdigkeit in Burg bildet das Kaiser- 
Panorama des Herrn Weber, welches seit Kurzem 
eingerichtet wurde. Obgleich die Kaiserpanoramen durch 
das Aufblühen der Kin«*s sehr in den Schatten gestellt 
wurden, findet doch ein derartiges Geschäft am geeigneten 
Orte und bei richtiger Leitung immer noch sein treues 
Stammpublikum. Das vielen Kinobesitzem bekannte 
Schützenhaus, der Zentralpunkt aller Reisegeschäfte, die 
Burg besuchen, ist kürzlich in den Besitz des Fabrik¬ 
besitzers Weber übergegangen, der es selbst bewirtschaftet. 
Der frühere Wirt Progratzkv. ein aufrichtiger Gönner 
des Schaustellertums. dem 20 Jahre lang das Schützen¬ 
haus gehörte, musste dieses Geschäft unter grossen pekuni¬ 
ären Opfern aufgeben und findet nun ab 1. Juli einen neuen 
Wirkungskreis im Restaurant ..Steinhaushalle" zu Burg 

-ba- In Schönebeck a. E. eröffnete die Firma Amm & 
Uo„ Ostern im Saale des Hotel Landhaus ein ständiges 
Tonbildtheater, auf dessen Darbietungen ich noch 
zurückkomme. Die Firma errichtet im Garten des Hotels, 
in welchem vor Jahren ein Sommertheater-Ciebäude stand, 
einen modernen Kinopalast. Ein weiteres Geschäft, das 
Kinophon-Theater, hat sich im Saale der Ton¬ 
halle etabliert, während ausserdem im Blankenburg schen 
Variete lebende und sprechende Potographie gezeigt wird; 
nachdem die Räume eine bauliche Umgestaltung erfahren 
haben. — Es sind also jetzt 3 Konkurrenten am Platze 

Breslau. In der in No. 118 des „Kinematograph“ 
erwähnten Eröffnung eines Kino soll der Name des Be¬ 
sitzers nicht Rönsberg sondern M. Riensberg heissen. 

obr. Der Royal Kino, erst vor kurzem in Dresden- 
Neustadt. Bautznerstr. 38. begründet, ging in den Besitz 
der „Ersten Deutschen Tonbildtheater-Gesellschaft" über 
und wurde am 10 . April unter der Firma Royal - 
Theater nach kurzem Schluss wieder eröffnet. 

Greppin. (Prov. Sachs.). Die Anilinfabrik beabsichtigt 
zwischen Talheim und Greppin eine Filmfabrik zu er¬ 
richten und hat zu diesem Zweck die an der Bahn gelegene 
Restauration von Franke käuflich erworben 

-s- London. In den letzten Tagen sind folgende Neu¬ 
gründungen amtlich eingetragen worden Dist riet and 
Provincial C i n e m a t o g r a p h Company, 
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Ltd. 35, Surrey Street. Strand. London W. C. — Metro¬ 
politan Cinematographs Company, Ltd., 
72. Victoria Street. London S. VV. Aktienkapital 1200 l*fd 
Sterl. E ui p i r e Theatre and Hippodrome 
Company. Ltd . 1, London Street. Fleetwood. Aktien¬ 
kapital 7500 Pfd. Sterl. 

Konzessiouierung der Kinotheater in England. Im 

Unterhaune hat. wie unser Londoner -s-Korrespondent 
schreibt, Herr Gladstone kürzlich eine Vorlage engebracht, 
die eine grössere Sicherheit in Kinotheatem he-beif üliren 
soll. Die Anregung dazu ist vom Londoner Grafsohaftsrat 
ausgegangen, der vor einigen Monaten dein Minister des 
Innern den Erlass von Gesetzen für Kinotheater vorschlug 
1 >er Betrieb eines solchen Theaters soll nur in solchen Räumen 
stattfinden. die für kinematographische Vorstellungen eigens 
konzessioniert sind und zwar wird für die Konzession eine 
Jahresgebühr von 20 Schilling erhoben. Wird die Kon¬ 
zession nur auf kurze Zeit gewünscht, so kommt ein Satz von 
5 Schilling pro Monat in Anrechnung Falls Vorstellungen 
in nicht konzessionierten Räumen gegeben werden, wird 
eine Geldstrafe bis zu 400 Mk. und ein Zusatz von 100 Mk. 
für jeden Tag. an dem ohne Erlaubnis Vorstellungen ver¬ 
anstaltet werden, verhängt. Eine Ausnahme bilden jedoch 
Kinoaufführungen für wohltätige Zwecke; in diesem Falle 
jedoch muss bei der Orts Polizeibehörde 7 Tage vorher ein 
entsprechendes Gesuch eingereicht werden und die Ver¬ 
anstalter müssen sich verpflichten, die Anordnungen der 
Polizei genau zu befolgen. Derartige Vorstellungen können 
jedoch innerhalb eines Jahres nur an zwei Tagen gestattet 
werden; bei häufigeren Aufführungen muss vielmehr die 
Konzessionsgebühr entrichtet werden, selbst wenn es sich 
um Wohltätigkeitsvorstellungen handelt. Ein Polizei- 
heamter hat übrigens das Recht, jederzeit ein Kinotheater 
zu betreten. 

Die Vorschriften, die schon am 1. August in Kraft 
treten so len. sind weitgreifender, als man bisher erwartet 
hatte. Sie gelten nämlich für Grossbritannien und Irland, 
w ährend iiau annahm, dass es sich lediglich um eine schärfere 
Beaufsichtigung der Londoner Kinotheater durch den Lon¬ 
doner Grafschaftsrat handeln würde. Hs ist anzunehmen, 
dass die Inhaber der Kinotheater eine Petition gegen die 
Vorlage beim Minister des Innern einreichen werden; sie 
werden wahrscheinlich darauf hinweison, dass eine grössere 
Sicherheit gegen den Ausbruch eines Feuers durch die 
Vorlage kaum geboteu wird. Sie machen hingegen geltend, 
dass es viel zweckmässiger wäre anstelle eines Lokales 
die Operateure, die sich vorher über ihre Fach- 
kenntnis ausweisen müssten, zu konzessionieren, ähnlich 
wie das bei Chauffeuren üblich ist. Die Londoner Kino¬ 
theater. deren Zahl sich auf über 300 beläuft, werden 
auch nachdem Inkrafttreten des Gesetzes den Bestimmungen 
des Londoner Grafschaftsrats unterstehen; diese Be¬ 
stimmungen sollen jedoch, um den Ausbruch eines Feuers 
zu verhüten, wesentlich verschärft werden. 

-s- Die internationale kineinatographeu-Ausstelluug, 
die im Juli ds. Js. im Londoner Kristallpalast stattfinden 
soll, verspricht eine sehr erfolgreiche, für die Interessenten¬ 
kreise nutzbringende zu werden. Der Kristallpalast eignet 
sich wie kaum em anderes Etablissement in London für 
eine derartige Demonstration, da in den Sommermonaten 
die Zahl seiner Besucher allein wöchentlich etwa 200 000 be¬ 
trägt. Der Besuch der Ausstellung, die ja in erster Linie nur 
für den Fachmann Interesse hat. wird aber dadurch wesent¬ 
lich gesteigert werden, dass auch die Förderung der Photo¬ 
graphie Zweck und Ziel der Ausstellung bilden. Dadurch 
wird der Besuch breiter Volksschichten, die einer rein 
kinematographischen Ausstellung kein Interesse entgegen¬ 
bringen würden, gesichert. Die Teilnahme der Aussteller 
verspricht eine recht rege zu werden; aus Deutschland. 
Frankreich, den Vereinigten Staaten etc. laufen fortgesetzt 
Anmeldungen * ein und das Komitee ist bestrebt, allen 
Wünschen durchaus gerecht zu werden und streng un¬ 


parteiisch zu verfahren. Ein detaillierter Prospekt wird in 
wenigen Tagen erscheinen. 

-s- Das Pilmgesrhäft in England. Es lässt sich nicht 
leugnen, dass die durch die Bildung der Konvention im Film¬ 
geschäft entstandenen Störungen den Fabrikanten ziemlich 
viel Schaden zugefügt haben, einerlei ob sie der Konvention 
angehören oder nicht. Die englischen Filmproduzenten 
benutzen daher den jetzt langsameren Geschäftsgang viel¬ 
fach zur teilweisen Reorganisation des Betriebes und sie 
treffen zugleich die Vorbereitungen für die Sommer- und 
Herbstkampagne Mehrere der leitenden Häuser haben ihre 
Personallisten einer eingehenden T> rüfung unterzogen und 
infolge davon sind nicht nur viele Angestellte anderen 
Abteilungen überwiesen "'worden, sondern Tauch die Zahl 
derjenigen, denen die Kündigung^überreicht'wurde. ist'eine 
auffallend 'grosse. 

-s- Chicago. Hier wird zui Zeit eine Gesellschaft 
geoüdetj die ein neues, bessere Bildhelligkeit verleihendes 
Präparat. ..Ourtainglise“ genannt, an den Markt bringen 
will. Das Präparat wird auf die Projektionswand aufgetragen 

I Zitk-Zatk 

Inseraten- und Reklamesteuer. Die oben bezeichnete 
Steuer, die nicht nur andere Gewerbe, sondern ganz emp¬ 
findlich den Kinematographenbetrieb schwer getroffen hätte, 
ist von der vorberatenden Kommission des deutschen Reichs¬ 
tages abgelehnt worden. Diese durch die Presse bekannt 
gewordene Tatsache liest sich so einfach, und doch ist diese 
ein Produkt einer ebenso schwierigen wie 'zeitraubenden 
Arbeit gewesen, der sich der stellvertretende Direktor der 
Edison-Gesellschaft Herr Wilm unterw orfen hatte. Mit dem 
Schlagwort die Steuer ist unannehmbar sie schädigt 
Handel und Industrie, war da nichts anzufangen, es musste 
statistisches Material herangeschafft werden, um beweis¬ 
kräftige Zahlen gegen dieselbe zu erbringen Zu diesem 
Zwecke wurden einerseits an Firmen, die jahrein, jahraus 
zu inserieren gezwungen sind, sowie andererseits an 
Plakatdruckereien sorgfältig ausgearlieiteN- Fragebogen 
über das ganze deutsche Reich gewandt um festzustellen. 
wie eine derartige Steuer auf diese Gewerbe ein wirken 
würde. 

Schon die Bearbeitung dieser Schemas liess erkennen, 
dass sachkundige Hände sich der Sache angenommen, die 
ohne die hiermit verbundenen Kosten zu scheuen, die An¬ 
gelegenheit im Interesse der von der Steuer Bedrohten klar- 
austellen. Die Fragen gingen vom Jahre 1907 aus. wo von 
einer solchen noch nicht die Rede war. griffen iann auf das 
Jahr 1908 über, um festzustellen, ob die blosse Androhung der 
Steuer schon gewerbliche Nachteile gezeitigt, und weiter 
dass, falls die Steuer Gesetz werden würde, welche Ein¬ 
wirkung sie auf den gewerblichen Betrieb haben könne. 

Die Zahlen, die diese Statistik zutage förderten, waren 
derartige, dass die Einführung der Steuer blühende, ge¬ 
werbliche Unternehmungen zugrund«- gerichtet hätte 
Schon das Jahr 1908 gab hierfür einen Masstab, da sowohl 
in der Papier-Plakat-, wie der Metall-Plakatbranche die 
Fabrikation teilweise bis unter die Hälfte des normalen 
Bedarfs fiel. Die Arbeiterentlassungen hatten hier schon 
Dimensionen angenommen, die ganze Bände sprachen, 
die nicht etwa durch die Konjunktur, sondern tatsächlich 
dadurch hervorgerufen wurde, weil die Kundschaft der 
drohenden Plakateteuer wegen mit den Aufträgen zurück¬ 
hielt. 

' “ Ergab dies Material schon einen Beweis für die zer¬ 
störende Wirkung der Steuer, die beispielsweise ein Plakat, 
das einen’ Herstellungswert von 7 Pfg. hatte, durch die 
Steuer auf 45 Pfg.'steigerte. so roUten’dielInsertionssteuern 
Verhältnisse auf. die'deren” Ab wehr unbedingt erheischten 
Namentlich die Fachpresse würde tödlich getroffen werden 
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Oer Klnemaioeraph — Dässeldort. 


iWw ilw Absatz tlt» »orge-Hellten Fnum i>t«u div S|iitw »les bintw- 

gestellten berührt. Dte Hmiiw bleiben also «licht aneiliandergeschmiegt. 

1>i» unbeklenleten Kusse, die einen grossen Heiz der 

Krauett bilden, werden auf ein»» ziemlich starke l'latte geschnallt, 

die Köeke ein wenig gerafft, und au beweget» sieb die a|taiti*chen 

Mousmea langsaut aber sieber Sebritt fiir Sehritt vorwärts. Dies 

Bild ist höchst originell und voller orientalischer Heize. bange: 
OS. »I tu. Preis: Mk. »1 = KV 113.75 ite.tu.. Kxtrazuschlag Tür 
Vtrage: Fr«. 5.— netto. 

Kdisuu. Die Kakao- Industrie. Kitte hochi-.iter- 
essante lidderreibe aus Trinidad (West-Indien). die eine 
lebendige Vorstellung von der tiewinniuig und der Verarbeitung 
des Kakaos gewahrt. Int ersten Hilde sieht inan die Neger ihren 
nationalen \ erguügungen nacltgelten Schlangi'iispi»- -. Maske¬ 
raden, Tänze. Hahnenkäiniife usw. weelts'ln iiiin-iiutn» <» ab — 
Dann siebt titan das Kin|iflanzen d»<r jungen Kakaobäui ie Die 
Frücht»' sind reif gewurden uttd werdet» mit M»*isern. d.e sieb an 
langt'it Stangen befinden, abgestoss >n. auf gesammelt i ihI durch 
Wagen untl Maultiere in »lie Farm befördert D»>rt werxK-n sie 

g»'tr»H'kuet — Alsdann öffnen »lie Negt'r mit fafs'lliafter Gescliw intlig- 
keit die Nuss»' und entfernen den wohlschmeckenden Santen — Düster 
wir»! in Haufen aufgeschiclitot uttd zerkk'inert — Mit ik'r Sisetibahn 
wird er zum Hafen gebracht, dort auf Leichterschiffen tutd aus 
diesen in die grossen Ozeandampfer verladen l>er Film schliesst 
damit, dass ein Kranz anmutiger Damen versammelt ist, um beitt. 

tienussv des braunen Trankes miteinander zu plaudern. Läng«' ca. 

268 tu 

luter nördlichem Himmel. Die Welt ist eine 
Hülme, auf tlor ununterbrochen gespielt wird Kein Vorhang geht 
herunter. Die Sz.-uou veracliittben sich einfach. Die Spieler kommen 
und g«'hen. Der eine spielt ein tragisches Kttick. dein tutderon ist 
es <>ine Komödie. Fern in »len Wäldern lies Nordens, wo lies Holz- 
Itauors Axt das Kcho weckt. wo fast Is-stämliger Winter herrscht, 
sollist dort schmilzt die Liebe einen Iftul für menachliclie Herzen. 
Ata-h »lort hat ihre Arbeit liald Erfolg und wird bald vernichtet. Zww 
Kameraden, die in demselben Holzlager arbeiten, lieben »lasselbe 

Mädchen, »lie Tochter ihres Aufseilers. Damit fängt »las Schicksal 

an, sie in seinen Strudel zu reissen Ik'r eine von ihnen hat in »ler 

Verbleni'ung eines trüben Augenblicks die von den» Zahlmeister 
verlorene Gvkltasclie an sich genommen und den Zahlmeister selbst 
zu Hialen geschlagen. Dar ander- Kanierail funkt »len Zahlmeister 
unil erfährt von ihm. dass sein heissgvhebter Freund zur 1 Diebe 
geworden ist. l’in dm zu schützen, und die Frau, welche, wie er 
glaubt, »lie Liebe de« andern erwidert, glücklich z t machen, be- 
schliesst er. die Schuld auf sich zu netuiten, »utd legt auch vor Gericht 
ein falsch»» Geständnis ab. Abt» »ler wirklich Schukhg»-. unfulug. 
»las Opfer z.l ertragen, bricht zusammen und bekennt alles. Der 
aufopfernde Freund gewinnt das Mätichen, da- ihn bis dahin stets 
verkannt, hu Innern ihres Herzens aber doch heiss geliebt hat. 
Ein« Füllt- »Iramatisclier Szenen und herrliclter Naturscbilderuitgen. 
Länge ca. 273 in. 

Heidin und Christ. Seit jeher stehen sielt auf Flrden 
»lie Sorglosen, nur »lie Freude suchenden Kpikuräer und »lie strengen, 
»ler Selbstverleugnung geweihten Anhang«» der asketischen Lebens- 
aiLsctiauiuig gegenüber ltt unseren» Hilde tritt dieser Gegensatz 
scharf hervor. Es spielt in Aegypten. Eine Menge junger schöner 
Mädchen kennt nur ein Streben: glücklich mul freudvoll zu sein. 
Die Schönste von ihnen ist Livia. Caius dagegen ist ein ernster 
Christ, »ler »ite in ihtn erwachte Liebe zu l.idia als etwas Sündhaftes 
mit Beten und Fasten zu bekämpfen sucht. Vergeblich. Das Herz, 
das rote Blut in seineu Atiern treibt ihn zu ihr. Da findet er einen 
Ausweg ui seinem Gewissenakampf. Er beechliiMst, Lklia zu bekel ren. 
Mit Hilfe eines befreuiuieten \oriiehmen Mannes, auf dessen Kat 
er sich in köstliche Gewänder hüllt, naht «» sich ihr. Er gewinnt dir 
Herz und bekehrt sie zun» Christentum. Mit eigener Hand zerstört 
er das Götzenbild der Venu«. Aber »las Gewissen will sich doch 
nicht berultigen. Kaum vereint, beaclilitMsen sie, sich wieder zu 
trennen. Sie geht in ein Kloster, und er sucht seine Einsiedelei 
auf Eine Vision zeigt ihtn »lie Geliebte im Sterben. Er eilt zu ihr 
und kotmut gerade noch zur rechten Zeit, um den letzten Ausdruck 
ilirer Dankbarkeit und ihren Segen zu empfangen. Länge ca. 328 tu. 

Der Einbrecher als Amor. Artur ist iu Glady sehr 
verliebt. Er macht aber nur wenig Fortschritte bei ihr. weil er zu 
ungeschickt und zu übermässig höflich ist. Glady will zum Ball, 
utnl Artur bittet sie begleiten zu dürfen. Just zur Unrechten Zeit 
will er sie »miarmen mul erregt dadurch ihren Zorn, zumal da er ihr 
aufs Kleid tritt. Zwei Einbrecher, Michel und sein Ktuiipan. haben 
Gladys Wohnung zum Sciiauplatz »Itter Tätigkeit erwählt und treffen 
ihre Vorbereitungen. Nach dem Ball nehmen Artur »nid Glady 
111 einem eleganten Restaurant ihr Abendbrot ein. Er begeht neue 
Vngoschicklichkeiten und giesst sogar seine Sup(«- über Gladys 
Ballkleid. Artur begleitet Glady nach Hause. Der Einbrecher 
versteckt sich, tritt aber dann tiervor. Glady verlässt für einen 
Augenblick das Zimnn-r. Dune Gelegeidieit benutzt Artur, mit mit 
»iem Einbrecher ein Komplott zu schmieden, indem er ihm alle 
seine Kostbarkeiten gibt. Als Glady zurückkehrt, ergreift der Ein- 
breclw-r seinen Keviuvra und zwingt »las Mäd«-h»-ii. ihren Anbeter 
zu küssen. Der Einbrecher gibt dem jungen Paar seinen Segen zu 
seiner Verbindung. Läng»' ca 275 in. 


| Csaagg) I Vereinsnachriditen | (sSQgjg | 

obr. Dresden. Am 7. April wurde durch t'ilte Vcrsanimluug 
g«'lad«-ner H«»ren »lie Grttmhmg »les Vereüts „B i 1 d und W o r t . 

»icitlsclu- G'ss-llsi-hafl für Verla-ss*-rung tfer Kinetographi»-. voll¬ 

zogen. Zweck »les Vereins ist, die Verwendung der kinegraphisclu-u 
Vt-rfahreu und ihrer Ergäitzuugsmittel int Dienste der Wissenschaft 

und des l T nterrichtaw«mens. »fer freien Volkshtklungsverbrcituitg 
und veivdelter Volksunterlialtung zu ermöglichen. .Iahre«ts-itrag 
3 Mark. 

1 E9Bezi) I Heue Patente 1 GSSBgg) | 

Patentlitte. 

Mitgeteilt vom Patentluirtstu ,1. Bett & Co., Berlin 8. W. 48. 
Friedricltstr. 224. 

AIH'iiut-nteii unser«» Zeitung erhalten dort kostenlos Auskunft ulier 
alle Patent-, Gebrauchsmuster- unti Warenzeich«-n-Angel«-geu 
beiten etc. 

Patentanmeldungen. 

Gegen »lie Erteilung kann wätirend der zweimonatlichen Aus¬ 
lag-- Einspruch erhoben werden. 

57a. D. 2« 83». Autrtebsvorrichtmtg für federml sich schltes- 
sende (>hj«-ktivVerschlüsse; Zus. z. Pat. 148 883. Früxlr. D»>ck«<L 
G. in. h. H.. München. 7. 10. 08. 

Patent-Erteilungen. 

37d. 20» 444. Verfahren zur Herstellmig von Bikleru auf 

l ut erlagen aus ZeilulosislerivaU-it sauren t'liarakters. ir.sbesonder»' 

Kollodium, durch l'ebertragung aufgt'saugt«» Farblösungen von 

einem provisorischen Bildträger. insbesondere einem heiss ent¬ 

wickelten l'hroiiiatgelatiiK'relief. l)r. Waldemar Märchens. Mül¬ 
hausen i. E„ SchwarzwaldpL 1, mul Dr. John H. Smith. Parts. 
Gebrauchsmustereintragungen. 

42h. 370 888. Apparat zur biliinorischeu Wiedergabe sichtbar»» 
Gegenstände »furch Lins- utuf Spiegelreflektion aut Mattsvheil-e 
oder ilergl. Hob. Dietzel, Leipzig. Eisenbahnstr. 56. 27. 2. 0». 

l>. 15 734. 

57a. 370 573. VergrÖMserungsapparat. best«hei»d aut, zwei 

konischen, tel»*«kopartig ausziehbaren Kasten, auf dessen innerem 
Kasten der Objektiv- uuil Xegativträger mittels Balgt'it un»l Stangen 
Verbund»»», angeordnet sind. F'a. Dr. K. Krugi'uer. F'.-ankfurt a. M. 
1. 3. 0». K. 37 »55. 

57a. 370 »68. Kassette für photographische Zwecke, tw«teilend 
au« einem flachen Holzkasten mit Spalt und Führungsnuten fitr 
den Schieber, derart gestalt»», dass ols-rhalb d»-s Schiebers ringsum 
noch ein beträi-htficher Holzrand verbleibt. Fa. Dr. H. Krügen»». 
Frankfurt a. M. 1. 3. 0». K. 37 »54. 

r 57a. 370 728. Photographische Stereoskopkamera. deren 

Objektive mit Dachkantenprisuteu zur Biklumkehrimg versehen 
sind. Wilhelm Bcrmpohl. Berlin, Kesselstr. #. 27. 10. 08. B. 40 108. 

57 a. 370 72». Ster«*uekopkamera mit Dachkantenprisineu zur 
Hildumkelirung. Wilhelm Bennpohl. Berlin. Kesselstr. ». 27. 10. 08. 
B. 40 10». 

57a. 370 877. Luftbremse für photographische Verschlüsse. 

Gustav Gauthier. Calmbach. 2». ». 08. G. 20 238. 

57a. 370 »66. Kamera mit Klaptsleckel zum Halten der Kassette, 
iu welchem Ausschnitte angebracht sind, zun» Beleuchten eine« 
unter den Deckel gelegten I>ia|XMitivee. Fa. Dr. H. Krügener. 
Frankfurt a. M. 1. 3. 09. K. 37 952. 

57a. 370 »67. Abnehmbarer Negativträger für einen Ver- 

gröss»»uiigsap|>arat. iu welchem durch Verschieben d«-r Kahm-n 
leisten Negative von vt-rsi-hü-denen Grössen eingewetzt werd»n 
können. Ka Dr. H. Krügener. Frankfurt a. M. 1.3. 0». K. 37 9Ö3. 

57a. 370 »80. ln der Objektivachse v»s-schiebbar auf Trägern 

lagernder Objektivverschluss für photographische Apparate. Arthur 
Markus. Dresden, Wittenbergerstr. 110. 4. 3. 09. M 29 681. 

57a. 370 »81. Skala uüt Zeiger zum Anzeigen der Objektiv¬ 

stellung bei ph»>tographischen Ap|>aratcii. Arthur Markus. Dreeihm. 
Wittenbergerstr. 110. 4. 3. 0». M. 29 682. 

GesthäHlithes fl 81^^181| 

Die Berliner Film-Börse hat ihre »lesihaf tslokahtäten nach der 
Krietlricltstrass»- 200 verlegt »utd »lie sämtlichen Lagerbestände 
»ler Firma Glüer & Co.. Kineinatograph.-nfabrtk, ÜberaoBunsn. 

Leipzig. Dem Wolfgtutg Friedrich Emil Gross hier wurde 
für die Firnia Karl Below Maiiuuutwerke in Leipzig Prokura »»teilt. 

s London. Herr C. Ivatts, Leiter der hiestgeu Filiale von 
Patin- Freri-s. ist von seinem Poeten zurückgetretcn. um sich einem 
anderen Unternehmen üt Paris zu widmen. Sein Nachfolger ist 
Herr Louis Solemte. 
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Die Reproduktions-Geige. Notizen. 


Von Max Olitzki. 

Wie lange noch wird es dauern und die ausfuhrenden 
Künstler sind überflüssig! Beinahe möchte man zu dieser 
Ueberzeugung kommen, wenn man an die vielen Kunst¬ 
spielapparate. die Reproduktionsklaviere, die Platten, 
Walzen. Orehestrions usw. usw denkt. Aber wenn auch noch 
so viele Maschinen erfunden werden, wenn auch die Technik 
all dieser Fabrikationen noch so fort schreitet, immer wird 
selbst der naturähnlichsten Reproduktion, wird all diesen 
sei bst spielenden Apparaten die Seele fehlen, die schliess¬ 
lich doch nur dem Menschen innewohnt, dem schaffenden, 
dem nachempfindenden Künstler, der in der Wiedergabe 
eines Tonstückes aufgeht oder sich in ein Werk hineinlebt, 
der. wie man landläufig zu sagen pflegt, seine Seele in eine 
Musik hineinlegt. All diese schönen Attribute kann 
man einem Kunstmechanismus niemals beilegen. Zu 

diesen vielen seelenlosen Musikwerken gesellt sich nun 
eine ganz neue, eigenartige und komplizierte Er¬ 

findung des Engländers Mills. Dieser hat einen Apparat 
konstruiert, der uns in die Möglichkeit versetzt, die schwer¬ 
sten. grössten Violinkonzerte, ohne jemals Violine gespielt 
zu haben, zu reprt>duzieren. Wie man z. B. den Repro¬ 
duktionsapparat an jeden Flügel oder Klavier ans eilen 
kann, so kann man diesen neuen an die Violine befestigen 
und abnehmen. Genau wie bei den Klavierapparaten gibt 
es da eine grosse Anzahl kleiner Fingerchen. nur mit dem 
Unterschiede, dass sie hier die vier Violinsaiten an den 
bestimmten Punkten der einzelnen Töne festhalten. Sie 
werden durch Elektromagnete bewegt, und diese erregt der 
Strom nach Vorschrift des von selbst sich abspielenden 
Notenblattes Der ..B. B. 0 " bemerkt hierzu ganz richtig, 
dass die Sache gar nicht geheimnisvoll sei. denn es gibt ja 
auch längst schon Klavierspielapparate, die ebenfalls auf 
elektrischem Wege angetrieben werden, die meisten arbeiten 
allerdings nach dem pneumatischen System. Nehmen wir 
an die Noten werden auf dem ablaufenden Bande durch 
kleine Löcher ersetzt, so kann ein Strom jedesmal durch das 
Notenblatt passieren, wenn er eine solche Oeffnung fudet. 
Durch die Stellung der Löcher aber kann je nach dem 
geforderten Ton ein anderer Stromkreis geschlossen und 
durch ihn ein bestimmter Spielfinger niedergedrückt werden. 
Das ist der eine Vorgang Der andere betrifft das Spiel 
selbst, den Ersatz des Bogens. Hierfür rollt über jeder Saite 
ein Rädchen, das sie erldingen lässt, sobald es sich soweit 
senkt, dass Reibung stattfindet. Es ist nicht besonders 
schwer jedesmal dasjenige Rädlein zu senken, das eben 
über der gehaltenen Saite schwebt. Nicht nur Soli zu 
spielen ist man imstande . sondern auch vollständige 
Quartette. 

Die Erfindung an und für sich ist unbedingt inter¬ 
essant zu nennen und soll die Zukunft es lehren, ob sie 
jemals wird den praktischen Wert besitzen, den Mills sich 
davon zu versprechen scheint. Meiner Ansicht nach ist 
die Reproduktionsgeige für die Kinotheater kaum in 
Betracht zu ziehen, jedenfalls vorläufig nicht. Vielleicht 
wird man sie gebrauchen können, wenn sie, wie die Phonola. 
Künstlernotenrollen spielt und man diese wiederum zu 
Films verwendet, die den späteren Generationen zeigen 
könnten, wie sich Henri Marteau oder Eugen Ysaye beim 
Geigenspiel bewegt und wie sie selbst einst gespielt haben. 
Erst in diesem Stadium wird sich die Film- und Kino¬ 
branche der Reproduktionsgeige erinnern und ihren Zwecken 
nutzbar machen. 


Im Verband der deutschen Sprechmaschinenindustrie 

haben sich zwei Firmen zur Mitgliedschaft gemeldet und 
zwar: Deutsche Bioskope G. m. b. H., Berlin, Friedrich¬ 
strasse 236 und Eugen Hermann in Metz. -O.- 




SAUERSTOFF 

chemisch rata. W% Höchste Leuchtkraft 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 

Düsseldorf “ Teiepon 421» 
Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 127» 
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00" April-Neuheiten: 


1-12203 Im Lande d»r Liebe, Walser von Hoizr.iann 
Kapelh Peuppu» 

1-12204 Schönbrunner Walzer, von Lanner „ 

1-13673 Aul Flügeln dnt Qiaangt«, von Me.idelseohn 
1-15673 Der Frühling naht mit Braunen ,, 

Kammersänger l'arl Hont 

1-15571* Leb wohl, liebea Qretclien. von Niel» W. Qade 
1-15381 Da» .Stelldichein, von K. Schumaohei 

Kammersänger Oarl Rost 

1-10318 O Täler weit, o Höhen, von Mendela»ohn 
1-1931» Wo blühen di» Blumen, von H. Pfeil 

Nebe-Quartett 

1-19325 Mondnacht am Bhein, von We«oclor 
1-19326 Am Rhein, von J. B. Zerlett 

Hoftheater-Quartett Hannover 


Engel und Lilien, von Weoseler 
Freiheit, die ich meine, von Qroe» 

Roat'achee Quartett 
loh bin du, au» „Die Revolution in Krähwinkel" 
Ludwig Arno 

Kusslied, au» „Da» Herbetmanöver“ 

Marg. Wiedeke 

Lied vom Schlafcoupö, a. .Die geschiedene Krau 1 
DieCluriat'l a. d.WienerWald. «. .Förster-Christi* 
Marg. Wiedeke 

Wein-Walser, von Stcidl lirae» 

Wenn die Butterblumen blülin, von Jurisch 
Herrn. Wehling 

Wos’n echter Deutscher i»t, aus „Einer von 
unsere Leut” 

Hausschlüssel-Polka, von Frey-Böhme 


SctiallpIatten-FabrlH „FAVORITE“ o.m. in. 

In Hannover-Linden. 

Verlangen Sie den neuen liompl. Haupt-Katalog mit April-Nachtrag. 


Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 


verleiht zu billigsten Preisen 

erstkl. Wochen-Programme 

mit zweimaligem Wechsel 


Wöchentlicher Eingang ' 


Motor allerletzter Neuheiten. 



Crefelder Theater 

PhotogrflpMon 

Inhaber: 8. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hoehstr. 51. r«n»raf no. ms. 




Drudtfadien 

■ aller Art —— 

für die Prolektionsbrandie 


liefert als Sondererzeuanis 


Budidrucfeerei 


Ed. Lintz, Düsseldorf 


Verlag des „Klnematograph" und des 
„Hrtlsr. 
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Vorteilhaftes Ansebot! 

fl 


Eine Woche gelaufene Films bei 
wöchentlich zweimalig. Programmwechsel! 

Brillante Zusammenstellung! 

Gustav Stresemann 

Fernspr. 7947 Hannover Limburgstr. 2 

100 000 m gebrauchte Films preiswert abzugeben. 



Jeder kann sein Programm 

schon y. 30 Mk. an selbst znsammenstellen. 

T€5F~ Ohne Kaution! 


Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale FIlm-Leih-Anstalt 

A. F. Döring, Homburg 33, Sfliwalti*nstr. 35. 


OOOOOOOOO00800oooooooo 

Es sind noch 4 Wochen- § 
Programme frei O 

== 1U SO, 70, SO und SO Mark ■■ O 

auf Wunsch auch zweimal wöchentlich Programm- O 

wach Ml (man verlange hierüber Extra-Offerte) /x 

Alhambra-Theater, O 

Hannover, Limburgstrasse 2. | Q 

OOOOOO OO0080000000000 


Aausserst günstig tür Kinematographenbesitzar! 

Orohestrion - Ausverkauf! 

" urnung mein«« Lagen and wagen anderer. Unter- 

I--—» Terkaute «amtliche gebrauchte Orcbcatziona aua 

S Liefere «eiche bei «ehr niedrigen Preisen unter gOnsUgWen 
S Bedingungen Elue derartige Öel«geuhelt. auf bllllgeee und 


□ □□□ 

C. A. Krüfier & Frledebcrg 
Berlin II, Kostanienallee 26 k 

■ ■ 



Spezlolfahik elektrischer 
Glühlampen für Reklame- 
: und ERekthelenchtung 


■ B 

w 

Preislisten gratis i« 

Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 

l-l-l-l=l 

-Beleuchtung»-Arrangements- 


F 


m. i H. 


TaL 9256 Leipzig, Hofmeisterstrasse 1, 

liefert brillante Programme in jeder gewünschten 
Zusammenstellung und in allen Preislagen. 

Oute, reelle und prompte Bedienung. 

Verlangen Sie bitte Offerte. 3io« 
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Selbsthilfe - Uerstei$erun$ 

Düsseldorf, Kaisersaal, Kasernenstrasse 29. 

Am Donnerstag, 22. April, vormittags 11 Uhr beginnend sollen 

50000 Meter Films 

neueren Datums meistbietend gegen bar versteigert werden. Besichtigung 2 Stunden vor dem Termin. Die Films 
sind gebraucht und noch tadellos erhalten. Gottfried Bollig, Düsseldorf, Steinstr. 78. Telephon 1736. 
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Oesterreich Schweiz 
Russland Holland 


Uertreter 

neiner neuen kUnnti. plast. wl 

Diapositiue 


3000 Kerzen 
Kinemafographenllcht 

===== Jo federn Dor/e =========== 

gibt unser Trip/exbrenner 


| Theater-Bänkel 

mit telbsttätigen Klappsitaen. 

I Stühle, Tische! 

in jeder Awttührung. i-.gl 

P. Vogler & Co.l 

in Weinheim (Baden),! 

I SitzmoDe: u lisöilaönh. DainplsajewerhT 




















































































Der Klnematograph — Düsseldorf. 


No. 121. 






Der erfolgreichste Film dieser Woche ist ein komischer Film! 


Der Weinagent 




Ii«r»ii8^)|!ebt>n von der 



Gie. des Cinematographes et Films 123 

LE LION 

PARIS 15 Rue Grange Bateliere 15 PARIS 

Telegramm-Adresse: Cinelio-Paris. relcgramm-Adresse: Cinelio-Pari;. 




TU-Hb 

Museo cum Selbetpräparieren 
der Projektionswand. 

Gibt doppelte Bildhelligkeit. 

Frei* 2,50 Mk. Quantum für 1 qm 


Ed. Liesegang 


Billige Films. 


2. Angenehme Ueberraschung . . 205 30 61,50 

3. Liebe und < laukelei, kol. ... 8<» 60 48.00 

4. Die Ehre des Arbeiters .... 210 30 63,00 

5. Der Welt Herkules. 172 20 34.40 

6. Einquartierting'. 70 30 21,00 

7. Kavallerieschule in Saumur .100 30 30,00 

8. r -s Nordland. 140 20 28. »K> 

kt. i ( and in Donaueschingen . 70 20 14.00 

10. Der Kino als Verräter .... 130 3o 39.00 

11. Entlassung des Hauptmanns von 

Köpenick. 135 2o 27,<«t 

12 Nick Carter, 4. Serie: Die Spuren 235 2u 4 ".nO 

13. Elend und Ehrlichkeit. 192 20 38.40 

14. Trunkenbold und Mond .... 130 30 39,Oo 

15. Einweihung der Hohkönigsburg 205 3t» 61,50 

16. Die Geige de« Virtuoeen . . . 150 20 30,00 

17. Korsische Rache. 190 20 38,00 

18. Wilhelm Teil. 135 20 27.00 

19. Der Zechpreller. 90 30 27.00 

20. Die falsche Flasche gegriffen . 110 30 33.00 

21. Hilfe cur rechten Zeit.120 20 24.00 

22. Das Bild des Vaters. 180 20 36,00 

23. Husarenfielier. Lustspiel. . . ‘250 20 60,00 

24. Feuer. Feuer. 172 20 34,40 

26. Der geicige Vater. 125 20 25.00 

Bei Abnahme des ganzen Postens gewähre 10% Rabatt. 

Jörsen Petenen, Edison - Thea ter 

Flensburg, Grossestrasse 77. 
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Tbeodor ScberfT sei., Kioenatogr. lnstitot © 

Ceipzig-Cindenau. Jfngerstr. i. § 

©©OO©©©©©©©©©©©©©©©© 


MUK 

Fili-taleil-ftntilt 

für ganz Deutschland empfiehlt gut eingete lte Pro- 
i mäßigen Preisen. *3060 


Rheinisch-Westfäl. 

Films Verleih-o. 
Tausch-Institut 

Düsseldorf, Riosterstr. 59 . 

Xlappsitz-Jänkc 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Malier, Zeitz 

Beete Referenzen von gelieferten Einrichtungen. Muster und Preis¬ 
verzeichnis kostenlos. 283b 


Verlangen Sie 

Tausch- und 
Leihbedingungen. 


Billigste Preis«. 
Prompte Bedienung. 




Tadellose Wochenprogramme 

nur brauchbar« Filmt, vartaiht mit oder ohne Tonbilder unter günstigen Bedingungen 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden A. 1. 

Programme von 50 Mk. an, nur aus zugkräftigen Bildern zusammengesetzt, indem 
■ ich keine zurückgesetzten Sujets einkaufe. -.. = 



Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz 

Inh.: OTTO KÜHN, Mühlenstr. 1. Eigenes Stand. Biophfotophon-Theater lebender, sprechender u. singender Photographien 
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Grösste Kinematographen- und Filmfabrikation der Welt! 
- Tägliche Fabrikation: 60 Kilometer Films. i. 




pathe mm 


(Oien I, Domiflihanerbastei 8 Budapest IV, Ferencz3äzsef-niR|iarti7 


Telegramm - Adresse: Path6films Wien. 
Telephon: Wien No. 12099. 


Telegramm-Adresse: Path6fllms Budapest. 
Telephon: Budapest No. 89*01. 


Neuheiten unserer Films-Leih-Anstalt 


Kunstfilms! Programm für den 24. April 1909. Sensation. Erfolg! 


TOSCA 


Drama von Viktor Sardou. Gespielt von M. Le Bargv (Soarpia), Mme. Ceoile Sorel (Tosca), 
M. Alexandre (Mario) von der Comidie FYanoaise und M. Mosnier vom Odeon-Theater (Angelotti). 


Chagrinleder als Talisman.310 m 

Die schöne Nizzanerin koloriert ..155 m 

Die Rache.105 m 

Soldatenherz.145 m 


Eine Nacht in Paris ..135 i 


Welch ein Bart.105 m 

Ein spiritistischer Einbruch.110 m 

Das Entfettungssanatorium. 220 m 


Landung eines deutschen Ballons.60 m 

Herstellung eines Luftballons.115 m Naturaufnahmen 

BArenjagd In Russland. V 175 m 


Das wunderbare Kaleidoskop ..90m kolor. Trickscene 

Das Verjüngungswasser.120 m koloriert 


Die serbische Armee, König Peter und 
Kronprinz Georg, 210 m. 
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Wer verleiht die zugkräftigsten Programme? 

Die deutsche 
Filmleiher-Vereinigung 

6. m. b. H. 

Berlin SW. 68. Markgrafenstrasse 92-93. 

Wer verleiht auch tageweise, sowie Einzelfilms? 
Die deutsche Filmleiher-Vereinigung G.m.b.H. 

Wer stellt die billigsten u. koulantesten Bedingungen? 
Die deutsche Filmleiher-Vereinigung G.m.b. h. 

Wer liefert nur tadelloses Material? 

Die deutsche Filmleiher-Vereinigung o.m.b.H. 

Wer sieht von Dauer-Lieferungsverträgen ab? 

Die deutsche Filmleiher-Vereinigung o.m.b.H. 

Jeder Versuch 

mit unseren leihprogrammen fuhrt zu 
dauernder Verbindung! 


Fflr die R«rl»ktion verantwortlich: Eni) Perl mann. — Druck und Verlag von Ed. I.intr. TVhwrldrrf. 













Beilage zu No. 1264 der Fachzeitschrift Df „Artist“. 

Der Xinematograph 

Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf, 28. April. 


Den Sitten itan-Erfols 

erzielen Sie während der Sommermonate, wenn Sie die erstklassigen Wochenprogramme des Muitsr- 

Klno-Theaten der Photographischen Welt-Ausstellung Dresden vorführen. — Dieselben entlialten nur die 
zugkräftigsten, beeten u. neuesten Films, stumme u. Tonbilder und werden afc 8. Mal leihweise abgegeben. 

Schreiben Sie sofort! 

Heinrich Ernemann, a.-g., Dresden. 


Messters Projektion t «: 


T -Si-F"' Berlin S.W. 48, FrledrKhstr. 16. 


Kinemesster-Projektor 

Maltheserkreuz-Apparat 

neuester Konstruktion mit auswechselbarem Transport - Mechanismus. 

Preis des Bewegungswerkes ohne Feuerschutztrommeln Mk. 600. 


Messters Synchrophon 

ste zuverlässigste Gleichlauf-Einrichtung von einfacher, übersichtlicher Kon¬ 
struktion passend für jeden Kinematograph, für jedes Grammophon. 

Preis Mk. 300. 

Kataloge aut Wunsch kostenlos / 

Ulr bitten am Beslehtisuns unserer permanenten Apparate-Anstellung! 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 


URBAN TRADING d 


Berlin SW. 68 

Friedrich itras** Ns. 43, Eck* Kothrtr* 

Fernsprecher: Amt I, No. 2144. 

Ttlsgnmm - Ad mm : CsnUnHssS, Bsrl 


Wien VI. 

Marlahllftrrtr. 63 
Tatofr. - Adr.: Cousinhood, Wien. 




2T 


Koohssnsationeil I 


Hoohseasatloaell! 


Eine Pantherjagd auf Javal 


No. 3415. Länge: 140 Meter. 


Telegramm-Wort: „Panther" 


Ein Wunder der klnematographischen Technik! Ein Trickfilm ersten Ranges j 

Der Zauberteppich! 

No. 2356.'gLänge: 107 Meter. Telegramm-Wort: „Teppich*. 


Drama f Dieses Bild Ist ein Ereignis auf dem Fllmmarktt Drama 

Der Deserteur! 

No. 4118. Länge: 222 Meter. Tolegramm-Wort: „Deserteur" 


| 


No. 3422 In den Gebirgen Coraikaa.130 m Tel.-Wort: „Coreikano“ 

No. 3425 Ein Ausflug in die Auvergne.118 m Tel.-Wort: „Auvergne" 

No. 3419 Der Minnesänger.128 m Tel.-Wort: „Sänger" 

No. 3410 Die eohöne Conchita, Drama (Kunstfilm, gespielt von 

dem berühmten französischen Schauspieler Thaies) 185 m Tel.-Wort: „Conchita" 

No 3418 Ein Opfer der Tollwut, komisch.162 m Tel.-Wort: „Tollwut“ 

No. 3411 An den Ufern des Rio Pannco.72 m Tel.-Wort: „Pannoo“ 


Beschreibungen werden Jederzeit gratis und franko zugesandt. 


3 : 




Um Irrtümern vorzubeugen, bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, dass 
die von uns annoncierten Films meistens erst in 2—3 Woohen erscheinen. 
Die frühe Annonce bezweckt lediglich, unsere Kunden in die Lage su 
OOOOOOOOOO bringen, ihr Programm danach einzuriohten. OOOOOOOOOO 


flüchtig * -"“ä“- flüchtig * 

WIVIILIJ • Dl( min rtid jetzt Md MMhil tmtaliL W1WIIUJ • 
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Der erfolgreichste Film dieser Woche Ist ein komischer Film! 

betitelt: 


Der Weinagent 


lianiiisgegcben von der 


Cie. des Cinematographes et Films IS2 

LE LION 

PARIS 15 Rue Grange Bateliere 15 PARIS 


Telegramm-Adresse: Cinelio-Paris. Telegramm-Adresse: ClneliO-Paris. 







" Hamburger Film-Industrie- und :: 
Kinemato$raphen Theater Gesellschaft 

Hl mit beschränkter Haftung 

Hamburg 3, Neuer Steinweg 21 1 

Telegramm - Wort . ..Filmograph" Bankkonto: Filiale der Dresdener Bank, Berlin d, 

Telephon. Amt II, Na 4205. An der Janowitzbrücke 1, pt. 

Filiale: Düsseldorf, Graf Adolfstr. 69, woselbst Interessenten jederzeit mündliche und schriftliche Auskunft erhalten. 


Größtes Film-Verleihhaus Deutfdilands 

verleiht zu den kulantesten Bedingungen erstklassige, neuzeitliche, in Schicht u. Perforation 

Ü0T tadellose Films 

sowie Films und Platten für singende und sprechende Photographien. 

--- ■ Verlangen Sie Spezial-Offert». = 

Neueinrichtung von Kinematograph-Theatern 

Lieferung erstklassiger Kinematographen - Apparate sowie sämtlicher Zubehörteile 
Filmtrommeln, Kohlenhalter (50 Proz. Ersparnis der Kohle), Kondensator etc. etc. 

Vorzüglicher Film - Klebestoff „Kiesolin“ 

pro Flasche 50 Pfg. 
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Achtung! Achtung! 

NEUHEITEN! 

Ein Schlager! No. 4414 Ein Schlager! 

Die U/aise von Messina. 

Ein aus dem Leben gegriffenes Sujet rit g&nz’wunderbarer, ethischer. Handlung. — Herrliche 
Photographie. — Ergreifend und zum Herzen gehend, wie wohl selten zuvor ein Film gesehen 
wurde. Länge :•*. 188 m. Telegr.-Wort: Waise. 

Patriotischer Film! No. 4403. 

Das Staatsgeheimnis. 

Aeusserst spannende Handlung! Länge ca. 182 Meter. Telegr.-Wort: Staat. 

Hochkomischer Film! No. 4410. No 2257 Sehr lehrreich! 

Ein Diebstahl im Jahre Z000. im Lande der Hindus. 

Alles lacht! Länge ca. 135 m. Länge ca. 93 m. 

No. 4412. Hochdramatisch! 

Sehr interessierendes Bildl No. 2261. ■ _ ■ . _j 

Proraion jopoMMinr nmrn. '"“■JK! Si 

ca 91 m No. 2256. Wundervolle Naturaufnahme! 

Belehrend! No. 8298. Der Zoologische Carlen 

Kaffee-Kultur in Costa-Rlca. in Frankfurt a. H. 

Länge ca. 156 m. Länge ca. 130 m. 


Ein Film der Heiterkeit hervorruft! 


Schon wieder neue Hüte? - niemals!! 

Länge ca. 165 m. 

Verlangen Sie ausführliche Beschreibungen! 


RALEIGH & ROBERT 


BERLIN W. 66 


für auaeerdeuteche Lander: 

PARIS 


Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) Rue Sainte Ctcile 16 

Telegr.-Adr.: Haleibert. Telephon: Ia 7296. || Telegr-Adr.: Biograph. Paris Telephon 268—71. 
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^^flusidem Reiche der TömT^^ 

TA Fflthzeltuns für Kinematographie, Phonosraphie und nuslK-Automaten. / ' 

V Bezugspreis: uiorteljährlich Inland ftk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. //M\ 

■ Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 , / 


Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 
Zuschriften sind an den „Verla« des Klnematograph", POsseldert, Postfach 7t, zu riel 


Düsseldorf, 28. April 1909. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Amerikana. 

Von Dr. Borthold A. Baer. 

1900. ITI. 

Wenie Lieh* mul keine Geaenliobc. — Viel Rauch aber kein Kenei. — Ein 
Schute, der wirklich beschütz!. — Ein kalter Waaeerstrahl. — Eitu- Zei.xur- 
hehrirtle filr Lebende Rüder. - Wo» Verfasser le bender BII.ti-r-Skizt.cn Im 
oelobtcu leindc verdienen. — Sie duften, alter nicht wie Rcwen. — Kinder 

Noch haben die ..Unabhängigen“ keine Films auf den 
Markt gebracht und schon liesteht Zwietracht in ihren 
Reihen. Daran ist indes nur der ..Trust“ schuld, denn 
würde der nicht ab und zu einige seiner Film-Verleiher vor 
die Türe setzen, dann hätten diese Letzteren nicht nötig. 
..ins Iviger der Unabhängigen überzugehen“ und zwar ..nach 
reiflicher Ueberlegung“ und die Konkurrenz wäre nicht so 
gross. So aller schliessen sich die „Gegangenen“ der „Inter¬ 
national Projecting und Producing Company“ an und ver¬ 
mehren die sogenannten „unabhängigen Verleiher“. 

Die Gründer der I. P. u. P. Co. protestieren dagegen. 
„Jene Verleiher“, sagen sic. „kamen nicht freiwillig z.u nns. 
sondern erst, nachdem die M. P. P. Co. sie aus ihren Reihen 
getrieben; weshalb also sollen wir sie aufnehmen und uns 
damit eint* unwillkommene Konkurrenz schaffen?“ 

Die Fabrikanten der 1. P. u. P. Co. dagegen Itegriissen 
den Anschluss neuer Abnehmer und so „streiten sich die Leut 
herum“ und „zuletzt kriegt doch keiner nix“, wie Raimund, 
vorahnend, so schön gesungzn hat. 

Die M. P. P. Co. beschützt ihre Mitglieder, d. h. die sich 
ihr angeschlossenen Theater. Für diesen Schutz verlangt 
sie 2 Dollar pro Woche. Dieser Betrag ist als Lizenzgebühr 
für eine Lebende Bilder-Maschine zu betrachten. Da alle 
Maschinen patentiert sind und die Fabrikanten nur lizen¬ 
zierte Maschinen verkaufen, so steht der Muttergesellschaft 
das Recht zu, eine Lizenzgebühr zu erheben. Man kauft 
also erst die Maschine und zahlt dann eine Lizenz auf Leb¬ 
zeiten. Dieser Spass ging Vielen über die Hutschnur und 
es war diese Bedingung, welche den Sturm verursachte, der 
durch den Lebenden Bilder-Wald brauste. 

Die M. P. P. Co. bleibt bei alledem kühl bis ins Herz 
hinan. „Wenn meine Frau, die Ilsebill, nicht so will, wie ich 


gern will“, dann hat sie ja das Recht, sich scheiden zu lassen 
Gefällt es dir nicht bei mir, dar.n brauchst du ja nicht in 
mein Haus zu kommen. Willst du meine Films nicht haben, 
brauchst du auch keine Lizenz für deine Maschine zu zahlen 
Willst du aber meine Protektion, dann will ic-h deine zwei 
Dollars. Dafür gebe ich dir 1. die besten Bilder, die in der 
Welt gemacht werden; 2. erlaulie ich dir. die beste Maschine 
zu lienutzen, die es gibt; 3. werde ich keinem Neukömmling 
erlauben, neben deinem lang etablierten Geschäft ein neues 
zu eröffnen; sind in deiner Stadt, meiner Meinung nach, 
genug Theater Lebender Bilder, dann gelten wir keine neue 
Lizenz für diese Stadt; 4. machen die, Stadtväter «ider die 
Polizei ungerechte Gesetze, werden wir dich dagegen kosten¬ 
los schützen. Sind diese Vorteile nicht zwei IJollars pro 
Woche wert ? Ueber siebentausend Theaterbesitzer sahen 
diese Vorteile ein und zahlen der. Tribut; es muss also was 
Gutes sein und es ist was Gutes. 

Uebrigens werde ich über die Maschinen-Lizenz später 
etwas mehr zu sagen halten. 

* * 

Uebereifrige Freunde und kaltgestellte Gegner wandten 
sich an die Gesetzgeber in Washington, mit einer Hingabe, 
den Handelsminister zu ersuchen, den „Bilder-Trust" zu 
untersuchen und strafrechtlich gegen die Mitglieder des¬ 
selben vorzugehen. 

Darob grosse Freude in Nazareth. „Jetzt geht’s ihnen 
an den Kragen", hiess es; die Zeitungen, welche gegen die 
M. P. P. Co. schreiben, teils dieserhalb, teils ausserdem, 
frohlockten und erzählten ihren Lesern bereits, dass der 
„Trust aufgebrochen werde" und ergingen sieh in redaktio¬ 
nellen Artikeln der reichsten Phantasie. Die;Kingalte kam 
vor das „House of Representatives“ an meinem Geburts¬ 
tage. am 3. März (danke, für Ihre freundliche Gratulation) , 
am 4. März vertagte sich das Haus, ohne [de Hingabe 
auch nur mit einem Worte erwähnt zu haben. 

Das ist das Schicksal der Guten; sie sterben jung. 

• * 

* 

In vielen Städten wird stark gegen die Lebenden Bilder 
Theater agitiert. l>ie vorgeführten Bilder untergrülien die 
öffentliche Moral. In Chicago — nebenbei bemerkt, die ge¬ 
fährlichste Stadt Amerikas — gingen die Stadtväter sogar 
soweit, dass sie einen Zensor ernannten, der die Bilder sich 
vor der]öffentlichen Vorführung ansieht und was der nicht 
für moralisch erklärt, kann in Chicago einfach nicht gezei «* 







No. 122. 


Der Kinemalograph — Düsseldorf. 


werden. Diebstahl. Raub und Mord in jeder Form sind ver¬ 
pönt. Ja. die Herren gehen sogar in ihrer Weisheit soweit, 
dass sie einen komischen Film, in dem ein humoristischer 
Diebstahl begangen wird, verboten. (Wer lacht da?) 
Natürlich wollten die Film-Verleiher Film, welche den 
Zensor nicht passierten, nicht annehmen. Des ging der 
M. I*. I*. Co. denn endlich über die Hutschnur und sie be¬ 
stimmten: Chicago ist nicht die einzige Stadt in Amerika 
und der Herr Zensor nicht der Einzige, der die Weisheit 
mit Löffeln gefressen hat: alle Films müssen abgenommen 
werden, ob sie dem Chicagoer Polizisten vulgo Zensor 
(lassen oder nicht. 

Da indes von der Qualität der Sujets das B »stehen des 
Geschäfts abhängt, so hat die M. P. P. Co. einen ..Board of 
('enaors*' ernannt, dem alle Films der M. P. P. Co. vor dem 
Verkauf vorgeführt werden. Dieser Vereinigung von Zen¬ 
soren gehören u. a. an: Charles Sprague Smith. Präsident 
des . People* Institut”: Rev. Walter Laidlaw von den Ver¬ 
einigten Kirchen; Thos. L. Mc Clintock, Mitglied cer Gesell¬ 
schaft zur Verhütung von Verbrechen; Gustave Strauben- 
miller und Evangeline C> Whitney von der Obersehulbehörde 
und viele ander«- hervorragende Damen und Herren, im 
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. 

Bilder, welche diesen Stab von Zensoren nicht passieren, 
werden von den zur M. P. P. Co. gehörenden Fabrikanten 
vom Markte zurückgezogen. Es ist indes kaum zu erwarten, 
dass ein s«ilches Verdikt oft zu erwarten ist, denn die Ver¬ 
einigten Fabrikanten sind in der Auswahl ihrer Sujets sehr 
vorsichtig und zahlen Preise für »Skizzen, von denen man sich 
in Deutschland keinen Begriff macht. So z. B. beschäftigt 
die Lubin Manufacturing Company einen »Schriftsteller, der 
wöchentlich Mark 700,— für »Skizzen allein bekommt. 
Welchen* deutschen »Schriftsteller wässert da nicht der 
Mund ? 

Hierzulande ist die Liebe der Weissen für Neger be¬ 
kanntlich nicht sehr gross, ln Baltimore und überhaupt im 
Süden di.rf der Neger nicht mit Weissen zusammensitzen, 
ln den meisten Theatern hat er überhaupt keinen Zutritt; 
in andern ist auf der Galerie ein Winkel für ilm reserviert. 
Nun wird in Columbia. Mo., ein Theater für Neger eröffnet 
das erste dieser Art in Amerika. 

Darin muss es im Sommer angenehm duften . 

♦ 

Die Gesetzgeber der Staaten New York und New Jersey 
beraten eine Gesetzesvorloge, die Kindern unter Li Jahren 
nicht gestattet, ohne Begleitung ihrer Eltern, ein Theater 
zu besuchen. Der Staat Massac»iusetts will ein gleiches 
Gesetz einführen. Die Annahme dieser Bestimmung würde 
den Theatern Lebender Bilder jährlich Millionen entziehen. 


Die ersten deutschen Kunstfilms. 

Wie den Lesern dieser Zeitimg noch erinnerlich sein 
dürfte, ist anfangs Oktober v. J. in einer Versammlung, zu 
der sie recht zahlreich erschienen waren, den deuts*-hen 
Dramatikern. Schriftstellern und Dichtern der Gedanke 
nahegelegt worden, sich aktiv an der Filmproduktion zu be¬ 
teiligen und durch Lieferung guter schriftstellerischer Ideen 
veredelnd auf die Kinematographen-Industrie einzuwirken. 
Die Anregung zur Gründung einer deutschen Gesellschaft 
zur Verwertung schriftstellerischer Ideen für kinemato- 
graphische Films ist damals im Verein mit der Firma 
P a t h ä F r e r e s von Herrn Bolten-Bäckers in 
Berlin ausgegangen und hatte bei den in Betracht kommen¬ 
den Kreisen verständnisvollen Widerhall gefunden. Sehr 
sympathisch stand man vor allem den Bestrebungen gegen¬ 
über. das deutsche Kinopublikuni von ausländischen Ge¬ 
schmack zu emanzipieren und ihmLichtbilddramen, komische 


Szenen, Volkrstücke etc. in einer Darstellung vorzuführen, 
die deutschem Verständnis und deutschem Empfinden weit 
näher kommt, als dies bei den importierten »Sujets der Fall 
ist. Die Firma Pathe hatte inzwischen von einer Ret«-iligung 
an dem geplanten grosszügigen Unternehmen abgesehen und 
Herrn Bolten-Bäckers, der sich den deutschen Autoren 
gegenüber für das Zustandekommen einer deutschen Kunst¬ 
filmproduktion gewissermassen persönlich verpflichtet 
glaubte, dadurch gezwungen, mit einer deutschen Film¬ 
fabrik in Verbindung zu treten, um di«- so schön begonnene 
Bewegung einem liefriedigenden Ziel entgegen zu führen. 

Als praktisches Ergebnis seiner danki-nswertcn Be¬ 
mühungen liegt nun eine Anzahl von Lichtbildfilms vor. die 
«len Filmmarkt um einige recht hübsche und voraussichtlich 
zugkräftige und daher gut absetzbare Neuheiten 
bereichert. Eine kleine, aber auserles«*ne und vornehme 
Zuschauergemeinde hatte sich .Sonntag mittag 12 Uhr im 
Photoskop -Theater der Firma Duskcs. Kumman- 
dantenstrasse in Berlin, eingefunden, um der ersten 
Vorführung einiger von Berliner »Schau¬ 
spielern dargestellten Films beizuwohnen. 
Die Zeit der anwesenden Bühnenautoren, Schriftsteller und 
Schriftstellerinnen, Journalisten, Schauspieler und Schau¬ 
spielerinnen, Theaterdirekt«>ren usw., die der Einladung ge¬ 
folgt waren und das niedliche, hübsch ausgestattete, vor¬ 
nehm wirkende Kinotheaterchen füllten, wurde etwa 11 4 
Stunden in Anspruch genommen. al»er das. was man zu 
sehen bekam, entschädigte reichlich für den «entgangenen 
»Sonntags-Mittags-Bumnu-l. 

Insgesamt wurden drei Films abgerollt, zwei ernste und 
ein komisches Stück. Alle drei fanden bei dem verwöhnten 
Zuschauerkreis reichen Beifall und I«‘friedigten allgemein. 
Das erste »Stück, „Das grosse Los“ betitelt, führte 
uns in eine Berliner Arbeiterstube mit der charakteristischen 
Einrichtung. Man sah die Frau des Hauses, wie sie am 
Herd waltet und zugleich aufmerksam ihr Kindchen be¬ 
treut, wir sahen die Arbeitsstätte des Mannes — eine grosse 
Fabrikwerkstätte kurz vor Feierabend — wir begleiteten 
den Mann auf seinem Nachhausewege und waren Zeugen 
<i«-s Kaufes eines Loses. Der Film zeigte uns weiter die Be- 
griissung im Heim durch die Gattin, lies« uns einen kleinen 
häuslichen Zwist belauschen und führte uns in sehr hübschen, 
abwechslungsreichen Bihlem eine Lebensführung vor. die 
der Mann »ährend seiner kurzen »Siesta träumte. Er hat 
das grosse Los gewonnen. Vom Dämon Gold beherrscht, 
weist er, ihr die Teilnahme an seinem unverhofften Glück 
missgönnend, seiner Frau die Tür. Nichts Besseres mit dem 
reichlichen Golde anzufangen wissend, führt er ein tolles 
Leben, ist invornehmen Ball-Lokalen in zweifelhafter Dam«*n- 
gesellschaft zu sehen, das Geld mit vollen Händen aus¬ 
streuend. »Schliesslich verfällt er dem »Spielteufel Sein 
Gold verliert er sowohl am T«italisator wie in Montecarlo. 
In diesem tollen Treiben begegnet er wiederh.ilt seiner Frau, 
die. nachdem das Kind gestorben war, die Bahn eines 
galanten Lebens einschlägt. Als er sich ruiniert sieht, greift 
er. der zuvor seine Seele für ein paar braune Scheine dem 
Teufel verkauft hatte, zur Pistole, drückt los, erwacht, 
und findet sich erstaunt in den vier Mauern seines alten 
Heims. Von dem Traumerlebnis noch ein wenig befangen, 
muss er sich erst überzeugen, ob er dies alles wirklich nur 
geträumt und ist überaus glücklich, als er sein Baby und 
seine Frau in ihren Betten, friedlich schlummernd, vorfindet. 
Die Entwicklung des »Stückes ist durchaus folgerichtig. »Sie 
ermöglicht dem Zuschauer, der Handlung genau zu folgen 
und sich an den zahlreichen, deutlich zum Ausdruck kom¬ 
menden Details zu erfreuen. Der Haupteffekt des Stückes 
ist der plötzliche Uebergang vom Träumen in dem Augen¬ 
blick. als der Unglückliche sich den T«id geben will, zum 
Erwachen auf seinem »Stuhle. Dieser hübsche Effekt wurde 
allgemein bewundert, nicht minder aber auch der sehr 
wirkungsvolle und herzliche »Schluss des »Stückes. F»s 
kommt ebenso wie das folgende Schauspiel „Ein Roman 
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aus dem Leben" dem Geschmack des breiten Publikums 
sehr entgegen. Beiden Stücken kann man einen grossen 
Erfolg ohne weiteres Voraussagen. Meiner Ansicht nach 
treffen sowohl ,I)as grosse Ixjs" wie der ,,R o m a n aus 
dem Lebe n", in welch letzterem Stücke das Schicksal 
einer Komtesse geschildert wird, die der Stimme ihres 
Herzens, der Liebe zum Hauslehrer, folgt, den Ton des 
deutschen Volksstückes sehr gut. Die bildliche Schilderung 
des Vorganges lässt nichts zu wünschen übrig. Im Gegen¬ 
teil, sie weicht sehr wohltuend von der Hast ab, mit der aus¬ 
ländisch« Films heruntergehaspelt zu werden pflegen. Man 
kann die Vorgänge des Stückes in aller Ruhe auf sich wirken 
lassen, beinahe so. als ob der Text dazu gesprochen würde. 
Fast jede Einzelheit der Handlung lässt sich genau ver¬ 
folgen. keine Unruhe, keine überstürzende Hast, kein 
heftiges Gestikulieren stört uns. deutsches Milieu, deutsche 
Gestalten, vertraute Gebräuche heimeln uns an, kurz, in 
diesen zwei Stücken wird uns etwas von dem bisher in Kino- 
theatem Gebotenen sehr wohltuend Abweichendes gezeigt, 
sodass man getrost behaupten darf, diese Lichtbildstücke 
werden sich die Gunst unseres deutschen Publikums 
im Sturm erobern. 

Eine eigenartige Ueberraschung für die Anwesenden 
bildete das zum Schluss vorgeführte Bild: „Don Juan 
heirate t“, mit Giampetro, dem liekannten und 
beliebten Komiker des Berliner Metropoltheaters, 
in der Hauptrolle. Dieser feinhutnoristische Film, frei von 
jeder Derbheit, nur mit Situationskomik arbeitend, dürfte 
bei der grossen Beliebtheit Giampetros in allen Berliner 
Kreisen, ganz besonder» für die Berliner Kino¬ 
bühnen, zu einer Sensation, zu einem Schlager 
ersten Ranges werden, denn „Giampetro im Kien¬ 
topp“ wird jeder Berliner und jede Berlinerin sehen 
wollen und gesehen haben müssen. Ludwig Brauner. 


Internationaler Film-Fabrikanten-Kongreß 
in Paris. 

Originalbericht unseres E. M.-Korrespondenten. 

Am 16., 17. und 18. April tagte in Paris unter zahlreicher 
Beteiligung der Fabrikanten, Zwischenhändler und Ab¬ 
nehmer der Internationale Kongress der Filmfabrikanten. 
Der eigentliche Zweck der Versammlung war die durch 
die Resolution vom 2. Februar ein wenig gehemmte Freiheit 
der kommerziellen Transaktionen wieder herzustellen Und 
man muss zugeben, dass dieser Zweck mit bescheidenen 
Mitteln erreicht worden ist. Wenn auch die gründl.chste 
Remedur gegen die momentane Krise nicht appiiziert 
wurde, so haben die Kongressisten doch, ein Stück Arbeit 
geleistet, deren Resultat sowohl Hersteller, als auch Ab¬ 
nehmer zufrieden stellen darf. Die wichtigsten Forde¬ 
rungen sind ja erfüllt worden: Die Käufer verlangten die 
Aufhebung der Rückgabeverpflichtung; die Verkäufer 
kämpften erbittert für eine Festigung der Preise, deren 
Fallen durch gewissenlose Manöver einer unfairen Kon¬ 
kurrenz ihnen schweres Alpdrücken verursachte. Nun, 
also! Beiden Teilen wurde Genüge getan. Wenn die Be¬ 
ratungen der Kongressteilnehmer noch keine Revolution 
auf dem internationalen Filmmarkte gezeitigt hat. so be¬ 
sagt dies eben nur, dass die Versammlung nicht über die 
Grenzen ihres Programme» hinausgegangen ist. Und es war 
vielleicht eines der schönsten Prinzipien dieses Kongresses, 
allzugrosse Ambitionen von sich fern zu halten. Bei alledem 
ist die Lage der Konsumenten jetzt eine völlig geklärte. 

Die Verhandlungen fanden unter dem Vorsitze des 
Herrn Melies, von der Pariser Firma G. Melies, statt. Gleich 
zur Eröffnung wurden sowohl von der ,,Societe fran$aise 
des film» Eclair“, als auch von der „Kinematographen- 
und Filmcompagnie Le Lion“ zwei Propositionen auf den 
Tisch des Comitöes niedergelegt, deren wichtigste]Argumente 
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auf der Rückgabeverpflichtung der gebrauchten Films 
basierten. Ich lasse nachstehend die hauptsächlichsten 
Ausführungen des „Eclair“-Projektes folgen: 

Geehrte Herren! Wenn Sie versucht haben die Artikel 
der Konvention vom 2. Februar 1909 gewissenhaft zu be¬ 
folgen, so werden zahlreiche Ausstellungen und Klagen 
seitens Ihrer Kunden sicherlich nicht ausgeblieben sein. 
l>er grösste Teil dieser Reklamationen war auch begründet 
und Sie werden zu der Erkenntnis gelangt sein, dass diese, 
zwar gut gemeinten, aller schlecht formulierten Satzungen 
unanwendbar waren. 

Wir wollten gar zu rasch vorwärts schreiten. Die vom 
Konvent aufgestellten Grundsätze können immerhin als 
ein späterhin erstrebenswertes Ziel betrachtet werden: 
aber es war eine grosse Täuschung zu glauben, den bisher 
in alisolutem Anarchismus sich befindlichen Filmmarkt 
mit einem Federstrich neu zu organisieren. Es war fernerhin 
ein nicht unbedeutender Fehler, diese drakonischen Mass- 
regeln anzuwenden, ohne die Ansicht unserer Kunden zu 
hören und so schätzenswerte Interessen zu verletzen. 

Daher der Misserfolg; der teilweise Misserfolg wenig¬ 
stens. denn die absolute Notwendigkeit den Markt zu 
organisieren, wurde allseitig anerkannt. Man erblickte 
sogar gewisse Möglichkeiten zu diesem Resultate zu ge¬ 
langen. 

Ich erlaube mir daher Ihnen zwei Lösungen der Tages¬ 
frage zu unterbreiten, deren Anwendung abhängig sein 
wird von Ihrer Methode, entweder ciie alte Ware in die 
Bestände wieder mit aufzunehmen, oder sie der unver¬ 
meidlichen Selbstzerstörung zu überlassen und dafür mehr 
an der Verbesserung einer zukünftigen Produktion zu ar¬ 
beiten. 

Erste Lösung: Der Fakturenpreis des Films 
ist für alle Länder 1.75 franes per Meter, mit einem Auf¬ 
schlag von IO Centimes per Meter für Viragieren und Kolo¬ 
rieren. 

Zugleich mit der Bestellung muss der Käufer seine 
alten Films zurücksenden. deren Meterzahl mit derjenigen 
der bestellten neuen Films konform sein muss. Für jeden 
Meter retournierten Films werden ihm 0.50 Centimes gut¬ 
gebracht. 

Man hat vorgeschlagen nur solche gebrauchten Films 
zurückzunehmen, deren Ausgal* nicht über ein Jahr 
zurückliegt. 

Meiner Ansicht nach würde dies peinliche Kompli¬ 
kationen hervorrufen. die wir um jeden Preis vermeiden 
wollen. Zuerst wäre da die Errichtung eines Zentralbureaus 
erforderlich, dem allein die Entscheidung über das Ausgal>e- 
datum obläge. Und welche Schwierigkeiten würden sich 
ergeben bei der schiedsrichterlichen Feststellung in einem 
Falle, in dem es sich um zwei Films, von denen einer 1 Jahr 
und der andere 13 Monate alt ist. 

Wenn Sie andererseits der Rückgabe keine feste 
Grenze setzen, werden Sie eine enorme Quantität sehr alter 
Film» erhalten, deren Zerstörung gänzlich überflüssig ist, 
da sie sich zweifellos schon im Zustande der Zersetzung 
befinden. 

Der grösste Nachteil aber ist folgender: Die Länge 
der zurückgegebenen Films wird niemals derjenigen der 
bestellten, neuen entsprechen. Einzelne Häuser können 
daher ihren Käufern gewisse Vorzüge einräumen, indem sie 
z. B. nur 10O m gebrauchten Film für einen Auftrag über 
150 m akzeptieren, wohingegen andere Firmen sich strikt — 
aber zu ihrem Nachteil — an die Klauseln der Konvention 
halten werden. 

Zweite Lösung: Unsere Meinung ist vielmehr 
das ewige Umherirren und Suchen nach dem besten Wege 
einmal zu l>eenden, die veralteten Waren einfach ihrem 
Schicksal zu überlassen und lieber in der näheren Zukunft 
lebensfähige Ideen zu suchen. 

Wir schlagen folgendes vor: Der Preis des Film ist 
1.75 Fr. per Meter mit einem Zuschlag von 10 Centimes. 
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Sobald ein Film verkauft ist, hat ihn der Verleger 
mit einer laufenden Nummer und dem Datum des Verkaufs- 
tages zu versehen. 

Der Verleger verpflichtet sich diesen Film innerhalb 
eines Jahres zum Preise von 50 cent. per Meier zurück¬ 
zukaufen. unter der Bedingung, dass der Film noch immer 
seine Ursprungsmarke, sowie das Verkaufsdatum trägt. 
Wird der Film erst nach 18 Monaten zurückgegeben, so 
werden nur 25 cent. per Meter vergütet. Nach dieser Frist 
werden Films nicht mehr zurückgenommen. 

Zugleich mit der Faktura erhält der Besteder einen 
Gutschein in der Höhe des Betrages der zurüi kgegebenen 
alten Films. Der Fälligkeitstermin dieses Gutscheines 
richtet sich nach der Frist, innerhalb welcher der Film 
retourniert wurde. 

Diese Kombination wird erst nach Ablauf einer gewissen 
Zeitdauer anzuwenden sein, um den Häusern den Absatz 
ihrer Bestände zu ermöglichen. Nach dieser Frist darf 
im Detail kein Film mehl- unter 1.75 Fr. per Meter (sowie 
Zuschlag für Viragieren und Kolorieren) verkauft werden. 

Die Signatur-Firmen werden das Haus Kodak um eine 
Kontrolle ihrer Bücher ersuchen, zum Beweise, dass die 
Films auch zum angezeigten Preise verkauft wurden. 

Wir glauben ferner, dass in jedem Lande von den Ver¬ 
leihern und den Verlegern, die gleichzeitig Leihgeschäft 
betreiben, ein Minimaltarif für die Verleihung von Films 
erforderlich sein wird. 

Der Kongress hat diese lieiden Projekte nicht ak¬ 
zeptiert . sondern erklärte sich vielmehr für die ,,F i 1 m f rei¬ 
he i t “! — 

Ich gebe nachstehend den W ortlaut der am 18. April 
1909 gefassten Beschlüsse wieder: 

Konvention des Internationalen Film- 
V erleger-Kongress. 

Die Unterzeichneten verpflichten sicn an Kinemato- 
graphenunternehmer und -Verleiher alle einfachen Films 
zum Preise von 1.25 Fr. per Meter zu verkaufen. Für 
Viragieren und Kolorieren wird ein Aufschlag von 10 cent. 
per Meter berechnet. Lediglich das Viragieren und 
Kolorieren des Sujets ist in Anrechnung zu bringen. 

Für Chromofilms ohne Rücksicht auf das Herstellungs¬ 
verfahren ist der Preis 40 cent. Minimum für jeden 
bestellten Meter. 

Sprechende Films werden zum Preise von 2 Fr. 
per Meter fakturiert, ausschliesslich Platte oder Walze 
und mit den entsprechenden Aufschlägen für Kolorieren, 
Viragieren etc. 

Die Mitglieder der Konvention verpflichten sich ab 
1. Oktober 1909 an beiden Extremitäten ihrer Films 
den Namen ihrer Firma, die Kongressmarke und in römi¬ 
schen Ziffern den Monat und das Jahr der Ausgabe an¬ 
zubringen. 

Die Frage der Rückgabe der Films ist nach ein¬ 
stimmigem Beschluss auf ein späteres Datum verschoben 
worden. 

Was das Ausleihen der verlegten Films anbetrifft, 
so ist jedem Konventionsmitgliede gänzliche Freiheit 
gelassen. 

Vom 1. Mai 1909 ab dürfen in Europa weder Muster¬ 
films noch andere unter dem festgesetzten Preise von 
1.25 Fr. per Meter verkauft werden, und zwar ohne 
Rücksicht auf das Ausgabedatum. 

Den Kunden, welche bar zahlen, wird ein Skonto 
von 2 y 2 % bewilligt. 

Ein Verleger darf in jedem Lunde nur einen Agenten 
beschäftigen. Dieser darf weder Verleiher noch Unter¬ 
nehmer sein. 

Den Kommissionshäusern, die den Export nach dem 
Auslande betreiben, wird ein Skonto von 5° 0 und 2i£ °o 
eingeräumt, unter der Bedingung, dass die Expedition 
seitens des Verkäufers geschieht. 


Die Plakate werden mit 20 cent. Minimum be¬ 
rechnet. 

Ansichtssendungen von Films darf der Kunde nicht 
länger als 48 Stunden in seinem Besitze halten. Die für 
den Transport erforderliche Zeit ist hierl»ei nicht einge¬ 
rechnet. Diese zur Ansicht gesandten Films dürfen auf 
keinen Fall in einer vor zahlendem Publikum statt¬ 
findenden Schaustellung vorgeführt werden. 

Für die gelieferten Films ist eine Abweichung von 
3 % über oder unter der fakturierten Länge zulässig. 

Die Dauer der vorstehenden Konvention ist bis zum 
!. April 1910 festgesetzt. 

Das Protokoll der Konvention wurde von sämt¬ 
lichen Mitgliedern des Kongresses unterzeichnet, mit 
Ausnahme der Herren Ch. Pathe, Hepworth, Williamson 
und Walturdaw. 

• • 

Einer der interessantesten Momente aus dem Verlaufe 
der Kongressverhandlungen war entschieden die Ver¬ 
lesung nachstehenden Briefes des Herrn ('h. Pathe, in 
Firma Pathe freres, an den Präsidenten des Kongresses, 
Herrn G. Melies: 

Geehrter Herr Präsident! 

W r ie ich Ihnen in der gestrigen Morgensitzung bereits 
andeutete, habe ich mich mit meinen Administratoren in 
Verbindung gesetzt, um ihnen Mitteilung zu macdien von 
dem liedauemswerten Misserfolg der Konvention vom 
2. Februar 1909. 

Ich habe ihnen die neuen Propositionen, über die wir 
heute morgen verhandelten, unterbreitet, aber ich muss 
Ihnen zu meinem Bedauern sagen, dass die Herren mich 
nicht autorisiert haben, die Arlieiten des Kongresses weiter 
zu verfolgen, da sie von denselben keine für sie in Betracht 
kommende Möglichkeit einer Kombination erhoffen. Die 
anwesenden Administratoren erinnerten mich an <lcn Brief, 
den ich Ihnen am 23. November v. Js. schrieb. Nach dem 
Misslingen der Konvention vom 2. Februar 1909 ist der 
Inhalt dieses Briefes heute zeitgemässer als je. Ich berufe 
mich auf den Satz: 

„l>er Zeitpunkt ist noch nicht gekommen, um eine 
Annäherungsmöglichkeit in Betracht zu ziehen; vorderhand 
empfiehlt sich weise Zurückhaltung! —“ 

Ich kann diese Worte heute nur wiederholen 
Hochachtungsvoll 

Paris, 17. April 1909 (gez.) C h. P a t h 6. 


[ GsSflgg) | Aus der Praxis || CsSBgg) | 

-ig- Internationale photographische Ausstellung Dresden 
1909. Das Gelände des Ausstellungsparkes an der Stiibel- 
Allee gestaltet sich mit jedem Tage interessanter. Die zahl¬ 
reichen Bauten beginnen sich allmählich in fertigem Zu¬ 
stande (zu ^zeigen. Ein,Saal^nach 4 dem andern der riesigen 
Ausstellungshallen füllt sich mit interessantem Bildermaterial 
und sehenswerten Apparaten. Die verschiedenen Stätten, 
in denen interessante Projektions- und Kino-Vorführungen 
stattfinden sollen, stehen im letzten Stadium ihrer Fertig¬ 
stellung. Die Sternwarte mit ihrem 5 m hohen Riesen¬ 
refraktor, der Korn’sche Fernphotograph, das Ernemann- 
sche Muster-Kino-Theater und viele andere Instrumentarien 
und Maschinen befinden sich in der Montage. Die Brief¬ 
taubenstation mit ihren wunderlich geformten, stationären 
und transportablen Taubenschlägen beginnt ihre ersten 
Versuche zur Herstellung photographischer Aufnahmen aus 
der Vogelperspektive. Kurz, allerwärts regt sich lebendiges 
Treiben, um am 1. Mai ein fertiges Ausstellungsbild zu bieten. 

-1- Alis Kiel wird uns geschrieben: Das im Durchschnitt 
flaue Geschäft eifert die hiesigen sechs Geschäfte zu stets 
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neuen Andren#un^en an. um das Publikum herbeizuziehen. 
Besonders der rührige Direktor Hübsch hat seit kurzem 
sein Theater des Abends immer voll. Kin Fachmann ersten 
Ranges, erkannte er. dass nur der Strebsame Erfolg halten 
wird. Er brachte zuerst Duskes sprechende und singende 
Bilder, verwarf sie aber bald, weil sie noch Mängel halten 
und häufig die Illusion eher störten als Itegünstigten. Nun 
hat Herr Hübsch als Erster den Conferencier, einen launigen 
Erklärer, dessen Witze dem Publikum ausserordentlich ge¬ 
fallen. Auch das schreckliche Orchestrion wich einem Piano 
und Harmonium, die je nach dem Charakter des Bildes 
von einem tüchtigen Spieler die musikalische Begleitung 
liefern. Vivat sequens! — Eine neue Erfindung 
hat der erste Vorführer bei Möller & Simon, Herr tauige, 
sich patentieren lassen: den Universalkohlenhalter. Er 
erspart 80 % Kohlenstifte, da sie durch den Bronzehalter 
bis zum letzten Stümpfchen aufgebraucht werden können, 
gleichfalls ist er derart konstruiert, dass auch Strom bis 
50 % erspart wird. Eine zweite interessante Erfindung des 
Herrn L. ist das von der hiesigen Feuerwehr sehr gelobte 
Feuerschutz-Fenster aus Maricnglas. Das Fenster soll bei 
50° Wärmeentwicklung im Vorführerraum sich selbst¬ 
tätig auslösen und sich vor die Oeffnungen nach dem 
Zuschauerraum schieben, um eventl. Brandgefahr nach dort¬ 
hin abzuhalten. (Gleichzeitig setzt es dabei die Lichter in 
Gang und lässt die Schelle nach dem Portier ertönen. 

Bas Kinematugraph-Theater hoffähig! Die Deutsche 
Tonbild-Theater-Gesellschaft, Frankfurt a. M., machte für 
ihr Braunschweiger Fili&l-Theater kinematographische Auf¬ 
nahmen von der Hundertjahrfeier des Infanterie-Regiments 
Xo. 92 und des Husaren-Reginients No. 17. Se. Hoheit der 
Herzog Johann Albrecht, Regent des Herzogtums Braun¬ 
schweig, mit Gefolge, besichtigte die wohlgelungene Auf¬ 
nahme sowie das vollständige Programm im Tonbild-Theater, 
Kohlmarkt lß, und sprach sich über die Darbietung äusserst 
anerkennend aus. 

-em. Eine Film-Fabrik vom Feuer zerstört. Die der 
Irekannten Pariser Firma Raleigh and Robert ge¬ 
hörige Filmfabrik in Neuilly bei Paris, ist am Mittwoch 
voriger Woche ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer entstand gegen 7 Uhr abends infolge Kurzach usscs 
in einem Arl»eitssaale der ersten Etage, in welchem gerade 
15 Arlreiterinnen mit dem Präparieren eines Films be¬ 
schäftigt waren, der den vor einigen Tagen erst erfclgten 
Riesenbrand der Oel- und Petroleum-Speicher der Pariser 
Nordbahn-Gesellschaft darstellte. In einigen Minuten stand 
das ganze Fabrikgebäude in Flammen, denen durch die nicht 
unbedeutenden Vorräte an Zelluloid. Spiritus, diverse 
chemische Produkte etc. reichliche Nahrung zugeführt 
wurde. Die von allen Wachen herbeigerufenen Feuerwehren 
mussten in erster Linie die Nachbarsgebäude schützen in 
denen sich grosse Holzlager, eine Acctylenfabrik und eine 
Automobil-Garage befinden. Die Löscharbeiten dauerten 
bis gegen 11 Uhr abends. Das gesamte Gebäude ist nur 
mehr ein rauchender Trümmerhaufen. Einige Feuerwehr¬ 
leute wurden leicht verletzt ; andere Unfälle sind nicht zu 
beklagen. Der Schaden soll sich auf 300 000 Francs be¬ 
laufen. 

-s- Im englischen Unterhause kam die Kinematographcn- 
vorlage in der vorigen Woche zum zweiten Male zur Ver¬ 
lesung. Parlamentsmitglied Herbert Samuel befürwortete 
die Annahme der Vorlage. Der Londoner Grafschaftsrat 
habe vieles getan, um den Ausbruch von Feuer in Kino- 
Theatern zu verhüten, doch gäbe es in London und in den 
anderen Teilen des Landes viele Etablissements, die nicht 
behördlich kontrolliert würden. Redner befürwortete die 
Erteilung von Konzessionen an behördlich beaufsichtigte 
Theater. Parlamentarier W. Rutherford (konserv.) sprach 
sich gegen die Vorlage aus; diese sei das Produkt büro¬ 
kratischer Kleinkrämerei, die den Besitzern der Kino- 
Theater nur unnötige Scherereien mache. Die Inhaber der 
Theater seien sich ihrer Verantwortung vollauf bewusst und 


sie sorgten auch ohne polizeiliche Einmischung, die der 
Popularität der englischen Kino-Theater erheblichen Ab¬ 
bruch tun würde, schon dafür, dass geeignete Massnahmen 
gegen den Ausbruch von Feuer vorhanden seien. Dann 
wurde die Debatte vertagt. 

|| (sSOgäD I Vereinsnachrichten || CsSßSSg) f 

Der Dresdener Verein „Bild und Wort. 4 , über dessen Ziele und 
Zwecke wir schon wiederholt berichtet haben, versendet folgenden 

„Die Kinematographie und die technisch mit ihr verwandten 
Aufnahme- und Wiodergalx»verfahren haben einen Aufschwung ge¬ 
nommen, der in ihnen ein hervorragendes Mittel zur Verbreitung 
von Volksbildung, von veredelter Volkaunterhaltung und zu anderen 
Kulturzwecken erblicken lässt. Soll es aber gelingen, sie in den 
Dienst solcher Zwecke zu stellen, so müssen sich alle für die geistige 
Kntwicklung der Gegenwart verantwortlichen Kreise zur Bekämpfung 
der herrschenden Missbräuche und zur Förderung von Verbesserungs¬ 
bestrebungen zusammenfinden. Der Aufgabe, diese Kräfte zu 
sammeln, und die vielfältigen in der Kinematographie liegenden 
ästhetischen, wissenschaftlichen, erzieherischen Möglichkeiten ver¬ 
wirklichen zu helfen, will der am 7. April 11*09 in Dresden gegründet« 
gemeinnützige Verein Bild und Wort dinen. Die Mitglieder seines 
Arbeitsrates, Vorstandes und geschäftsführenden Ausschusses 
fordern hiermit auf. den Verein durch Beitritt. Rat und Tat zu 
fördern. Anmeldungen zur Mitgliedschaft (Jahresbeitrag mindestens 
3 Mk.) erbeten an «-ins der Vorstands- oder Ausschussmitglieder, oder 
an die Geschäftsstelle. Dresden-A., Polen zstr. 29. Beiträge und frei¬ 
willige 8|«enden an Bankhaus Gebr. Arnltnlc’, Dresden. Waisenhaus¬ 
strass« 2ti. unter der Bezeichnung für Bild und Wort. 

Was hietet der Verein „Bild lind Wart 4 * der klneinatugrapblsehen 
Industrie ! Bild und Wort ist ein gerne nnütziger Wrein der Firmen, 
die vom Standpunkte massgeliender gebildeter Kreis«» einwandfreien 
und vollendeten kinematographise!u»r Vorführungsstoff hersteilen 
wollen dazu an die Hand gehen will. Alle Firmen können mit dem 
Verein „Bild und Wort" arbeiten; sie brauchen nicht Mitglieder 
zu sein. Wenn sie Mitglieder werden wollen, werden besonder»» 
Ansprüche an sie gestellt (Satzungen §f 0 und 10b). 

Das was die meisten Firmen hindert, ausschliesslich wissen¬ 
schaftlich. ästhetisch und sittlich einwandfreien Vorführungsstoff 
herzustellen und zti verbreiten, ist besonders zweierlei; erstens 
Mangel an g»»«»ignet«»n Verbir»dung»»n mit anerkannten wissenschaft¬ 
lichen, künstlerischen usw. Mitarbeitern, die der Sache wirkliches 
Interesse und individuell«» Begabung entgegenbringen, zweitens 
mangelnder Absatz. Bild und Wort will beides vermitteln. Eine 
beständig wachsende Anzahl von ang«»sehenen Fachleuten aller 
geistigen Berufe ist in seinem Arbeitsrat vereinigt (s. Aufruf); 
dieser berät den Verein und stellt ihn alle im Einzelfalle nötigen 
Mitarbeiter. Ueberdies arbeitet der Verein mit Jedem, der nach dem 
Ermessen seines Vorstandes und Arbeitsrates wirklich berufen ist, 
volksbildend zu wirken, und er ist sich den Ansprüchen des Vereins 
an Inhalt und Ausführung unterwirft. Um den Absatz des so her- 
gestellten Stoffes zu heben, entfaltet der Verein eine umfassend«» 
Proiiaganda. Er klärt seine Mitglied«»r über Wert und Unwert 
kineinatographischer Vorführungen auf, wirkt durch die Presse 
im seihen Sinne auf die Öffentlichkeit und sammelt so eine Partei 
für das Bessere. Er vereinigt ferner in seinem Arbeitsrat die Ver¬ 
trauensmänner ernst zu nehmender Volksbildung«-. Berufs- usw . 
Vor«»ine, regt sie an, selber kinematographische Vorführungen in 
ihr Programm aufzunehmen, und vermittelt andererseits ihre An- 
regungeri und Wünsche «l«»n betr. Firm*»n. 

Im einzelnen bietet der Verein den Firmen jedesmal geg«»n eine 
feststehende, einmalige Gebühr folgende Vorteile; 

1. Auf Wunsch Begutachtung älterer Films usw. unter Aus¬ 
schluss von Fantasieaufnahmen, Eintragung völlig «»inwandfrtjien 
Stoffes in seine Verzeichnisse, Empfehlung desselben all- 
gemein durch Verleihung des Rechte«, das Vereinszeichen zu tragen, 
im einzelnen durch Hinweis von Inter*»ssenten (Vereine, Theater, 
Wand«»tT«'dner usw».) Ausarbeitung von Begleitworten, Regie- 
Angaben usw. 

Wir verstehen unter Kinematographie zusammengefasst: 
eigentliche Kinematographi«», IVojektionskünste überhaupt, Phono- 
graphie und Verwandtes, all«»«, was dazu gehört, um mittels Wieder¬ 
gabe von grösseren Wirklichkeitsaufnahmen eine 
harmonische Gesamtvorführung zu machen. 

2. Begutachtung und Ausarbeitung von Aufnahmeplänen, 
Vermittelung g»»eigiu»ter Vorschläge von Abnehmern an Firmen. 

3. Vermittelung von Mitarbeitern (wissenschaftlichen Fach¬ 
leuten. Künstlern, Schauspielern usw.), die sich den Ansprüchen 
des Vereins an Qualität unterwerfen. 

4. Uebernalime ganzer Aufnahmen, die Eigen¬ 
tum der Auftragsfirma bleiben. 

5. Regie-Ausarbeitungen für ganze Vorstellungen, Angaben. 
Entwürfe für äussere und innere Ausstattung von Theatern, Bühnen. 
Vortragssälen. 





nmm 



EU ixt eine bekannte Eiwlmnuni; in der Kiuematographen- 
branclie, dann da, wo noch einigermaxsen ein Verdienst lieraus- 
gewirtschaftet wird, neue l T ntemehiner »ich niederlassen und durch 
marktschreierische Keklame, wüste Zusammenstellung der Pro¬ 
gramme, die in der Hauptsache aus i täglichst blutigen, gräulichen 
Dramen bestehen, die Sensationslust c es Publikum» reisen und zum 
Besuch zwingen wollen. Welchen Schaden aber die ganze Branche 
durch derartige wilde Unternehmen und ihre Machinationen hat, 
beweisen die fast alltäglichen Angriffe in der Presse und in vielen 
Vereinen, die damit aufklärend und die Allgemeinheit fördernd 
wirken wollen. So z. B. liees die ; n M.-Gladbach erscheinende 
Arbeiterzeitung vor kurzem einen Bericht vom Stapel, der sich 
hauptsächlich mit den Kölner Kinos befasste, und den man in 
manchen Punkten unterschreiben muss, will man ehrlich sein. 
Es ist nicht der Zweck und im Interesse der Kinematographie, 

durch grausige Programme die Nerven des Besuchers zu kitzeln, 

damit momentan Geld au machen, in der Folge aber dadurch eine 

natürliche Keaktion und damit gewissen Widerwillen gegen Itine- 
matographisclie Darbietungen zu fördern. Das Gesamtinteresse 
der Branche fordert dringend, belehrend, bildend, und so unter¬ 
haltend zu wirken, dass jeder Zuschauer auch auf die Dauer auf 
seine Kosten kommt. Nur damit wird die Antipathie vieler Be- 
völkerungsklassen behoben. In Mülheim-Ruhr macht sich in den 
letzten Wochen auch eine nicht unerhebliche Bewegung gegen die 
Kinematographen durch Volksbildung»vereine bemerkbar. Wo 
hier die Ursache zu suchen ist, weis» man noch nicht recht. Jeden¬ 
falls dürfte es für die dortigen Kinematographenbesitzer an der 
Zeit sein, das Bedenken soirlier Kreise zu zerstreuen. Durch sen- 
nnelle Nik Carter-Geschichten, Dramen a la Grete Beyer etc. 
n dieses allerdings nicht gesdiehen. wohl aber dadurch, dass in 
im Programm eine oder mehrere Naturaufnahmen, wie beispiels- 
le der herrliche Film: „Die Silberküste am Golf von Biskaya " 
■ „Versailler Wasserkünste" etc., belehrende Hachen, wie Fabri- 
on einzelner Handelsartikel, gediegene sinnige humoristische 
dramatische Hachen. Wiedergabe von Märchen und, falls das 
Kino eine gute Synchroneinrichtung hat, 
Tonbilder. Mit geringwertigen Synchronen, oder gar, wie Schreiber 


St. ln Budapest starb am 20. ds., mittags, nach längerem 
Leiden an Tuberkulose der Besitzer des ..Royal Electro 
Bioscope“, Franz Fisch, im Alter von 80 Jahren. Fisch, 
dessen grosses Bioscope-Theater im Värosliget vordem als 
„Variete-Theater" eines vorzüglichen Renommees und eines 
brillanten Geschäftsganges sich erfreute, hat auf seiner 
Bühne vielen jungen Talenten zu einer glänzenden Variete- 
Laufbahn verholfen. Die Bioscopes wird, wie bisher, auch 
fernerhin dessen Witwe weiterführen. 


I BGsSS^Q || Geschäftliches | BEg^^fj] || 

Ille bekannte Firma Alhr. Thorn, /. w ickau. versendet die neuesten 
Musterkarten für Betriebs-Reklame-l)ia|v>sitive. Die fabelhaft 
billigen I“reise gegenüber der brillanten Ausführung sind nur auf 
praktische Einrichtung, gute Kräfte und langjährige Erfahrung 
zurückzuführen. 

Ihre Kaiserl. Majestäten liabcn Is kacntlieb ein grosses Interesse 
für schöne (ilassteri»>sko|M>. Hoflieferant Fuhrmann, Inliaber der 
Zentrale für Kaiser-Panoramen, seit 30 .Jahren Spezialist in diesem 
Gebiete, hatte für die Weihnachtszeit fünf interessante Cyklen in 
eigenartigen Apparaten und für die Osterzeit neben dem Uyklus 
vom Einzug der enghsclien Majestäten zwei interessantst Serien vom 
Erdbebengehiet Messina und Galabrien geliefert, welche extra für 
das Kaiser-Panorama aufgenominen sind. Wie wir vernehmen, be¬ 
sitzt Direktor Fuhrmann auserlesene Kollektionen seltenster und 
hochinteressanter Aufnahmen: manche Cyklen sind im vater¬ 
ländischen Interesse auf Befehl des Kaisers gefertigt; eine ähn¬ 
liche wertvolle Sammlung von über 2000 Serien dürfte es auf dem 
ganzen Erdenrund nicht gelten. Aus diesem Archiv beziehen 
250 Städte resp. Filialen das kostliare Material, das im Schul- und 
VulksbildungsinteresHe von eminenter Bedeutung ist. Das „Goldene 




















































•dchtigung der allgemeinen (.ieschäftslagr kann da« (iewinnrtwultt 
ula befriedigend beaeiohnet werden. Wir bringen - wie im Vo 


Der Klnematosrtph — Düsseldorf. 


Ernemann 


Prismen Lampen 


Ernemann Kino - Projektoren, Modell I und II 

Unübertreffliche Präzisions-Kinematographen! Unverwüstlich! Ia. Filntschoner! Absolut feststehende Bilder! 

Auf Wunsch erleichterte Zahlungsbedingungen! Verlangen Sie Preislisten gratis! 

HEINRICH ERNEMANN, A.-B., Dresden 156 P *&,L CI “ 

Vertretungen un.l Mueterlögor : München: Aloie Becgmcler, ohliuüllcretr. 10. Köln: K. KneHer-Ornffneg. OeroouawaU «I tharleUeubilr*: 
Kuohankl «c Co.. Stuttgartern lata 30. I.elpzlK: Borno, Dreednenitn.^.' Ilueno» Alree: Ulrich !fc Co.. Calle I.araUc >40 London ».. t.: 

Cluu Ztmmerraann & Co., 0/10 St. Mary at HUI. 
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Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Aus dem Reiche der Töne 


Notizen. 

Kür dir II. Musik*Karhausstfllung in Leipzig. welche im 
.luni unter dem Protektorate des Königs von Sachsen statt - 
findet, sind weitere wertvolle Ehrenpreise gestift« 1 worden. 
Der Grossherzog von Sachsen-Weimar, der Herzog von 
>achsen-Meiningen und der Fürst von Rcuss stifteten sehr 
kostbare Ehrenpreise. Für sämtliche unverkaufte und un- 
verloste Ausstellungsgüter ist frachtfreie Kücklsdörderung 
von den in Betracht kommenden Staatsbahnen l>ewilligt 
worden. Von den Verlagsfirmen haben sich u. a. hervor¬ 
ragend beteiligt: C\ G. Röder, C. F. Peters, A. P. Schmidt. 
Steingräben Verlag. Fr. Volkmar. L. Staackmann. C. F. 
kahnt Nachf., Neufeld u. Henius. P. Pabst, E. Eulenburg, 
Heinrichshofens Verlag, D. Rahter, A. Auer. -o- 


Favorite-Platlen. Der deutsche Hauptkatalog per 1909 
ist soeben erschienen und repräsentiert sich in einem Uber 
150 Seiten mit zahlreichen Illustrationen versehenen 
schmucken Bändchen, dessen reichhaltiger Inhalt Zeugnis 
gibt von der grossen Auswahl gesanglicher, deklamatorischer 
und musikalischer Vorträge auf Favorite-Platten. 


krammophon-Spezialhaus, <i. ui. b. H., Berlin, ist 

handelsgerichtlich eingetragen worden. Gegenstand des 
Unternehmens: Der Vertrieb von Fabrikaten der deutschen 


Grammophon-A.-G und der Internationalen Zonophon- 
Co., G. m. b. H. in Berlin, die Herstellung bezw. der Ver¬ 
trieb amlerer Artikel sowie der Erwerb von Handels¬ 
geschäften. welche Sprechmaschinen und einschlägige Artikel 
führen. Das Stammkapital lietrügt 100 000 Mk. Ge¬ 
schäftsführer: Kaufmann Ludwig Berliner in Charlotten 
bürg. Die Gesellschaft ist eine Gesellschaft mit lieschränkter 
Haftung. I>er (Jesellschaftsvertrag ist am 27. Februar 1909 
errichtet. Sind mehren* Geschäftsführer bestellt, so wird 
die Gesellseliaft durch zwei Geschäftsführer oder durch einen 
Geschäftsführer und einen Prokuristen vertreten, -m- 


Musikinstrumente in Britisch-Honduras. Die Einfuhr 
von Musikinstrumenten nach Britisch-Honduras belief sich 
im Jahre 1907 auf 67B1 Pfd. Sterl. gegen »5000 Pfd. Sterl. 
im Jahre 1906. Während die Ausfuhr aus Grossbritannien 
von 1758 Pfd. Sterl. im Jahn*. 1900 auf 1043 Pfd. Sterl. im 
Jahre 1907 fiel, hat sich die Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika von 2587 Pfd. Sterl. auf 3660 
Pfd. Sterl. vermehrt. Auch die Einfuhr deutscher Musik¬ 
instrument«* hat sich etwas vrgrössert und zwar betrug sie 
190« 1620 Pfd. Sterl. und 1907 175« Pfd. Sterl. Aus Frank- 
n*ich und Spanien wurden ebenfalls Instrumente nach 
Britisch-Honduras eingeführt. -o- 


IW April-Neuheiten: 


1-12203 Im l*and« der Liebe. Walzer von Holz-.nann 1-1027« Engel un 

Kapelle Peuppua 1-10*280 Freiheit. 

1-12204 Schönbrunner Walzer, von Lanner 

1-15673 Auf Flügeln des Gesanges, von Mendelaaohn 1-15682 Ich bin dt 

1-15675 Der Frühling naht mit Brausen „ 

Kammersänger Carl Kost I-16I67 Kusslied, 


1-15570 Leb wohl, liebes Gmtrhen, von Niel» W. Gad«< 
1-15581 Das Stelldichein, von K. Schumacher 

Kammersänger Carl Rost 

1-19318 O Täler weit, o Höhen, von Mendelssohn 
1-19319 Wo blühen die Blumen, von H. Pfeil 

N ehe- Quartett 

1-19325 Mondnacht am Rhein, von Wesaeler 
1-19326 Am Rhein, von J. B. Zerlett 

Hoftheater-Quartett Hannover 


1-19289 Freiheit, die ich mein«, von Groa< 

Rost’sches Quartett 
I -15682 Ich bin du. aus „Die Revolution in Krähwinkel“ 
Ludwig Arno 

1-16167 Kusslied, aus „Das Herbstmanöver“ 

Marg. Wiedeke 

1-17437 Lied vom Schlafcoupö, a. .Die geschiedene Frau* 
1-17438 DieCliriat’l a. d.WienerWald, a. .Förster-Christi* 
Marg. Wiedeke 

1-17433 Wein-Walzer, von Stridl Gross 
1-17435 Wenn die Butterblumen hliihn, von Jurisch 
Herrn. Wehling 


Schnilplolten-Fobrik „FAVORITE" g.huh. 

Hannover-Linden. 

Verlangen Sie den neuen kompl. Haupt-Katalog mit April-Nachtrag. 
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Für den Verkauf unserer diversen Apparate wie: Bi ographen, Ton-Biograph (d. i. Synchron - 
einrichtuny zur Vorführung lebender, singender und sprechender Bilderl, stumme Films, 
lonbilder, Reklame- Mutoskope etc. etc. suchen wir für die diversen Bezirke geeignete 


Vertreter 


Ev. sind wir nicht abgeneigt, die Alleinvertretung unserer Fabrikate für ganz Deutschland 

zu vergeben. 

Deutsche Mutes hop- u. Biograph-Ges. m. b. H., Berlin W. 8, Friedrichs1.18788. 


Es liegt ii Ihn» Interesse 

unsere Läger in Düsseldorf 
oder Bremen zu besuchen! 

Wir verkaufen bis 15. d. M. weit unter Preis, 
meistens bis zur Hälfte des sonstigen Preises reduziert: 

Selbstspielende Pianos 

mit und ohne Mandolinenhesetzung. 

Orchester-Pianos 

elektrisch oder mit (icwich-saufzug spielend, mit 
den verschiedensten Besetzungen. 

Starkton -Maschinen (Pressluft) 

auch solche mit Federaufzug. 

Sprechapparate 

kleinere, hervorragend laut spielend, von Mk. SO an 

Einige Kinematographen-Apparate 

erstklassige Fabrikat« so gut als neu. 

Klavier-Vorsatz-Apparate 

ersetzt einen geschulten teuren Klavierspieler. 

Kaloscop- Panoramas 

1—3teilige, sehr gewinnbringend f. Theater-Vorhallen. 

A. Werner’s Musikwerke 

DÜSSELDORF BREMEN 

am Hauptbahnhof im Zentrum der Stadt 


Kinematographen-Theater 

betrieben ist, zum 15. April 1010 auf mehrere Jahr« zu ver¬ 
pachten. 2 Hill 1 . Deutzer Moto« ne. Dynamos werden mit 
verpachtet. Näheres durch E. J. Schlomer Jun., Lübeck. 


von Terpitz & Wachsmuth 

lierlin W., Bülow strasse 58 


Sämtliche Materialien für 


I Telephonstation, Isolier.Rohr-Drähte 
Fassungen - Lampen 
Schalter-Sicherungen 


ijMtapw - reit'pnonsiatton. 
(fi Blocken, 

tlj Elemente etc. | 

-O-/''/ H,upl-Zal*l 0 |: Stark- u. 

— — Ottwortm ai 


% 



Kino Cerouschplotten 

Fabrikat der Deutschen Orammophon-A.-G. 

Beste musikalische Illustration für Films! 


Xlappsitz-gänke 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Baller, Zeitz 

Best« Referenzen von gelieferten Einrichtungen. Muster und Preis¬ 
verzeichnis kostenlos. 2830 

Wir verkaufen Mhr billig we.l überzählig 

Passionsspiele 

1200 m, koloriert, von Pathh Freres, tadellos erhalten. 700 Mark. 

Karnavaltzug Coln 120 m. 3 Woclien gelaufen. 30 Mk. Diversa 

andere Films. 4 zurückgesetzte Apparate teile kompl v. 100 —400 Mk. 

Ein Auxetophon 500 Mk Aufnahme-Apparat mit Entwioklung*- 

.. " —— .«**»•- « Umformer für Oleioh- 


llie (Matten passen auf jede Spreeliniast-hiue und 
beleben das Theatergesehäft ausserordentlieh. :: 

Prospekte gratis. 

Lager von über 20 000 Grammophon- und 

Zonophon-Platten :: Apparate aller Art} 

5 . Grönwilit, Frankfurt a.M„ Zeit 56 

General - Vertreter der Deutschen Grammophon-A.-Q. 

Lieferant der bekannt bestgeführten Tonbildtheater in 
Brau «schweig, Dresden, Frankfurt a. Main, Magdeburg. 
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Selbsthilfe - Versteigerung. 

Düsseldorf, Hotel - Restaurant „Düsseldorfer Hof" (Inh. Carl Fehr) 

gegenüber dem Hauptbahnhof rechter Hand. 

Am Mittwoch, 12. Mai 1909, vormittags II Uhr beginnend sollen WM 

80000 Meter Films 

neuere Sujets ju. a. Passionsspiele (Pathe), Kunstfilms, darunter ,,Die letzten Tage von Pompeji“, „Ein verhängnis¬ 
voller Schuß“ usw meistbietend gegen bar unter allen Umständen zu jedem annehmbaren Preise versteigert werden. 
Aeußerst günstige Gelegenheit für Seliausteller, da laut den letzten Pariser Beschlüssen für die Folge kein Film, 
selbst kein älterer, zurückgesetzter, unter Mk. 1.— pro Meter verkauft werden darf. Besichtigung 2 Stunden vor 
dem Termin. Die Films sind gebraucht und noch tadellos erhalten. 

Gottfried Bollig, Taxator und Auktionator. Düsseldorf, Steinstrasse 78. Fernsprecher 1736. 


Nie wiederhelirendG Gelegenheit! 

Kolorierte Films ö Meter nur 25 Pfg. 

1. Im Goldland.2oo m 

2. Puppenspiel 120 

3. Miss Hold und ihre Marionetten I8i> .. 

4. Die Alexandrine-Quadrille .155 .. 

5. Die Legende der heiligen Elisabeth 150 .. 

o. Phantastische Köpfe . .95 „ 

7. Römische Idylle . 235 ,. 

8. Die Strandräubor.175 ., 

0. Der Troubadour.70 ,. 

io. Vorwärts mit Musik 75 .. 

Versand gegen Nachnahme. Umtausch gern gestattet. 

Bei Bestellung bitte Ernatznumnier angetan, 
«ss» Arthur Stroh, Flensburg, Toosbystr. 33. 


Gelegenheits-Kauf 

für Tonbild-Theater. 

Preis 

Höchstes Vertrauen, aue der Oper „Ixüiengrin", wunderbare p. m 

Mu-ik. «9 m.n.60 

Stelldichein, komische Gesangsszene. 57 m.0,50 

Wenn der Spargel wachsen tut, originellen Couplet, 57 m 0,50 
Die rabiate Obstfrau, derbkomisehe Szene, 73 m 0.50 

Zeppelin's Rede an das deutsche Volk, Reklame-Attraktim, 

nur 8 Tage gelaufen, 75 m .... ..0,30 

Alle anderen Tonbilder garantiert neu und ungelaufen. 

Intern. Kinematograpben- und Licht-Effekt-Gesellschaft 

Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 91. 

Telephon: IV, 1463. Telegr.-Adr.: Physograph, Barlin. 

OOOOOOOOO00800oooooooo 
§ Es sind noch 4 Wochen- § 

§ Programme frei O 

: zu 80, 70, SO und 50 Mark : t. -,-g— ■ : Q 

auf Wunsch auch zweimal wöchentlich Programm- O 

Q Wechsel (man verlange hierüber Extra-Offerte). Q 

O Alhambra-Theater, O 

q Hannover, Limburgstrasse 2. | ^ 

0000000000080000000000 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: 8. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hochstr. 51. Fernruf Ne. 865. 

Bank-Conto: Barmer Bank-Veren, 11 ln» bene. Flacher ft 'Jo.. Crefeld. 

MP" Verkauf zu den billigsten Preisen. -Mg 
Beste singende, sprechende Films. 

Grosser Posten gebrauchter, jedoch noch gut erhaltener Films 
zu 30 Pfg. per Meter zu verkaufen. 


Gefällig ■ solid ■ billig 

sind unsere bosteingeführten 

mehrsitzig. Bänke 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 2C51 
Langjährig» Spezialität unserer Fnbrik. 

Leipziger Fournir-Industrie 

Tel. 983 Leipzig, Naundörfchen 12. Tel. 983 


5 Gegründet EenllilnnniSn «»8. 



1 Film-lleM-Anstall 

O für ganz Deutschland empfiehlt fachmännisch zu- 
O samniengesteilte Programme zu mäßigen Preisen. 

© TflBDflor Sehern sei, Kieemalogr. Intimi 

Ceipzig-Cindenau, flngerstr. * 


Rheinisch-Westfai. 

Films Verleih u. 
Tausch-Institut 

Düsseldorf, Klosterjtr. 59 . 


Tausch- und 
Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Talaphon 4840. 
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Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Keine Kaution! 

a bellms 


Metropol-Tiieater,Hanihurszz 


Warnung! 

Hiermit zur öff >nslichen Kenntnis, das» Herr Grotzfeld und 
Koni)), nicht mehr V irait/.endcr noch Mitglied unseres Vereins ist. 
Der Stellennachweis kinematograph. Angestellten ist nach wie vor: 

Cöln, Hohe Pforte 8, Kirsch, i. Vorsitzender. 

Verein kinematographlscher Angestellter u. Berufsgenossen 
Sitz Coin am Rhein. 322S 



Not Pinkerton II ISa ,.""“ 1 
Wilhelm Teil iÄJI* w 
PiratenKanitQn Morgan - 

Mittelmeerrelse Nur loY’t. p. Met 



Orchestnons. Presslufteinrichtungen, 
Kinematographen kauf- u. leihweise. 

Lenzen & Co., Crefeld 

Telephon 851 und 3049. 

Grösstes Musterlager dieser Art Westdeutschlands. 



Elektromotoren, i 
Dynamos,Umformer, 
J, 0 .««’ elektr. Anlagen, 



SAUERSTOFF 

chemisch rein. M% Höchste Leuchtkraft 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 

Düsseldorf :: Telepon 4219 
Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 1279 


3000 Kerzen 
Klaematographenlicht 

: In ledern Dorfe Tr.Tr.agrj; 

gut unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Oas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk A l, Lübeck. 


gut erhalten zu 20 und 
30^ dasMetep 

, J. DienstKnechl | 

[ München Nymphenburg 


Neueste Sujets von 

CRICKS & MARTIN 

LONDON S. W. (England) 

Spezial Vertr. lur Deutschland 

Hamburg 

H. A. Müller, Cremon 4 


Theater-Bänke| 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 

Stühle, Tische! 

in jeder Ausführung. itwI 

P. Vogler & Co.l 

in Weinheim (Baden),! 

Sitzmooei -1 Tismta&nH. DampisagewerH.f 

Ausgeführte Lieferungen: 

Circus Schumann, Frankfurt a. M 
Techn. Hochschule, Darmstadt u.a 




















































Der Kincmaioeraph — Düsseldorf. 


Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz 

Inh.: OTTO KÜHN, Muhlenstr. 1. Eigunes ständ. Biophfotophon-Theatcr lebender, sprechender u. singender Photographien 

verleiht zu den denkbar gürwtigsten Bedingungen, ohne jegliche Kaution. Programme mit und ohne Tonbildern von nur 



hochvollendet, von Fachleuten nickhaltdos als das Beste 
anerkannt, was auf diesem Gebiete erreicht wurde. 

Unübertrefflich in Dauerhaftigkeit, Präzision und Betriebs¬ 
sicherheit. Denkbar grösste Filmschonung. Absolut fest- 
- stehende Bilder. Vollständig tlimmerfrei ===== 

baut als ausschliessliche Spezialität: 

Eugen Bauer :: Stuttgart 

Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. sois 

Prima Referenzen. OO Kataloge gratis und franko. 


Soeben erschienen die neuen 
Kinematographen ■ ■■ 

Theotrosroph 

Modell 1909. 

Flimmerlose, la. Filmschoner. 
Das neueste! Das beste! 

Alles übertreffend! 


A. Schimmel 

letzt Berlin tl. l k - Chnusseestr. 25. 

Eingang Zlnnowitzsrstr., direkt a. Stettinerbahnhof. 


Grosses Lager von Films und sämtl. 
Zubehör. Filmverleihung, nur ein¬ 
wandfreie, zugkräftige Programme. 


Neueste Aufnahmen! 



Die Serie wird einschliesslich Vortragstext geliefert: 
in unkolorierter Ausführung: 

leihweise zu Hk. 8.-; käuflich zu Hk. 6850 

in kolorierter Ausführung: 30 m 

leihweise zu Hk. 12.-; käuflich zu Hk. 149.50 

Ed. Liese«, Düsseldorf. 


Günstig für Kinematosropiienbesitzer! 

Ca. 50 Ordiestrions und eiektr. Klaviere 

stehen zu vermieten. t «t 

Boi Kauf wird gezahlte Miete gutgeechriebon. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt 0 ü, , ?™ L tÄ* 


▼m der zahlreichen Knad- 


BUder hol billiger Lethgebähr 


Film-Verleih 


































Der Kmcmatograph — Düsseldorf. 




Tadellose Wochenprogramme 

nur brauchbare Films, verleiht mit oder ohne Tonbilder unter günstigen Bedingungen 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden A. 1. 

Programme von 50 Mk. an, nur aus zugkräftigen Bildern zusammengesetzt, indem 
■■ = ich keine zurückgesetzten Sujets einkaufe. —■ ■ .. —.. = 




pp) ) 


€. A. KrO$er & Fdedeberg 

Berlin IL, Kastanlenallee Z6k 

■ ■ 

Spezialfnblk elektrischer 
Glühlampen für Reklame- 
: und Effektbeleuchtung: 


Preislisten gratis i« M 
Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 
-Beleuch tu ngs- Arrangements- 


Halle Wocliepüraiie von ca. 1000 Mir. 
= von 301. an an verleihen. = 


1 Hauptgeschäft : 

DRESDEN, Bürgerwiese 16, Tel. 11102 

Filiale : 

LEIPZIG, Hofmeisterstr. 1, Tel. 9250 

liefert brillante Programme In jeder gewünschten 
= Zusammenstellung und In allen Preislagen, s 

Gute, reelle und prompte Bedienung. 

Verlangen Sic bitte Offerte. 3io« 


Jeder kann sein Programm 

schon y. 30 Hk. an selbst zusammenstellen. 


Kaufe u.tausche guterhalt. Films Ohne Kaution! 


Offerten Konzerthaus Erholung.Neisse (Oberschi.) j 

Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 

■ Telephon 2732 Schwertstrasse 137. Telephon 2732 I'' 

verleiht zu billigsten Preisen 2308 

erstkl. Wochen-Programme 

mit zweimaligem Wechsel 

Wöchentlicher Eingang 2300 Meter allerletzter Neuheiten. 


Man verlange Programme und Bedingungen. 

. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstait 

A. F. DBring, Hamhurs 33, SfliwalBenstr. 35. 


Aeusserst günstig für Kinematographenbesitzer! 

Orchestrion - Ausverkauf! 


£ Bedingungen. Eine derartige Gclegruhcit. auf billigere und 
bequemere Weise ein Orchestrion zu erwerben, dürfte sich 
wohl nie wieder finden. 

Telephon No. 205. Carl Schmitt, Hagen i. W. Gegründet IS75. 
Verlangen Sie Spezial-Offerte. 1 1 


Bezugsquellen. _ «SSTKirSSSS 

AutTlM.BrMa.r. w "'Iu7* n 1o™' *-"* c 

Charles Rom, Mülhausen i. Eh 4lb. # Laurif Theatermal 

The Hrpworth Mfg. Co , Lid., Berlin W. 8. Drontheimm^«m il 


L "“" * - Victor 

Anxstophon Dlipotitire 

Phonogrzphen-Oe». Unzen « Co., Crefeld- *■ Latembilder. 

Ktwtoi. Elektrische Bogenlampen 

Beo ron Klaetsalographea-Tbeatenx. 

A. Uber » Co., Basel. The Heparorth Mfg. Co., Ltd.. Berlin W a 

Bildwerter. Elektrische Musik und Haeo¬ 
ed. Lieemng. DOueidorf. Orchestrlons. 

The Hepwortb Ml*. Ca, Ltd., Berlin W. S. Charles Soadtnger, Paria, 25 ree d'HanteviUc 






















































































































































































































































































Der KInematograph — Düsseldorf. 


No. 122. 



Grösste Kinematographen- und Filmfabrikation der Welt! 1 
. Tägliche Fabrikation: 60 Kilometer Films. . . 

pathE Mm 

Ulen l, DoiianerM 8 Budapest IO t Perenez3äzsel-nlipani7 

Telegramm-Adresse: PathMilma Wien. Telegramm-Adreeee: Pathtnim* Budapest. 

Telephon: Wiea No. 12099. Telephon: Budapest No. 89-01 s 


Letzter Kunstfilm I 


Sensationeller Erfolg I 


i 


TOSCA 


Drama von Viktor Sardou, t «spielt von 
(Tooca), M. Alexandre (Marino) von de 


La Barfy (Scarpia), Mme. Codle l 


Jede Woche zirka 

ZOOO Beter Neuheiten! 

m [Neue finsserst sonstige Leltibedingungen. - 
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Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Aufruf 

an alle Kinematographenbesitzer. 


Der Kampf hot besonnen! 

Der Kampf der Film - Verleiher. 
Der Kampf der Verleiher. 

Schart Euch schleunigst um die 

Deutsche Filmleiher-Vereinigung. 

Dieselbe wahrt Eure Interessen am besten. Lasst Euch durch die in ihrer 
Existenz bedrohten Verleiher und deren Redereien nicht abhalten. 

Jeder Theaterbesitzer kann sich am Gewinn der VerelnlM beteiligen. 

Die Vereinigung kaufte in den letzten vier Wochen für zirka 

60000 Mark Films 

der besten Sujets slmtlicher Fabrikate, der beste Beweis für die 

Leistungsfähigkeit! 

Programme in jeder Preislage zum Aussuchen. Lasst Euch Listen, Beschrei¬ 
bungen und Bedingungen gratis zusenden. Achtet genau auf die Adresse 

Deutsche Filmleiher-Uereinigung 

Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 92-93 

Telephon: IV, No. 10 382. Telegr.-Adr.: „Filmprivileg“. 


r die Redaktion verantwortlich. E 
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